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Außerdem übernehmen alle Pot 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Morgeublatt. 


Berlin, 7. September. Roggen weichend. September⸗Oktober 44%, , Okto⸗ 
ber⸗November 45%, November⸗Dezember 46, algen 481%. — Spiritus. 
September⸗Oktober 18%, Ottober⸗November 1814, November⸗Dezember 18%, 

rühjahr 20. — Rüböl. September⸗Oktober 14%, Oktober⸗November 15, 
ſtovember⸗Dezember 15%. 


Telegraphiſche Nachrichten. a 
Mailand, 6. Septbr. Die Volksfeſte, welche Seine kaiſerliche Hoheit der 
Erzherzog Generalgouverneur geſtern zur Feier der Geburt des Kronprinzen in 
der Villa Reale zu Monza gegeben hat, haben den glänzendſten Erfolg gehabt. 
Von den Hügeln der Brianza, von den Ufern des Comerſee's, aus Mai⸗ 
land waren über 100,000 Menſchen herbeigeeilt. Ohne die mindeſte Störung 
herrſchte vom Beginne bis zum Ende der Feſtlichkeiten die größte Heiterkeit und 
Frohſinn, und die Bevölkerung nahm bei dieſem freudigen Anlaſſe an dem Fa⸗ 

milienfeſte des allerhöchſten Kaiſerhauſes den lebhafteſten Antheil. si: 
Parma, 4. September, Der Werth der neuen und alten öſterreichiſchen 
Zwanziger und der öſterr. Lira iſt vom 1. Oktober von 87 Centeſimi, der par: 
maſaniſchen Lira auf 84 reduzirt worden. Theilſtücke des Zwanzigers und der 


Lira werden von demſelben Zeitpunkte an bei öffentlichen Kaſſen nicht mehr 
angenommen. 


Breslau, 7. September. [Zur Situation.] Die holſtein⸗ 
lauenburgiſche Angelegenheit zieht ſich dermaßen in die Länge, daß das 
politiktreibende Publikum vergißt, von einem Termine zum andern nach⸗ 
zuzählen. Bekanntlich hat Dänemark vom Bundestage eine Friſt von 
drei Wochen erhalten, welche bereits am 2. September abgelaufen iſt, 
ohne daß ein Beſcheid ſeitens der daͤniſchen Regierung erfolgt iſt. Ge⸗ 
rade als wollte es zeigen, daß es ſich aus den Beſchlüſſen des Bun⸗ 
destages wenig oder nichts mache, hat ſich das däniſche Kabinet am 
Tage nach Ablauf der Friſt (am 3. Septbr.) verſammelt, und die dem 
bundestäglichen Exekutions⸗Ausſchuſſe einzuſendende Antwort beſchloſſen 
und abgefaßt. Dieſe Antwort iſt bereits von Kopenhagen abgegangen 
und dürfte am 6. d. Mts. in die Hände des zu Frankfurt a. M. be 
findlichen Holftein lauenburgiſchen Geſandten gelangt fein. Natürlich 
wird derſelbe nicht zögern, die Antwort dem Exekutions⸗Ausſchuſſe ein⸗ 
zuhändigen, und ſomit dürfte ſie ſchon in nächſter Sitzung, Donnerſtag, 
den 9. September, zum Vortrage kommen. Wahrſcheinlich wird die 
Antwort in demſelben Geiſte diktirt ſein, welcher die Einhaltung der 
geſtellten Friſt vereitelte. a 5 

Wenn es auch Dänemark noch nicht fo weit gebracht hat, das 
ganze große und mächtige Deutſchland auf gut däniſch zu kommandi⸗ 
ten, fo wollen ſich doch die däniſchen Offiziere das Privatvergnügen 
machen, ihre deutſchen Truppen des Bundes⸗Kontingents, welches 
letzt von den Bundes Generalen inſpizirt wird, däniſch zu komman⸗ 
diren. Die inſpizirenden Generale wollen aber dem energiſch entge— 
gentreten und dieſen kleinen Uebermuth nicht durchgehen laſſen. — 
Wir wollen ſehen! 

Man hat in den letzten Tagen vielerlei reden gehört von in Frank⸗ 
reich ſtattgehabten Kundgebungen zu Gunſten einer adminiſtrativen De⸗ 
centraliſation. Der Graf von Morny hat feinen Generalrath eröffnet 
und eine ſolche Lockerung der Centraliſation in Ausſicht geſtellt. Da 
Herr v. Morny Mitglied des kaiſerlichen Geheimrathes iſt, ſo hat man 
daran allerlei weitgehende Folgerungen geknüpft. Der Himmel weiß, 


Reiſebriefe. 
III. 


Wiesbaden, 2. Septbr. Einen Uebelſtand hat die Möͤglich⸗ 
keit der raſchen Reiſebeförderung, deren wir uns jetzt erfreuen, im Ge⸗ 
folge: daß ſie in eben dem Grade die Ungeduld des Reiſenden ſteigert. 
Sie bringt etwas Fauſtiſches in feine Natur. Er will „zum Augenblick 
nicht ſagen — verweile doch, du biſt ſo ſchön!“ 
Hab' ich doch ſogar in Frankfurt vergeſſen, mir das Geburtshaus 
Gottes und das Stammhaus der Rothſchilde anzuſehen, obwohl die 
zu Ehren des 28. Auguſt bekränzte Statue des Dichterfürſten — der 
kleine Blumenkranz auf dem olympiſchen Haupte machte ſich übrigens 
komiſch genug — hinlängliche Aufmunterung dazu geweſen wäre. 

Wenn man aber ſchon zu alt iſt, um noch die Hoffnung auf den 
Erwerb von Millionen oder den Kranz des Nachruhms zu nähren, 
überläßt man es der ſtrebſamen Jugend, ſich an geweihten Stätten zu 
großen Entſchlüſſen zu begeiſtern. Man lebt nur der Gegenwart und 
will nur von ihr. Dannecker s Ariadne im Bethmann ſchen Mufeum 
indeſſen darf doch ſelbſt der flüchtigſte Touriſt fo wenig verſäumen, zu: 
mal ein ſo reizender Weg zu dem ihr geweihten Tempel führt, als ihn 
nur immer die Promenade irgend einer Stadt bieten kann. 

Es iſt aber ein verteufelter Einfall, dem weißen Marmor, welcher 
obnehin in ſchwellender Formenſchöne lebt, durch das farbige Licht der 
Kuppel noch die warmen Fleiſchtöne zu verleihen, vermöge deren manch⸗ 
mal die Täuſchung des Lebens und der Bewegung auf's Aeußerſte ge: 
fieigert wird. Uebrigens mag Frau Ariadne manchmal Veranlaſſung 
genug haben, vor ihren Beſchauern zu erroͤthen, und der knochigen 
Engländerin, welche zugleich mit mir das Heiligthum betrat und in 
ihrem rothen Buch die Beſchreibung des Kunſtwerks nachlas, bevor ſie 


einen ſauren Blick darauf warf, hätte ſie ſich gewiß nicht freiwillig, 


mit welchen man dieſe „ſchoͤne 


ſelbſt nicht um die 24 Kr. gezeigt, 
ar bang ſie bald roth, bald weiß vor 


Ausſicht “ der Kunſt bezahlt. Auch wurde 
Aerger 


Was übrigens die Engländer betrifft, fo if hier und in den Tau 
„Bädern, namentlich in Homburg, ihr Hauptſtapelplat. Hom⸗ 
aſt ganz und gar engliſche Kolonie geworden, da die Saiſon 


Mittwoch den 8. September 1858. 
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was Herr v. Morny unter Deeentraliſation verſteht; aber ernſthaft 
kann es damit doch wahrlich nicht gemeint ſein. Der Generalraths⸗ 


1. | Präſident, welcher ſolches verſprach, gerieth dadurch jedenfalls mit ſei— 


ner eigenen politiſchen Vergangenheit in den größten Widerſpruch, denn 
Niemand hat die Vortheile der adminiſtrativen Centraliſation beſſer 
kennen gelernt und geſchickter benutzt wie Herr von Morny, als er in 
einer Dezembernacht das Miniſterium des Innern übernahm, und vier⸗ 
zig Tage lang in einer Weiſe regierte, die ſelbſt für die Energie des 
Generals Eſpinaſſe ein unerreichtes Ideal geblieben iſt. Nichts deſlowe⸗ 
niger erhält ſich zu Paris das Gerücht von dem baldigen Ende des 
Centraliſations⸗Syſtems; ſelbſt der Kaiſer ſoll ſich mit dieſem Wechſel 
des Regierungs⸗Syſtems beſchäftigen. 

Aus der vollſtändigen Mittheilung der pariſer Konferenz⸗Pro⸗ 
tokolle ſcheint richtig nichts zu werden, wenn die Zeitungen recht ha⸗ 
ben. Es wird nämlich unter anderem der „B. H.“ aus Berlin in 
offizibſer Weiſe geſchrieben, daß die Verhandlungen der letzten pariſer 
Konferenz „nicht in voller Ausführlichkeit an die Oeffentlichkeit gelan⸗ 
gen werden; wenigſtens ſoll in dieſer Beziehung ein Beſchluß vorliegen, 
wodurch ſämmtliche Regierungen ſich verbindlich machen, außer dem 
ſpäter dem Druck zu übergebenden Protokoll⸗Auszuge keine Mittheilun⸗ 
gen aus den Konferenz⸗Akten zu veröffentlichen.“ Derſelben Quelle 
zufolge tritt die europäiſche Konferenz in etwa ſechs Wochen noch⸗ 
mals in der franzöſiſchen Hauptſtadt zuſammen, um die Donau⸗Schiff⸗ 
fahrts⸗Angelegenheit zum difinitiven Beſchluſſe zu bringen, und die von 
öſterreichiſchen Blättern aufgeſtellte Behauptung, daß dieſelbe förmlich 
geſchloſſen worden ſei und ihre Thätigkeit keinenfalls wieder aufnehmen 
werde, ſei unrichtig. Bekanntlich habe die Konferenz nach dem Frie⸗ 
dens⸗Vertrage vom 30. März noch die Aufgabe, die Arbeiten der ga⸗ 
laczer Kommiſſion zu prüfen, fo wie dieſe Kommiſſion ſelbſt aufzulöſen 
und ihre Geſchäfte der Uferſtaaten⸗Kommiſſion zu überweiſen. Bei die: 
ſer Gelegenheit ſoll dann auch die von den Uferſtaaten vereinbarte 
Schifffahrts⸗Akte ihre endgiltige Feſtſtellung und ihre förmliche Aufnahme 
unter die Dokumente des Friedens⸗Vertrages erhalten. 


Preuſen. 


+ Berlin, 5. Septbr. Von dem Finanzminiſter find an die Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktionen und an die königl. Regierungen zwei die Scheidemünze und 
ihre Einwechſelung betreffende Cirkular⸗Verfügungen erlaſſen worden. Da die 
darin enthaltenen Beſtimmungen für das probe Publikum von Intereſſe find, 
fo ſoll hier die zweite Cirkular⸗Verfügung als die umfaſſendere mitgetheilt wer: 
den: „Die königliche Regierung habe ich bereits durch die Verfügung vom 
4. März d. . davon in Kenntniß geſetzt, daß die königliche Verwaltung des 
Staatsſchatzes und des Münzweſens beabſichtigt, mit der allmäligen Einziehung 
der bis zur Undeutlichkeit des Gepräges abgeſchliffenen Silbergroſchen nun vor: 
zugehen, und daß zu dieſem Behufe meine Mitwirkung in Anſpruch genommen 
worden iſt. Ich habe beſchloſſen, jene Maßregel, welche ſich zugleich auf die 
allmälige Einziehung der im Gepräge undeutlich gewordenen halben Silbergro⸗ 


15. Fe 
zur Ausführung zu bringen. Die königliche Regierung veranlaſſe ich daher, 


8 


incl. Spiel, das ganze Jahr hindurch währt, und hier in Wies ba⸗ 
den findet man auf jedem Fremdenzimmer ein von der britiſchen Bi⸗ 
belgeſellſchaft „für Reiſende“ beſtimmtes Exemplar des Neuen Teſta⸗ 
ments mit den Pfalmen Davids. \ 

Dagegen iſt Baden-Baden, dieſe Stadt der Gaſthöfe, faſt aus⸗ 
ſchließlich den Franzoſen anheim gefallen, welche dort ihren Sommer- 
Karneval feiern. Man hört nur franzöſiſch parliren, und wird mit 
keiner andern Sprache bedient. Der Gargon im Kurfaal, „welter aut 
ſprecken deutſch“, ift eine Spezialität. 

Baden⸗Baden, welches ſich ſo reizend in die romantiſchen Abhänge 
des Schwarzwaldes eingeniſtet hat, würde einer der anziehendſten Punkte 
des ſüdweſtlichen Deutſchlands fein, wäre es nicht das Rendezvous der 
großen Welt geworden, welche dort „geſund ſich badet!“ 

Wer etwa nur mit dem naiven Bilde des ſchleſiſchen Badelebens 
dorthin kommt, namentlich des Abends, wenn die impoſante Säulen⸗ 
halle des Kurſaals und der anſtoßenden Säle im blendenden Gaslicht 
ſtrahlt, und der Bienenſchwarm ab⸗ und zuftrömender Gäſte vorüber⸗ 
ſurrt, während die Töne der Muſik ſich mit dem ſinnenberauſchenden 
Duft der Hunderte mit Blumen aller Art bepflanzten Gärten und der 
zu einem anmuthigen Wäldchen zuſammengeſtellten Orangerie des Platzes 
miſchen — glaubt in eine andere Welt gekommen zu ſein; aber ſelbſt 
wenn man ſich von ſeiner erſten Betäubung erholt hat, fühlt man ſich 
immer noch wie von einem Traum umſponnen, deſſen goldſchimmern⸗ 
des Netz aber doch den Alpdruck nicht abhält. 

Dieſes Genußleben im großartigſten Stil, dieſe moſchusduftige At⸗ 
mofphäre von wirklicher oder nachgemachter Vornehmheit, in welcher 
ſich's namentlich die Frauen mit unendlichem Behagen gefallen laſſen, 
eine faſt poetiſch aufgeſtutzte Exiſteng — weil von allen Vorausſetzun⸗ 
gen des Erwerbes abſtrahirt, und der Freude als einzigem Da⸗ 
ſeinszweck gehuldigt zu werden ſcheint — dieſes in ſo reichem Farben⸗ 
ſchimmer prangende Bild hebt und beklemmt die Bruſt des Ankömm⸗ 
lings in gleicher Weiſe. — Jedenfalls üben die Frauen eine unendliche 
Anziehungskraft aus; obwohl die wenigſten dieſer Franzöſinnen ſchön 
ſind. Aber pikant ſind ſie Alle in ihrer avanturieuſen Manier, welche 
den Fremden allemal im Zweifel läßt, ob er ſich einer Marquiſe oder 


Verwaltung der indireken Steuern werden durch die Provinzial⸗Steuer⸗Direktionen 
mit den erforderlichen Anwelſungen verſehen werden. v. Bodelſchwingh.“ Die 
Einrichtung bei der Umwechſelung der bezeichneten Münzſorten iſt jo getroffen, 
daß dieſe nicht auf längere Zeit und in größerer Menge dem Verkehre entzogen 
werden. Die Münze prägt ganze und halbe Silbergroſchen immer vorräthig, 
ſo daß der Umtauſch ohne Aufenthalt erfolgen kann. Nichtsdeſtoweniger be⸗ 
merkt man, daß die halben Silbergroſchen ſehr im Verkehre fehlen und in ihre 
Stelle ſehr oft Kupfermünze treten muß. 

& Berlin, 6. Sept. Nachdem Sie ſchon berichtet haben, daß 
außer den bereits früher namhaft gemachten höheren Offizieren auch der 
königl. hannoverſche General der Kavallerie, Graf von der Decken, 
und der General:Lieutenant v. Wuſſow, kommandirender General 
des 2. Armee-Korps (f. d. geſtr. Bresl. Z.), den Uebungen des 5. und 
6. Armee⸗Korps und zwar erſterer in der Eigenſchaft als Inſpekteur 
der deutſchen Bundestruppen, beiwohnen wird, kann ich Ihnen mit⸗ 
theilen, daß ſich im Gefolge Seiner kaiſ. Hoheit des Erzherzogs Leo⸗ 
pold von Oeſterreich der k. k. General-Major Graf St. Quentin, 
der Major Bienert und der Hauptmann Baron Salis befinden 
werden. Zur Aufwartung Sr. kaiſerlichen Hoheit iſt außer dem Oberſt⸗ 
lieutenant Beyer, Chef der Central-Abtheilung im Kriegsminiſterium, 
der General⸗Major Baron v. d. Goltz, Kommandant von Stettin, 
und der Premier⸗Lieutenant Graf Walderſee des 1. Garde-Regi⸗ 
ments zu Fuß kommandirt. — Im Gefolge des königl. ſächſiſchen Ge⸗ 
nerals von Mangoldt wird ſich der Major v. Loeben vom k. 
ſächſ. Kriegsminiſterium und der Hauptmann Oertel von der k. ſachſ. 
Artillerie befinden. Außerdem werden der königlich großbritanni⸗ 
ſche General-Major Knollys und der Oberſt Douglas den Uebun⸗ 
gen des 5. und 6. Armee⸗Korps beiwohnen, und die Anweſenheit der 
königlich ſardiniſchen Offiziere General Graf Agrognia und 
Hauptmann v. Robilant iſt in Ausſicht geſtellt. Ebenſo hat Seine 
Durchlaucht der Fürſt Hugo zu Hohenlohe⸗Oehringen auf Schlawentzütz 
von Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen Einladung erhal⸗ 
ten, den Uebungen in Seinem Gefolge beizuwohnen. 

Berlin, 6. September. Eine beſonders umſichtige, richtig 
ökonomiſche, wie überhaupt vortheilhafte Verwendung hat der neulich 
citirte, von der Landesvertretung zu Zwecken der Landarmee bewilligte 
Theil aus dem Reſiduum unſerer ſogenannten Orientkriegs⸗Anleihe von 


1854 durch den Kriegsminiſter Grafen v. Walderſee dadurch erfah⸗ 
ren, daß derſelbe die Vollendung und reſpektive ganz neue Schöpfung a 


der verſchiedenſten techniſchen Militär⸗Inſtitute in der Feſtung Span⸗ 


dau demnächſt thatkräftig und in einer erſprießlichen Weiſe gefördert 2 3 


hat, die der dadurch immer mehr erhöheten Wehrkraft Preußens für 
alle Zeiten ganz beſonders zu Gute kommen wird. Durch die bezüg⸗ 


lichen Maaßnahmen des Kriegsminiſters iſt, bei parallel laufender grö⸗ 3 
ßerer Ausdehnung und Verſtärkung der Feſtung ſelbſt, 
bat 10 der Centralpunkt der techniſchen Inſtitute unſerer Armee m 
etrachten. 


Anſtalten, wie: ein Artillerie-Depot u. |. w., finden wir jetzt daſelbſt 


Außer den mit dem Platze ſelbſt unzertrennlichen Militär⸗ 


bereits in vollem Betriebe: eine Pulver⸗Fabrik, ein Feuerwerks⸗Labora⸗ 


torium, eine Zündhütchen⸗Fabrik, eine Zündſpiegel⸗Fabrik, eine Geſchütz⸗ 


Gießerei ineluſive Formerei und Eiſengießerei, eine Gewehr⸗Fabrik, eine 
Gewehr⸗Prüfungs⸗Kommiſſton ꝛc., von welchen Inſtituten des Näheren 
das der Gewehr-Prüfungs⸗Kommiſſion hier zu erwähnen wäre. Die 
Aufgabe dieſes im Jahre 1855 neu geſchaffenen Inſtituts iſt im We⸗ 
ſentlichen in ſeiner Benennung ausgedrückt, im Speziellen wäre nur 
anzuführen, daß das Inſtitut dieſelbe Aufgabe für die Handfeuerwaffen 
der Armee hat, wie fie für die als eine ſchon alte Inſtitution beſte⸗ 
hende Artillerie-Prüfungs⸗Kommiſſton in Betreff der Feuerwaffen der 
Feld⸗ und Feſtungs⸗Artillerie vorgeſchrieben iſt. Ferner aber, daß in 


der Gewehr-Prüfungs⸗Kommiſſion gleichzeitig auch die von der Armee 


einer fille de marbre gegenüber befindet. 
wie dieſe Franzöſinnen den braunen Amazonenhut mit wallender Feder 
zu tragen, obwohl er hier allgemein getragen wird; keine verſteht wie 


fie den allgemeinen Typus der Mode fo originell zu varliren; keine iR 
andere wird ſich mit ſo graziöſer Impertinenz amf zwei Stühle werfen, 
deren einen ſie zum Fußſchemel macht; keine andere mit ſo lachenden 
Leidenſchaft ſpielen! 3 

Weder in Homburg noch in Wiesbaden habe ich ſo viele Frauen 


am Spieltiſch geſehen, als in Baden-Baden, obwohl die originellſte Er⸗ 
ſcheinung der Art mir allerdings in Wiesbaden vorkam. Es war die 
Gräfin —, welche eines Abends an den Roulettetiſch trat; eine Frau 
von koloſſaler Form, eingehüllt in eine unendliche Maſſe ſchwarzer 


Spitzen und Seidenſtoffes, in deren Falten ihre jugendlichen Beglei⸗ 7 


terinnen zeitweiſe völlig verſchwanden. Auch ſie trug den kleinen Ama⸗ 


* . 
| „kiel. 
Beſtellungen auf die Zeitung, weiche en fünf 


kilung. 


— 


Spandau ſchn 


u 
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Keine andere Frau verficht 


zonenhut, welcher aber außer allem Verhältniß zu ihrem mächtigen 


Haupte, für fie die unpaſſendſte Kopfbedeckung von der Welt geweſen 
wäre, hätte ſie ihm nicht durch eine tief herabfallende ſchwarze Spitze ⸗ 
Die würdige Dame nahm ſowohl wegen 


Gardine Aplomp gegeben. 0 
ihres körperlichen Umfangs, als wegen der Gewohnheit, ſich über den 


Tiſch hinweg zu beugen, die eine Halbſeite deſſelben völlig in Beſchlag; Er 


vergütete aber der Bank die Verdrängung der Mitſpieler dadurch, daß 


ſie ſo ziemlich alle ſechs und dreißig Felder mit ihren Doppelgulden 


und pieces d'or beſäete. 
Da ich gerade vom Spiel rede, 


+ 
welchem man nun doch einmal in 


den hieſigen Bädern nicht aus dem Wege gehen kann, will ich Ihnen 


nur geſtehen, daß ich auch mein Scherflein zur Verſchönerung Baden⸗ 
Badens beigetragen habe. Einmal verlor ich ein Paar Handſchuh und 
dem Tiſch; das 


einen Gulden; die erſteren unterm, den andern auf 
anderemal kein Bekleidungsſtück, aber die Knöpfe dazu. 


Sprechen Sie aber nicht davon; denn wenn ich nach Hauſe komme, 


erzähle ich Jedermann, daß ich an der Bank meine Reiſekoſten heraus: 


geſchlagen habe. Das thun alle Touriſten; Vater Blanc und Vater 


Benazet ſind zu gemüthliche Käuze, als daß ſie einem ehrlichen Deut⸗ 


ſchen den Spaß verderben möchten. 


feiner Zeit fo ſehr erſehnte Infanterie⸗Schießſchule hergeſtellt worden 
if, in welcher Beziehung fie mit dem Lehr⸗Infanterie⸗Bataillon in 
Potsdam, und der Militär⸗Reitſchule in Schwedt gewiſſermaßen ein 
Trifolium bildet. Die Gewehr⸗Prüfungs⸗Kommiſſion beſteht aus 1 Vor: 
figenden (gegenwärtig der Major v. Schachtmeyer à la suite des 
2. Infanterie⸗ [Königs-] Regiments), 4 Mitgliedern (Hauptleute), 
3 Aſſiſtenten incluſive des Büreau⸗Chefs (Lieutenants), 1 Feldwebel 
und Rechnungsführer (geprüfter Zahlmeiſter⸗Aſpirant), 1 Unteroffizier 
und Waffenmeiſter und 1 Unteroffizier als Regiſtrator und Schreiber. 
Zu derſelben werden alljährlich aus den Garde- und Linien⸗Infanterie⸗ 
Regimentern der Armee kommandirt: J. ein Verſuchs-Kommando in 
der ungefähren Stärke von 70 Mann incl. 2 Spielleuten zum 1. März; 
II. eir Lehr⸗Kommando in der ungefähren Stärke von 18 Offtzieren 
und 18 Unteroffizieren zum 1. Januar; beide Kommandos aber wer⸗ 
den alljährlich am 1. Auguſt aufgelöſt unter Hinterlaſſung eines Stam⸗ 
mes von ungefähr 2 Offizieren, 2 Unteroffizieren, 1 Spielmann und 
24 Gemeinen, von welchem Stamme wiederum die Offiziere bis zum 
1. Januar, als dem Eintreffenstage des neuen Lehr⸗Kommandos, und 
die Mannſchaften bis zum 1. März, als dem Eintreffenstage des neuen 
Veeſuchs⸗Kommandos bei der Kommiſſion verbleiben. Die Gewehr: 
Prüfungs⸗Kommiſſion, auch in adminiſtrativer Hinſicht überall zweck⸗ 
dienlichſt ausgeſtattet, im Beſitz eigener Schießſtände und eines im 
Jahre 1855 acquirirten beſonderen Kaſernements, ſteht in techniſcher 
Beziehung lediglich unter dem allgemeinen Kriegsdepartement des 
Kriegsminiſteriums, in disziplinariſcher Beziehung aber unter dem 
Generalkommando des 3. Armeecorps. Wie den Mannſchaften des 
Lehr⸗Infanterie⸗Bataillons und der Militär⸗Reitſchule durch eine Schnur 
auf den Schulterklappen reſp. Epauletthaltern und Schulterſchnüren 
der Waffenröcke, Koller, Attilas und Ulankas, wird auch den bei der 
Gewehr⸗Prüfungs⸗Kommiſſion kommandirt geweſenen Mannſchaften eine 
5 bleibende Auszeichnung verliehen, und zwar dieſen dadurch, daß die 
ſonſt glatten Knöpfe auf den Aermel-⸗Aufſchlägen der Waffenrocke durch 
Knöpfe mit dem heraldiſchen Adler vertauſcht werden. Man hat neu⸗ 
lich behauptet oder doch berichtet, daß die Gewehr-Prüfungs⸗Kommiſſion 
von Spandau nach Potsdam disloeirt, und dort in die ehemals 
von der jetzigen ſpandauer Gewehr-Fabrik benutzten Räume unterge⸗ 
bracht werden dürfte, an eine Verlegung des in Rede ſtehenden, in 
Spandau beſtens eingerichteten Inſtituts iſt aber bis jetzt nirgends 
oder doch eben nur im Wege des gänzlich unbegründeten Gerüchts ge⸗ 
dacht worden. — Morgen gehen die Manöver des Gardecorps 
zu Ende, deſſen Truppen gegenwärtig in den Kantonnements reſp. 
Bivouacs zwiſchen hier und Bernau ſtehen. Während dem iſt ſo eben 
hier die alljährlich am 6. September, zum Gedächtniß des herrlichen 
Sieges bei Dennewitz, an demſelben Tage des Jahres 1813, auf 
dem Friedhofe in der hieſigen Haſenhaide ſtattfindende beſondere 
Feier beendet worden, an der ſich auch heute wie ſeither unter Anderen 
Deputirte des Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſammlung 
Berlins betheiligt hatten. — Welches Dementi die detaillirte Mitthei⸗ 
lung der „A. 3. über ein für den Frhrn. von Stein auf Staats- 
Koſten hier zu errichtendes Denkmal nunmehr gefunden hat, iſt aus 
den letzten öffentlichen Nachrichten bekannt; für Jeden, der in dieſer 
Sache nur irgend Anſicht oder Kenntniß hatte, wäre es jedoch noch 
vor wenigen Tagen eine Kühnheit geweſen, ſich nach dieſer Richtung 
hin über dieſelbe in der Tagespreſſe auszuſprechen. 
+ Berlin, 6. September. Am 3. September v. J. 
eine Additional⸗Akte zur Weſer⸗Schifffahrts⸗Akte vom 10. ( N 8 
eſchloſſen worden, welche mit dem 1. September d. J. in Wirkſamkeit treten 
ollte. Da jetzt vie Auswechſelung der Ratifikationen erfolgt iſt, und die ſich 
1 I beziehenden Urkunden in das gemeinſchaftliche Archiv zu Minden nie⸗ 
bdergelegt worden ſind, war es in der That möglich, die Beſtimmungen der 
Additional⸗Akte an dem bezeichneten Zeitpunkte ins Leben treten zu laſſen. 
Dieſe ſetzen unter Anderem feſt, daß die ar nen der Weſer⸗Schifffahrts⸗ 
Akte, welche Beſtimmungen über den Weſerzoll enthalten, in Folge des Ver⸗ 
trages wegen Suspenſion der eee vom 26. Januar 1856 für die Dauer 
dieſes Vertrages als außer Wirkſamkeit geſetzt zu betrachten ſeien. Ferner ſind 
die Regierungen der Weſer⸗Uferſtaaten die Verpflichtung eingegangen, darauf 
u halten, daß bei künftigen Neubauten von Weſerbrücken der Haupt⸗Durchlaß⸗ 
2 ung eine Breite von 60 Fuß rheinländiſch und, rn e3 die örtlichen 
Verhältniſſe der Stromufer nur irgend gejtatten, eine ſolche Höhe gegeben 
werde, daß Dampfſchiffe dieſelben auch bei erhöhten Waſſerſtänden paſſiren 
können. In Betreff der im § 12 der Weſer⸗Schifffahrts⸗Akte angegebenen Ge⸗ 
wichts⸗Beſtimmungen tritt das Zollpfund an die Stelle des bremer Pfundes. 
Zur Beſchleunigung der Geſchäfte der Reviſions⸗Kommiſſion ſollen ſich die Re⸗ 
gierungen der kontrahirenden Staaten die bei derſelben zu verhandelnden Ge⸗ 
5 enftände jedesmal vor dem Zuſammentritt der Reviſions⸗Kommiſſion jo voll: 
> flandi und zeitig, als thunlich, mittheilen. Etwanige Beſchwerden en die 
Handhabung der Weſer⸗Schifffahrts⸗Akte und der Additional⸗Akte zu dieſer find 
auch in der Zwiſchenzeit, durch unmittelbare Kommunikation zwiſchen den be⸗ 
treffenden Behörden, ſoweit möglich, zu beſeitigen. N 
Das Ober⸗Tribunal hat jüngſt ein Erkenntniß beſchloſſen, was für die 
Stempelung von Wechſeln von großer Wichtigkeit iſt. Es bleibt nach 
demſelben der Ausſteller eines gezogenen Wechſels, wenn er auch denſelben 
zur Bewirkung der Stempelung einem Dritten übergeben hat, der Steuer⸗Be⸗ 
8. dörde gegenüber dafür verantwortlich, daß der Wechſel nicht ungeſtempelt in 
die Hände des Remittenten gelangt. Wenn daher der Dritte vor Löſung des 
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welcher fort und fort Tauſende in Gold und Silber rouliren, und der 
Rechen des Bankiers die Thorheit des Spielers baar einſcheuert, jeden 
falls werth; obwohl die draſtiſchen Scenen, welche in Romanen ſo 

- Häufig vorkommen, in der Wirklichkeit ſehr ſelten find. Der arme Teu⸗ 
fel, welchen ein geringer Verluſt in große Verlegenheit ſetzt, ſchleicht 
ſich in der Regel ſehr ſtill davon, und für Leute von Welt ſchickt es 
ſich überhaupt nicht, in Affekt zu gerathen. Vielmehr überraſcht gerade 
die Stille dieſes Tempeldienſtes, welche nur durch den monotonen Ruf 
ſeiner Prieſter unterbrochen wird. 

Aber es iſt intereſſant, die verſchiedenen Manieren der Spieler, 
welche dem Glück ſeine Launen bald durch einen glücklichen Wurf ab⸗ 
zugewinnen, bald durch eine, wie fie meinen — raiſonable Berechnung 

der Chancen abzuverdienen denken, zu beobachten, während man ſich 
im Stillen wundert, zu welchem Zweck dieſe prächtigen Hallen erbaut 
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und mit allem nur erſinnlichen Luxus ausgeſtattet wurden, während 
doch der Spieler nur Augen für die Nummern auf der grünen Ta⸗ 
fel 


hat. 3 

Seeidene Gewänder rauſchen, und schöne Augen blicken neugierig 
über die Schulter des Spielers; durch die geöffneten Fenſter trägt der 
weiche Abendwind Ströme von Muſik und Wohlgerüchen; das Plät⸗ 
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2 ee 
5 Zur Phyſiognomie der letzten Tage Berlins. 
Durch die breiten Straßen zogen unter luſtiger Marſchmuſik und 
ffenſchmuck, 
kraſſelten die Geſchüttze, krabten die klirrenden Panzerreiter. Es find die 
Verkündiger des Herbſtes, die den Sommer aus feiner bisher innege- 
habten Stellung hinausmandvriren. In die Stadt herein ziehen im 
Omnibus jene Hausfrauen, die in nächſter Nähe ihre Villeggiatur ab⸗ 
gehalten, nicht um dieſe ſchon endgiltig zu beenden, wohl aber um 
ihre fürſorgerlichen Wintergedanken daheim in Scene zu ſetzen, die 


& kriegeriſchem Trommelſchlag die Krieger im glänzenden Wa 
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Stempels den el dem Remittenten aushändigt, ſo hat der Ausſteller die 
gefenliche Stenpelſtaſe verwirkt. eee * 

* Man befpricht augenblicklich in kaufmänniſchen Kreiſen den Inhalt 
einer ſoeben erſchienenen Flugſchrift, die auf einige erhebliche Mängel 
unſeres Schuldgefängnißweſens hinweiſt. Die perſoͤnliche Haft kann als 
das letzte exekutiviſche Zwangsmittel des Civilprozeſſes unter den beſte⸗ 
henden Verhältniſſen kaum entbehrt werden. 

Dagegen darf man wohl beiſtimmen, wenn behauptet wird, daß 
die Geſetzgebung dem Gläubiger vielleicht mehr als billige Rechte ein⸗ 
räumt. So z. B. kann der Schuldner auf Grund nicht erfüllter 
Wechſelverbindlichkeiten fünf Jahre lang detinirt werden, und wäre die 
Summe, um die es ſich handelt, auch noch ſo geringfügig. 

Der Verfaſſer hebt hervor, daß unter Umſtänden ein Wechſelſchuld⸗ 
ner, der eine geringe Summe nicht zu bezahlen vermag, durch Jahre 
lange Einſperrung von Gläubigern härter beſtraft werden könne, als 
ein Wechſelfälſcher vom Geſetze ſelbſt, das häufig unter mildernden Um⸗ 
ſtänden nur auf eine mehrmonatliche Gefängnißſtrafe erkennt. 

Nach der Anſicht des Verfaſſers wäre zum mindeſten zu erwünſchen, 
daß erſt von einer beſtimmten Höhe des verſchuldeten Kapitals an die 
Perſonalhaft zuläſſig ſei, und daß unter keinem Umſtande dem Gläu⸗ 
biger überlaſſen bleibe, den Schuldner heute einzuſperren, morgen zu 
befreien und dann wiederum nach Gutdünken ſeiner Freiheit zu berau⸗ 
ben. Es müßte — ſagt das Schriftchen — nach der Freilaſſung des 
Schuldners dem Gläubiger eine beſtimmte Friſt geſetzt werden, nach 
deren Ablauf ihm erſt der Antrag auf Erneuerung der Perſonalhaft 
wiederum zuſtehe. Wie die Sache jetzt liegt, iſt der Rachſucht und 
Bosheit der weiteſte Spielraum gegoͤnnt. Noch bedenklicher find die 
verbürgten Mittheilungen über die Behandlung der erkrankten Schuld⸗ 
gefangenen in der hieſigen neuen Charité. 

Offenbar verdient das Büchlein vielen Dank, indem es zum Nach⸗ 
denken anregt über mogliche und durchaus nothwendige Abänderungen 
einer geſetzlichen Einrichtung, die die perſönliche Freiheit betrifft. 

Der kaiſ. ruſſiſche Militär⸗Bevollmächtigte, General- Adjutant des 
Kaiſers, Graf Adlerberg III. iſt von ſeiner Reiſe nach Marienbad und 
dann Norderney zurückgekommen, und wohnt allen militäriſchen Vor⸗ 
gängen bei. Der Zug der ruſſiſchen Reiſenden geht jetzt ſchon wieder 
nach Rußland zurück. Die Militärs meiſt nach Warſchau, wo die An⸗ 
weſenheit des Kaiſers zur großen Truppenſchau in Ausſicht ſteht. Noch 
immer erſcheinen hier höhere ruſſiſche Beamte, um die Handhabung 
der preußiſchen Verwaltung kennen zu lernen, und erfreuen ſich von 
Seiten der verſchiedenen Miniſter, wie bei den Behörden, an die ſie 
ſich mit ihren Erkundigungen wenden, der zuvorkommendſten Aufnahme. 
So war vor einigen Monaten ein hoher Beamter des Finanzminiſte⸗ 
riums hier, um die Wirkſamkeit unſerer Ober⸗Rechnungskammer zu 
ſtudiren. Er hieß Tatarinoff. Dann ein Baron von Hederſtedt aus 
der kaiſerlichen Kanzlei, welcher das Paßweſen und namentlich die Paß⸗ 
karten und Wanderbücher kennen lernen wollte, und gegenwärtig ein 
Juſtizbeamter, welcher bei den Gerichtshoͤfen das Sportelweſen ſtudirt, 
und zwar mit der beſtimmten Abſicht, das hier angenommene Syſtem 
auch bei den ruſſiſchen Gerichtshöfen einzuführen. Aehnliche Beſuche 
hatten wir auch früher, aber immer nur für ſolche Zwecke, wo es 
galt, eine neue Erfindung oder einen neuen Verwaltungszweig zu 
ſtudiren, ſo z. B. das ehemalige Telegraphenweſen, Poſteinrichtungen 
u. ſ. w. Jetzt handelt es ſich um Reformen ſchon beſtehender Ver⸗ 
waltungszweige. Die Herren beſchränken ſich auch keineswegs auf 
Preußen, ſondern ſammeln auch in andern Staaten die betreffenden 
Nachrichten. Mit reichem Material kehren ſie in die Heimath zurück. 


(Wiener 3.) 
Deutſchland. 


Tegernſee, 1. Septbr. (Nachträge zur Abreiſe des 
Königs von Prrußen.] Ich ſollte denken, es müßte Ihnen ange: 
nehm ſein, auch von anderer Seite über die Abreiſe des preußiſchen 
Konigspaaces und den Eindruck, den daſſelbe bei der Bevölkerung zu⸗ 
rückgelaſſen, berichtet zu hören. An dem Tage, der zur Abreiſe feſt⸗ 
geſetzt war, verließen die Gäſte und Bewohner von Tegernſee den Ort 
nicht, obgleich ein Schießen mit National⸗Tanz und Vergnügen in 
nächſter Nähe gehalten wurde. Schon den ganzen Tag über waren 
die zahlreichen und werthvollen Geſchenke und Belohnungen beſprochen 
worden, die dem ganzen Perſonal des prinzlichen Hofes und andern 
Perſonen zu Theil geworden, die in irgend eine Berührung mit den 
preußiſchen Herrſchaften gekommen. In der Stunde des Abſchiedes 
überreichte Se. Majeſtät ſelbſt dem Decan Mayer von München, 
welcher den Gottesdienſt allſonntäglich gehalten, den rothen Adler⸗Orden 
und ſprach Worte des Dankes und des tiefſten Gefühls, welche der 
verliehenen Ehre die rechte, hoͤhere Weihe gaben. Dieſer Vorfall und 
die geſprochenen Worte vernahm und erzählte man ſich mit der größten 
Theilnahme. Der Abſchied des Prinzen Carl von Baiern von 
Sr. königlichen Schweſter und deren Gemahl war auf beiden Seiten 
ſchmerzlich und thränenreih, fo daß auch die Umſtehenden ſich der 


Nicht nur im traulichen Zimmer merkt man, daß der Herbſt vor der 
Thüre ſteht, wir begegnen ihm auch draußen im Freien. Er iſt in 
dieſem Jahre ein ſo galanter, daß er uns nicht hoͤhniſch frühgelbe 
Blätter in Park und Garten aufs Haupt niederregnen läßt, ſondern 
uns einen Reichthum von gelben, rothen und grünen Früchten zu Füßen 
legt. Von des Rheines Geſtaden bis Grünberg bereiten ſich Bacchus⸗ 
feſte vor, wie die jetzige Generation kaum erlebt haben dürfte. Scheint 
die Sonne auch nicht alltäglich von der Sekunde ihres Aufſtehens bis 
zu der ihres Schlafengehens, ſo hat ſie uns doch in vergangener 
Woche mild⸗ſchoͤne Tage gebracht, und der Herbſt iſt nicht auf wild⸗ 
brauſendem Roſſe, ſondern auf leiſe wehendem Lufthauche eingezogen. 
Faſt mehr als „unter“ den Linden wogt jetzt unſere elegante Welt 
„über“ denſelben, in der Bel⸗Etage des Akademiegebäudes, wo die 
Kunſtausſtellung als erfreuliche Abwechslung der Naturbilder erſchienen, 
an welchen die Berliner ſich während des Sommers, fern vom heimi⸗ 
ſchen Herd ergoͤtzt. Die gegenwärtigen milden Abende im Freien ſind 
für die heißen Theaterſäle noch immer ſiegreiche Konkurrenten. Daß 
Berlin einen großen Theil ſeines bunten Lebens ſeinen militäriſchen In⸗ 
ſaſſen verdankt, ſahen wir an den beiden letzten Abenden im Kroll'ſchen 
Etabliſſement, bekanntlich dem zahlreichen Rendezvous unſerer Garde⸗ 
Offiziere. Während wir die glänzenden Offiziers⸗Uniformen ſonſt dort 
nach Hunderten zählen, erſchien z. B. am Sonnabend nur eine ein⸗ 
zige, unterbrach auch am Sonntag das belle Kriegerkleid nur ſparſam 
die bunte civiliſtiſche Frack⸗ und Ueberrock-Einfachheit. — Das freund: 
liche, nur allenfalls in den ſpäten Abendſtunden kühl werdende Wetter, 
erlaubt noch eine leichte Toilette. Zu dieſer zählen wir als eine 
Schönheit, die ganz und gar für die Grenze der Saiſon ſich eignet, 
die ſchwarz⸗tafftenen, mit einer Krauſe von demſelben Stoff beſetzten, 
mit langem, ſchmalem Capuchon verſehenen Mantillen, in Hinſicht auf 
die faſt mit der Robe harmonirende Länge und auf die immenſe Rad⸗ 
weite wohl ſchon mehr zum Genre der Mäntel zählend, weit, aber 
ungefuttert, fo daß überaus leicht und gracibs. Damengeſtalten in 
dieſer kleidſamen Tracht rufen uns lebhaft das Treiben der eleganten 


! Welt auf dem Markusplatz in Venedig an ſchönen Mondſchein⸗Herbſt⸗ 
Stadtwohnung zum baldigen Wintereinzug beſtmoglichſt vorzubereiten.] Abenden in die Erinnerung zurück; trügen unſere berliner Damen zu 


Thränen nicht enthalten konnten. In dem ſchönen mit Alpenroſen ge⸗ 
ſchmückten Wagen, den ſechs herrlich geſchirrte Pferde zogen, ſaß mit 
ſchmerzerfüllten Zügen das Königspaar und bei jeder Biegung des 
Weges wandte die Königin ihr naſſes Auge nach dem Schloſſe ihrer 
Eltern zurück, das ihr jetzt wieder zur Heimath geworden war. Durch 
ganz Tegernſee aber entlang der Straße, die der königl. Zug fuhr 
ſtanden die Landbewohner in feſtlicher Sonntagstracht, die Fremden und 
Gäſte auf Eſtraden und Balkons und grüßten mit wehenden Tüchern 
die ſcheidenden Herrſchaften. So ſpeziſiſch bairiſch die Gebirgsländer 
auch ſind und ſo mannichfaltig, allen Provinzen deutſchen Landes ange⸗ 
börig die Beſucher Tegernſee's waren, fie Alle brachten mit gleicher 
Wärme und Ehrerbietung dem deutſchen Fürſten, dem preußischen 
Könige ihre Huldigung und ihren Abſchiedsgruß dar. So allgemein 
die Demonſtration war, ſo freiwillig war ſie auch und darum in ihrer 
ernſten, würdigen Haltung gewiß von eben ſo wohlthuendem Eindruck 
auf das Königspaar, dem fie galt, als von allgemeiner Bedeutung. 
8 (N. Pr. 3.) 

Nürnberg, 4. Septbr. Se. konigl. Hoheit der Prinz von 
Preußen hat dem germaniſchen Muſeum hierſelbſt einen Beitrag von 
hundert Thalern gewährt. 

Stuttgart, 4. September. In der heutigen Si zwei 
entwickelte Ger Abg. Hopf feine Motten in e 
Schule von der Kirche. Er iſt dazu veranlaßt worden durch das neue 
Volksſchulgeſetz, durch das Concordat und die 1 55 55 en Beſtrebungen der 
evangeliſchen Kirche. Für den ſechſten Abſchnikt des oftsfepufgefehes will er 
drei Artikel der deutſchen Grundrechte eingereiht, welche ganz gemäßigt ſeien, 
für welche ſich damals Jedermann, Kur der jetzige Kultusdepartementschef, 
Staatsrath v. Rümelin, als Reichstagsa geordneter, ausgeſprochen habe. Die 
Schule ſolle ganz unabhängig von der Kirche ſtehen and der letztern nicht 
untergeben, ſondern eine freie Staatsinſtitution ſein. Zwar will er Geiſtliche 
von der Beaufſichtigung der Schule nicht ausſchließen, fie vielmehr bei beſon⸗ 
derm Beruf und Befähigung dabei berückſichtigt, ihnen aber nicht die Beauf⸗ 
ſichtigung ſchon um ihrer Eigenſchaft als Geiſtlicher willen laſſen; als letztere 
haben fie nur den Religionsunterricht zu ertheilen. Auf Antrag des Abgeord⸗ 
neten anti — wird die Motion als mit dem Concordat im Zuſammenhange 
ſtehend der ſtaatsrechtlichen Kommiſſion zur Berichterſtattung 0 Ne. . 
rkf. J.) 


Vom Main, 3. Sept. Mit Spannung ſieht man mit einer 
Mittheilung darüber entgegen, ob die holſtein⸗lauenburgiſchen 
Bundestruppen, welche dermalen bei Rendsburg zu der vom deut⸗ 
ſchen Bunde angeordneten Inſpektion vereinigt ſind, unter deutſchem 
oder däniſchem Kommando vor den inſpizirenden Bundesgeneralen 
mandvriren werden. Ein däniſches Kommando würde nach dem 
Bundesreglement, demgemäß bei deutſchen Bundestruppen nur deut⸗ 
ſches Kommando gebraucht werden darf, nicht zuläſſig ſein und die 
mit der Inſpektion des holſtein⸗lauenburgiſchen Kontingents beauftrag⸗ 
ten Generale würden eine Verletzung dieſer Beſtimmung ſeitens der 
Dänen nicht geſtatten dürfen. In gewohnlich gut unterrichteten Krei⸗ 
ſen wird verſichert, daß dieſe Generale entſchieden einſchreiten würden, 
wenn in dieſem Betreff Anlaß zu einer Beſchwerde gegeben werden 
ſollte. (N. C.) 


Von der Mordfee. Nachdem die preußiſchen Fregatten 
„Gefion“ von 48 Kanonen und „Thetis“ von 38 Kanonen bereits 
ſeit 3 Wochen auf der Rhede von Heppens geankert haben, traf 
am 29. Auguſt der Prinz Adalbert von Preußen in Begleitung 
ſeines Stabschefs und mehrerer Mitglieder der Admiralität an der 
Jahde ein, und hißte ſeine Flagge an Bord der Gefion. Am näch⸗ 
ſten Tage beſichtigte der Prinz die Hafenanlagen, welche freilich auch 
in dieſem Jahre nicht unweſentlich, leider indeß noch immer nicht in 
dem Maße gefördert worden find, wie das wohl verſtandene Intereſſe 
der preußiſchen Regierung felbft dies erheiſcht. Vorzugsweiſe ſchien 
der große nahezu vollendete Fangedamm die Aufmerksamkeit des Prin⸗ 
zen auf ſich zu ziehen. Derſelbe erſtreckt ſich in die See hinein, um 
in ſeinem Schutze demnächſt die Umfangsmauern des Vorhafens zur 
Ausführung zu bringen. Der 31. Auguſt war von dem Prinzen zu 
einer ſpeziellen Inſpektion des Fahrwaſſers der Jahde bis über 
Wangerooge hinaus beſtimmt worden. Auch dieſe Beſichtigung beſtä⸗ 
tigte vollkommen das Reſultat der frühern mehrjährigen Beobachtun⸗ 
gen und Unterſuchungen. Gegen Abend traf auch die königl. Dampf⸗ 
Yacht „Grille“ auf der Rhede ein. Am 1. September Nachmittags 
ſtach das ganze Geſchwader in See, um, wie wir hören zunächſt 
nach Breſt zu gehen. Die Fregatte Geſion tritt alsdann eine größere 
Reife nach Weſtindien an. — Wenn es ſich beſtätigt, daß eine ſehr 
beträchtliche Vermehrung der preußiſchen Marine unmittelbar bevor⸗ 
ſteht, ſo folgt daraus von ſelbſt, daß auch der Ha fenbau an der 
Jahde ſeiner Vollendung ſchleunigſt wird entgegengeführt werden. Nachdem 
der Entſchluß feſtſteht, eine Seemacht zu begründen, wird, ſo hoffen wir, 
auch die preußiſche Regierung ſich endlich davon überzeugt haben, daß 
hier wie bei jedem großen Unternehmen die verzögerte Ausführung 
fogar in finanzieller Hinſicht die Opfer nicht erleichtert, ſondern dieſel⸗ 
ben erhöht, und daß eben ſo alle Theile des Unternehmens gleichzeitig 
gefördert werden und in einander greifen müſſen. (W. 3.) 


dieſem Mantel noch eine kleine Sammtmaske, würde die Romantik un⸗ 
ſerer Abendpromenaden im Krollſchen Park ungemein gewinnen. Wie 
die hohlgefalteten Krauſen an dieſen Mantillen ſcheint die Befapform 
auch beliebt für Roben zu werden. So fängt man an, an den Tafft⸗ 
Heidern zahlreiche geböhlte Falbeln anzubringen, und es läßt ſich 
voraussehen, daß für die Saiſon dieſe Facon großen Beifall finden 
wird. Die Roben von Seidengaze verziert man mit zwei großen, 
ebenfalls in hohle Falten gelegten Falbeln und zwar eine dicke Falle 
zwiſchen zwei kleinern, dann ein glatter Zwiſchenraum und wieder eine 
Gruppe Falten. Seitdem die Doppelröcke fo ſtark in Gunft gekom⸗ 
men, haben die Taillen keine Schöße mehr, da eigentlich der obere 
Rock ein verlängerter Leibchenſchoß iſt. Als die neuſte und eleganteſte 
Fagon erſchien uns in dieſen Tagen ein Kleid von getüpfeltem Muffe: 
lin, mit Unterkleid von hellem Seidenzeuge. Das eingeleſene Leibchen 
a la Vierge mit einem kleinen runden Gürtel, war durch eine 
blitzende Steinſchnalle feſtgehalten mit zwei langen Bandenden. Der 
Rock hatte zwei große Falbeln, die mit Spitzenkrauſen verziert und 
über einer geſchlängelten Linie angebracht waren. Das Ganze hatte in 
feiner duftigen Durchſichtigkeit etwas Feenhaftes. Weiße Grephüte mit 
gefälteltem Boden, Rand und Schirme mit einer Guipure verziert, die 
durch malvenfarbiges Band unterbrochen werden, dazu links ein Strauß 
lilafarbiger Federn und im Innern des kleinen Schirms ein Diadem 
von Mehlthaublumen und Wieſentauſendſchön, ſind für die Saiſon en 
vogue und beginnen die Strohhüte zu verdrängen. (Zeit.) 


Zur Sonntagsfeier.] Wegen Heilighaltung des Sonntags finden 
wir ſchon in ältern Zeiten die begüglihen Vorſchriften: 5 gab Karl — 0 
in feinen Kapitularien N. XVII. wegen der Sonntagsfeter Err e Befehle, 
und verordnete ſchon damals, daß Niemand aus der irche gehen 
ſolle, es ſei denn der Gottesdienst vollendet. Es iſt hier nicht der Ort, dieſen 
Gegenſtand weiter zu erörtern, ſondern nur zu bemerken, daß bei aller Wich⸗ 
tigkeit und Ehrwürdigkeit deſſelben, es doch Verhältniſſe, Gewerbe und Beſchaf⸗ 
tigungen giebt, welche nicht Jedem erlauben, dieſe Feier ungeftört u begeben, 
wenn auch alles ſtörende Geräuſch dabei vermieden wird. Unſere Polizel⸗Ver⸗ 
ordnungen in dieſer Hinſicht werden mit unnachſichtlicher Sau hene erhalten. 
Die Gewerbe aller Arten, Handel und Verkehr werden auf beſtimmte Skunden \E 
en. In dieſer letz⸗ 
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beſchränkt: ſogar barbiert darf nicht zu allen Stunden werd 
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Defterreic 


ak Wien, 6. Sept. [Die Nationalbank. — Die er⸗ 
warteten Geſetze und Amneſtie. — Slaviſche Bewegung. — 
Saphir +. — Verſchiedenes.] Heute hat die Nationalbank 
mit der Ausgabe der neuen Noten in öſterr. Währung inſoweit begon⸗ 
nen, als ſie die zum Eskompte eingereichten, auf neue Währung lau⸗ 
tenden Wechſel auch in der neuen Valuta eskomotirt hat. Die Geld: 
nehmer konnten der Verſuchung nicht widerſtehen und ſo wurden auch 
bereits einige Summen in Baargeld aus der Bank behoben. Vom 
heutigen Tage alſo datirt eine neue Bankepoche. Die ſeit zehn Jahren 
geſchloſſene Umwechslungskaſſe der Bank ſteht nun wieder offen, vorerſt 
freilich nur Wenigen, indeſſen hofft das Publikum, auch aus dem ge⸗ 
genwärtigen Proviſorium ſchnell herauszukommen, und der Befig alter, 
nicht umwechſelungsberechtigter Banknoten macht ihm vorläufig noch 
keinen Kummer. Das niedrige Silberagio (2 Prozent) erweckt Ver⸗ 
trauen, und wenn nicht das Ausland die Strömung verändert, iſt nichts 
für das Gelingen der Bruck ſchen Operation zu fürchten. Daß dieſe 
Operation, ſoweit fie bis jetzt bekannt iſt, dem Münzoertrage nicht ent: 
ſpricht, iſt unbeſtreiibar, aber es ift dabei nicht zu überſehen, daß der 
Endtermin, den der Münzvertrag für die Aufhebung des Zwangscour⸗ 
ſes und Wiederaufnahme der Baarzahlungen für alle Noten ſetzt, noch 
vier Monate fern ſteht. Bis dahin hat Herr v. Bruck noch Zeit, den 
Mangel zu ergänzen. In dieſer Beziehung iſt übrigens die von Ber- 
lin verbreitete Nachricht, daß Herr v. Bruck für die unvollkommene 
Durchführung des Münzvertrages bei den Mitkontrahenten deſſelben vor⸗ 
her die Zuſtimmung erbeten und erhalten habe, wohl beachtenswerth. 

Daß für jetzt keines der beiden längſt erwarteten Geſetze — Ge⸗ 
meinde⸗ und Gewerbeordnung — publizirt werden wird, iſt ge⸗ 
wiß. Dies für den Moment der Geburt des Kronprinzen erwarten, 
verrieth eine völlige Unkenntniß der Sachlage. Keines der beiden Ge— 
ſetze hat bereits alle Stadien der Vorberathung durchgemacht, und ſie 
ſtehen jenem Momente, wo ſie zur kaiſerlichen Sanktion gelangen koͤnn. 
ten, noch ziemlich fern. Die letzten Entwürfe ſind vor einigen Mona⸗ 
ten ſchon vom Reichsrathe verworfen worden und die Redaktion neuer 
Vorlagen für den Reichsrath iſt noch nicht einmal in den Miniſterien 
abgeſchloſſen. Wären ſie es, ſo wären ſie doch noch weit ab von der 
Genehmigung, denn man weiß, daß in Bezug auf dieſe beiden Geſetze, 
gleichwie auf die zwei andern, deren Erſcheinen ſchon ſo oft als ſehr 
nahe bevorſtehend verkündigt wurde, — Geſetze über die Juden und 
Landesſtatute — innerhalb der berathenden Köͤrperſchaften ſehr große 
Meinungsverſchiedenheiten beſtehen. Dieſe auszugleichen, iſt noch nicht 
gelungen, und dies der nächſte Grund für die Verzögerung. Dagegen 
wird von guter Quelle bekannt, daß ein Amneſtieerlaß demnächſt 
noch ergehen wird. Man irrt, wenn man glaubt, daß ein ſolcher keine 
große praktiſche Bedeutung mehr haben würde. Es giebt der politisch 
Verurtheilten und Verbannten in Oeſterreich noch eine größere Anzahl 
als man gemeinhin glaubt. Aus neueſter Zeit zählt zu ihnen eine 
Gruppe czechiſcher Panflaviften, von denen einer (Fritſch) vor mehreren 

ochen von Prag nach Detſch (Siebenbürgen) transportirt und an 
letzterem Orte internirt wurde. Das Verbrechen des Genannten ſoll 
der „Verſuch“ einer panſlaviſtiſchen Verſchwörung geweſen und 
der junge Mann deshalb in ſo ungewöhnlicher Weiſe beſtraft worden 
fein, weil die Behörden die ſtrengſte Weiſung haben, die ſlaviſchen Re- 
gungen energiſch zu unterdrücken, wozu angeblich beunruhigende Bewe⸗ 
gungen in den ſlaviſchen Provinzen Oeſterreichs, namentlich unter den 
Serben Veranlaſſung gegeben haben. 

Von Sonnabend zu Sonntag in der Nacht, eine halbe Stunde 
* Mitternacht, ſtarb in dem nahen Baden der weltbekannte Humo⸗ 

ſt M. G. Saphir. Derſelbe war am 8. Februar 1795 in einem 
Se bei Ofen geboren, urſprünglich zum Kaufmann beftimmt, dann 
nach Prag geſchickt, wo er 1806 bis 1814 Talmud ſtudirte. Als Poet 
bekannt, wurde Saphir Mitarbeiter der wiener Theaterzeitung, 1824 
aus Oeſterreich verbannt, ſiedelte er nach Berlin über, wo er die „Ber⸗ 
liner Schnellpoſt“ herausgab, das er in Folge ſchriftſtelleriſch⸗polizei⸗ 
licher e verlaſſen mußte, und von wo er 1829 nach München 
ging. Dort redigirte er 1830 den „Bazar für Baiern“, aber auch 
von hier nach Jahresfriſt verbannt, überſiedelte er nach Paris. Vom 
Könige von Baiern zurückberufen, kam Saphir 1832 nach München 
zurück, um hier die Redaktion des „Bairiſchen Beobachters“ zu über⸗ 
nehmen. In dieſem Jahre wurde er Proteſtant, und zum bairiſchen 
Hoftheater⸗Intendanzrath ernannt. 1834 kehrte er nach Wien zurück, 
und gründete 3 Jahre ſpäter den noch heute exiſtirenden „Humoriſten.“ 
Seit mehreren Monaten unheilbar und ſchmerzvoll krank, verſchied der 
bumorreiche Schriftſteller bei völliger Bewußtloſigkeit. Niemand wird 
ihm eine außerordentliche Begabung abſprechen, und ſein Talent hat 
in Wien ſogar eine weit über ſeine Bedeutung hinausgehende Würdi⸗ 
gung erfahren, ſonſt hätte heute, nachdem Saphir in den letzten Jah⸗ 
ren ſo viel auf ſein Talent hinauf geſündigt hat, kaum Jemand no 
einen Antheil an ihm 7171777 ²˙J—!:, ——T d ] AAA 3 ̃⁵ͤ können, und man muß geſtehen, jetzt, 


teren Beziehung dürfte es nicht unintereſſant ſein zu hören, daß auch 1 7 
Altvordern Sonn⸗ und Feiertags unraſirt einhergehen mußten, nachdem 141 
die Bader und Barbiere in Breslau gelobt hatten, an heiligen Tagen nicht zu 
barbieren. Dies wurde in der Folge nach einer Verordnung des 8 zum 
Geſetz, indem 1419 beſtimmt wurde, daß kein Bader noch Barbierer, eiſter 
oder Knecht, an Sonn⸗ und andern heiligen Tagen barbieren ſollte. Eine neue 
Vereinbarung der Bader und Barbiere von feria post festum Seti Franeisei 
anne 1514 ergiebt, daß an Sonn: und Feiertagen Keiner ſcheeren ſolle noch 
wolle, unter Androhung, dem Rathe der Stadt in Strafe zu verfallen. Dieſer 
diese ultand wurde jo ernſtlich behandelt, daß noch in der Ordnung der Bar: 
Em zu Breslau vom 29. Mai 1532 der Punkt aufgenommen wurde — an 
8 Bft — ittagen ſoll ſich Jedermann des freventlichen Waſchens in den 

— wer: und Balbirens enthalten. — Heutzutage wird ſowohl Sonn⸗ wie 
Wochentags über das Meſſer oder den Löffel barbiert. 


—— 


[Eine Anekdote von Ary Scheffer und dem Herzog 
von Orleans.] Der berühmte, kürzlich verſtorbene Maler Ary 
Scheffer fand, wie wir bereits früher gemeldet, in fehr intimer 
Beziehung zu der Familie der Orleans. Der letztverſtorbene Herzog 
von Orleans, der Sohn Louis Philippe's war es beſonders, der 
ſich eng an den Künſtler anſchloß und ihn bäufig beſuchte. Bei 
einem dieſer Beſuche, laſen wir jüngſt, frug ein neu ünſtallirter 
Portier den in unſcheinbarer Cioilleidung die Treppe hinaufeilenden 
Prinzen, wohin er wolle. Zu meinem Freunde Scheffer, lautete die 
Antwort. O, in dieſem Falle, entgegnete der Thürhüter, find Sie 
wohl ſo freundlich, dem Herrn ein Paar Beinkleider mit hinauf zu 
nehmen, die ſein Schneider eben für ihn abgegeben. Ein Freund kann 
dem anderen ſchon dieſen Gefallen erweiſen, wie ich denke. Freilich, 
mein Lieber, antwortete der damalige vermuthliche Thronfolger des 
Julikönigs, indem er zuvorkommend die ſchon erſtiegenen Stufen wie⸗ 
der hinunter kletterte; gebt nur. Ich will die Sache ſchon machen. 
So redend, nahm er die Beinkleider über den Arm und brachte fie 
Scheffer mit hinauf, der, wie man ſich denken kann, über dieſen Dienſt 
nicht wenig überraſcht war. Als der Künſtler den Schweizer wegen 
feiner e t ausſchelten wollte, ſagte der Herzog lächelnd: Was 

eifern Sie ſich, mein Lieber. Der Portier hat ganz recht: ein Freund 


zen anderen ſchon eine ſolche ö erweiſen. 


— 
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ch und hier findet man den Preis jo exorbitant, 
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da der Humoriſt todt iſt, regt ſich dieſe Theilnahme doch wieder. Das 
Journal, das Saphir hinterläßt, dürfte ſeinem Gründer bald ins Grab 
folgen; zwar wird noch ein Neffe des Todten verſuchen, das Unterneh: 
men fortzufegen, indeſſen iſt davon ſchwerlich ein Erfolg zu erwarten. 

Nach einer Mittheilung, die mir von guter Hand zukommt, wird 
der Zeitungsſtempel von Neujahr ab auch auf die nichtwolitiſchen 
(bis jetzt ſteuerfreien) Blätter mit einem Betrage von zwei Neukteuzer 
für jede Nummer ausgedehnt werden. Durch dieſe Maßregel wird 
unſere Tagesliteratur, die jetzt ſchon, bis auf wenige Ausnahmen, küm⸗ 
merlich ihre Exiſtenz friſtete, vollends decimirt werden. 

Die für den 5. Oktober angekündigte Eröffnung der nordtiroli⸗ 
ſchen Staatsbahn von Kufſtein nach Innsbruck wird, da die letz⸗ 
ten Regengüſſe einen Theil der Erdarbeiten zerſtört haben, verſchoben 
werden; die ſüdtyroliſche Strecke von Bogen nach Verona wird 
Ende Oktobers in Betrieb geſetzt. 

Im Hof⸗ Operntheater findet zu den Vorſtellungen von Wagners 
„Lohengrin“ ein außerordentlicher Andrang ſtatt, und man kann nicht 
anders ſagen, als daß dieſe Zukunftsmuſik einen entſchiedenen 
Erfolg beim Publikum errungen hat. Darauf iſt um io mehr Werth 
zu legen, als in der geſammten wiener Kritik nicht ein Partiſane 
Wagners iſt. Daß der Komponiſt ſich gegenwärtig in Venedig auf⸗ 


Wien erſcheinen wird, und doch behauptet man die Nachricht mit großer 
Beſtimmtheit. 

Wien, 6. Sept. Das Beiſpiel der wiener Vorſtadtfabrikanten, 
welche in drei Denk: und Schutzbittſchriften für die bedrohte einheimi⸗ 
ſche Induſtrie am kaiſerlichen Throne das Wort erhoben haben, iſt 
nicht ohne Nachahmung geblieben. Vorgeſtern iſt eine Deputation der 
Kammgarnſpinner von Sr. Majeſtät dem Kaiſer in einer Audienz 
empfangen worden und hat mit einer Denkſchrift eine Petition über⸗ 
reicht, worin die Erhöhung der Zölle gegen die Einfuhr von 
Kammgarn aus Frankreich erbeten wird. Die reichenberger Fa⸗ 
brikanten haben ſich dieſem Schritt ihrer wiener Genoſſen angeſchloſſen. 
Gleiche Petitionen find dem Miniſterium der Finanzen uud des Han: 
dels zugegangen, und die Agitation der Induſtriellen zu ihrem Schutz 
beginnt ſich jetzt auch in den Provinzen zu regen. Auf den Inhalt 
der erwähnten Petition und die bedrohte Lage der öͤſterreichiſchen Kamm: 
garnſpinner kommen wir des Nähern nächſtens zurück. 

Man berichtet uns von Verhandlungen, welche darauf zielen, daß 
die Immobilien⸗Geſellſchaft (nach erfolgter Vergrößerung ihres 
Aktien⸗Kapitals) einige jener Staatsgüter übernimmt, welche die Staats⸗ 
verwaltung der Nationalbank übergeben hat. 

Ein Miniſterial⸗Erlaß, der heute publizirt wurde, bewilligt den Rü⸗ 
benzucker⸗ Fabrikanten eine Verlängerung des Zollkredits 
von vier auf ſechs Monate. (Preſſe.) 

B. Marienbad, 2. Septbr. in Aufruf an evangeliſche Preu⸗ 
ßen.] Der berühmte Ausſpruch: Wie glauben Alle an Einen Gott und die 
Liebe vereinigt uns Alle“, iſt allerdings nicht ſpeeifiſch⸗chriſtlich; allein er 
wird mit Unrecht von einer gewiſſen Seite her der „Gottlofigteit“ be 
zichtigt; da der Glaube an Gott, von welchem in dem Ausſpruch die Rede, 
als eine Beſtimmtheit des innern Menſchen aufgefaßt werden muß, bei welcher 
derſelbe ſich Gott angelobt hat, alſo mit Gott verbunden iſt. Wäre der 
Er Ur ein gottloſer, ſo würde der fromme, evangeliſche König Friedrich 
Wilhelm III. denſelben nicht im Munde geführt, und der fromme, katholiſche 
Prieſter Dittrich zu Graudenz, welcher ihn aus dem königlichen Munde ver⸗ 
nommen, würde den Ausſpruch nicht als Inſchrift eines graudenzer Kirchhofes 
benutzt haben. Nur eine ſolche Taltloſigkeit welche den Ausſpruch unbefugter 
Weiſe der Gottloſigkeit zeihte, konnte dieſe Inſchrift dergeſtalt tilgen, daß dem 
Gedächtniß des verſtorbenen Dittrich ein Makel zugefügt wurde. — Dieſe An⸗ 
ſichten des hier weilenden Prof. Dr. Böhmer von jenem Ausſpruch theilend, 
haben mehrere zu Marienbad bean e reußen evangeliſchen Bekenntniſſes, 
nachdem ſie vernommen hatten, daß erleuchtete Bewohner der Stadt Graudenz 
damit umgehen, dem ehrwürdigen „Dittrich ein Denkmal zu ſetzen, ſich mit dem 
Dr. Böhmer dahin vereinigt, an ihre preußiſchen Glaubensgenoſſen von hier 
aus einen Aufruf zu richten, betreffend die Sammlung von Beiträgen zur wür- 


digen Ausſtattung des genannten Denkmals, durch welches der an dente 
Makel von Diurſchs Gedächtniß am beſten entfernt werden kann. Sen Vor 


ſchlag, einen ſolchen Aufruf abzufaſſen, hat der Kreisgerichts⸗Rath Klünkmül⸗ 
er gemacht. 


Frankreich. 


Paris, 4. September. Zur Tagesgeſchichte.] Die Eigen⸗ 
thümer des „Leviathan“ haben einen Abgeordneten nach Paris geſchickt, 
um bei der Regierung Unterhandlungen wegen Verkaufs des Niejenr 
ſchiffes anzuknüpfen. Zuerſt erklärte die Regierung, daß ſie ſich auf 
keinerlei Anträge dieſer Art einlaſſen wolle, da ſie nicht wiſſe, wie das 
britiſche Kabinet dieſen Handel aufnehmen werde. Nachdem aber Lord 
Derby ſeine Gleichgiltigkeit über dieſen Gegenſtand zu erkennen gegeben 
hat, 
am Preiſe zu ſcheitern. 


ließ man ſich auf Unterhandlungen ein. Dieſe ſcheinen bis jetzt 
Die Engländer fordern 15 Millionen Franken, 
daß gar kein Angebot 


Derſelbe Unterhändler, der beim Kaiſer hier 


darauf gegeben wurde. 


„Neulich war in einem ee EEE TREE ee TTT ene e e e e e | Blatte eines eigenthümlichen Kauf⸗ 
geſchäfts, was in Paris an der Barriere de la gare abgeſchloſſen worden, er⸗ 
wähnt: es habe nämlich ein Gipsarbeiter aus der Umgegend ein Dutzend Pferde 
nach dem Gewicht, das Pfund zu fieben Sous 5 — 93 Breslauer Chroniken 
gedenken ähnlicher Pferdekäufe nach dem Gewicht. Am 8. März 1601 wollte 
ein hieſiger Tuchmacher, Lorenz Ladebach, von einem Fuhrmann ein Pferd 
kaufen, wofür er 10 Thaler bot; der Fuhrmann fand dies zu gering und ver⸗ 
langte 3 Heller für das Pfund. Das Pferd wurde auf der Wage gewogen 
und man fand es 1056 Pfund ſchwer, ſo daß der Verkäufer bierbei 2 Thlr. 
24 Gr. verlor. — Der ameite Del war am II. Dezember 1658, als ein 
805 er Einwohner ein hamburger Pferd nach dem Gewicht, das Pfund ein 

öſchel kaufte; es wog auf der großen Waage 40 Stein 10 Pfund. — Alſo: 
Nichts Neues unter der Sonne! 

3 

[Süße Rache.] Vor Kurzem verklagten in Schwerin, wie die 
„Hamburger Nachrichten“ mittheilen, die Konditoren die dortigen Bäcker, 
daß ſie Backwerke, kleine Torten namentlich, anfertigten, welche nicht 
mit Hefe oder einem Gährſtoffe, wie es ihre Amtsrolle vorſchreibe, zu⸗ 
bereitet ſeien. Die Unterfugung ergab, daß fie kohlenſaures Ammo⸗ 
niak dazu genommen hatten, welches durch feine leichte Verflüchtigung 
den Teig aufbläht und locker macht, aber in keiner Weiſe ſchädlich iſt. 
Sämmtliche Bäcker wurden für dieſen Frevel in 2 Thlr. Strafe pro 
Perſon genommen, und die Konditoren feierten das Feſt der befriedig⸗ 
ten Rache und Genugthuung. Kaum hatten ſie ſich aber aus dem 
Siegestaumel erhoben, ſo erſchienen anderen Tages die Bäcker mit 
Honigkuchen und Pfeffernüſſen beladen, die fie von den Konditoren ge: 
kauft hatten, vor der Polizei und verklagten Angeſichts dieſer ſüßen 
Zeugen die Konditoren ob ſträflicher Uebertretung der Zunftgerechtigkeit 
und Eingriffs in ihre Privilegien, denn nur der Bäcker darf dort Ho⸗ 
nigkuchen und Pfeffernüſſe backen. Die Folge davon war natürlich die, 
daß die Konditoren nun in 2 Thlr. Strafe pro Mann genommen 
wurden und die Bäcker wieder jubelten. 


— 


[Der transatlantiſche Telegraph] hat ſchon ear auf 
die Gerichtsverhandlungen in Amerika einzuwirken. Am 18. Auguſt 
kam vor dem oberſten Gerichtshof zu New⸗York der ſchon = längerer 

Zeit ſchwebende Unterſchleifsprozeß gegen den Engländer James Sutton 


„ TTTTTbTTdTT—T—T—T—r... ̃ — — SAT EA A 


in Gnaden ſteht, läßt für Rechnung Frankreichs mehrere Fregatten mit 
dem neuen engliſchen Blendſoſteme anfertigen. Dieſe Erfindung rührt 
bekanntlich von Kaiſer Napoleon III. her. 

In Abweſenheit des Kaiſers und des Prinzen Jerome fand geſtern 
ein Miniſterrath unter dem Vorſitze des Prinzen Napoleon im Palais 
Royal ſtatt. — Die Reife des Prinzen wird früher ſtattfinden, als ſie 
anfänglich angezeigt war. Wie man vernimmt, reiſt er bereits am 
25. September in Begleitung ſeines erſten Adjutanten und Kabinets⸗ 
Chefs, des Hrn. v. Franconniere, ab. — Die Unterſuchung gegen die 
Herren d Auriol und Cremieur ſoll einen bedenklicheren Charakter 
angenommen haben, als man anfänglich vorausſetzte. Cremieux befin⸗ 
det ſich nicht mehr in Mazas, ſondern in St. Pelagie. — Morgen 
wird das Ehe⸗Verlöbniß des Herzogs von Malakoff und des Sräul, 
Sophie Paniega nach der geſetzlichen Vorſchrift zum erfienmale bekannt 
gemacht und angeſchlagen. — In Kanton ſoll nach den neueſten 
Depeſchen eine weit in der ganzen dortigen Bevölkerung verzweigte 
Verſchwörung am 2. Juli entdeckt worden ſein. Man beabſichtigte, zu 
gleicher Zeit auf ein gegebenes Zeichen über alle Europäer herzufallen 
und fie niederzumachen. Alſo eine förmliche ſicilianiſche Veſper in 
veränderter orientaliſcher Ausgabe. 

Ein Schreiben aus Alexandria vom 25. Auguſt meldet, wie folgt: 


zwiſchen den Weſtmächten und China anbelangt, ſo war derſelbe bei 
Abgang der letzten Nachrichten noch nicht unterzeichnet worden. Die 
chineſiſchen Bevollmächtigten hatten erſt dem Kaiſer das Verlangen der 
Weſtmächte betreffs einer Entſchädigung von 500 Millionen vorlegen 
müſſen. Man glaubte in Peiho, daß aus Peking keine abſchlägige 
Antwort erfolgen, daß jedoch dieſe Summe in mehreren Terminen 
gezahlt werden würde. Der Vertrag mit den beiden Weſtmächten 
beſteht aus 57 Artikeln. Die Poſt aus Indien iſt im Rückſtande. 
Dem engliſchen Dampfer „Hindoſtan“ iſt im rothen Meere ein Unfall 
zugeſtoßen. Seine Maſchine zerbrach. Weiteres Unglück ereignete ſich 
jedoch glücklicher Weiſe nicht.“ — Die Frage der Decentralifation, die 
vom Grafen de Morny in Clermont⸗Ferrand in Anregung gebracht 
wurde, beſchäftigt noch ohne Aufhören unſere politiſchen Kreiſe. Ein 
Theil der Provinzial⸗Preſſe ſpricht ſich zu deren Gunſten aus, die pa⸗ 
riſer Journale ſind derſelben aber alle feindlich geſinnt. Der Kaiſer 
ſelbſt ſoll ſich ſehr ernſtlich mit dieſer Frage beſchäftigen. Aus dieſem 
Grunde iſt auch eine große Anzahl dieſe Frage berührende Dokumente 
nach Biarritz geſandt worden, wo der Kaiſer fie einſehen will. — Im 
Monat November wird in Paris eine Verſammlung ſtattfinden, um 
die Geſellſchaft des Suez⸗Kanals definitiv zu konſtituiren. Es ſollen 
die größten Anſtrengungen gemacht werden, um die letzten Schwierig⸗ 
keiten zu beſeitigen, die ſich dieſem Unternehmen noch entgegenſtellen. 
(K. 3.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 1. Septbr. Ein Telegramm von vorſtehendem 
Datum meldet, daß der Biſchof (Erzbiſchof) Monrad zum Direktor 
der geſammten Angelegenheiten des Kultusminiſteriums (für das Kö⸗ 
nigreich) deſignirt fi. Dr. phil. Monrad war ſchon bisher Departe⸗ 
mentschef im Miniſterium für das Kirchen: und Unterrichtsweſen, Ober⸗ 
Direktor des Bürger⸗ und Volksſchulweſens und der Schullehrer⸗Semi⸗ 
nare (im Königreich). In ſeiner neuen, äußerlich wenig veränderten 
Stellung würde er alſo de facto Unterrichtsminiſter ſein, ohne den 
Namen und Titel eines ſolchen zu führen. Dieſe behält ſich nämlich 
der jetzige Konſeilspräſident. und Miniſter des Auswärtigen, Hr. Hall, 
auch fortan vor; doch wird er dadurch die Ungemächlichkeiten und Un⸗ 
zuträglichkeiten, die mit einer Portefeuille-Kumulation verbunden find, 
weſentlich erleichtern. Uebrigens iſt Monrad unbeſtritten in ganz Dä- 
nemark der geeignetſte Mann, um den ihm zugedachten Poſten würdig 
zu bekleiden. Denn er hat nicht blos in den letzten Jahren thatſäch⸗ 
lich die Oberaufſicht über das Schulweſen im Königreiche geführt, ſon⸗ 
dern ſchon früher ſelbſt das Portefeuille des Unterrichts und Kultus 
inne gehabt. Monrad, bis zum Jahre 1848 ein einfacher, 


{ 
Magiſter der Philoſophie und Literat, 10 a 


hat ſich ſowohl in der jenem 


Jahre unmittelbar voraufgehenden Zeit als einen tüchtigen Agitator 


für Erringung konſtitutioneller Freiheit in Dänemark bewährt, als auch 


nach der Märzbewegung des Jahres 1848 eine hervorragende politiſche, 


publiziſtiſche und parlamentariſche Rolle geſpielt. Jene Bewegung er⸗ 


hob ihn zum Unterrichtsminiſter; nachdem er längere Zeit im Beſize 


dieſes Portefeuilles geweſen, wurde er zum Biſchof von Lolland und 
Falſter ernannt. Aber das Miniſterium Oerſted entſetzte ihn dieſes 
Amtes. So blieb denn Monrad eine Zeit lang nur die parlamenta⸗ 
riſche Thätigkeit und Wirkſamkeit übrig, durch die er als Führer der 
nationalen Partei im Volksthing Bedeutendes leiſtete. In den letzten 
Jahren gerieth indeſſen dieſe Partei in Desorganiſation und Monrad 
horte auf, ihr Leiter zu fein, ja die Organe dieſer Partei in der Preſſe 


* 


hält, wurde ſchon gemeldet, und heute heißt es, in der nächſten Zeit] „Es iſt hier ein ruſſiſcher Courier angekommen. Derſelbe begiebt ſich 
werde Richard Wagner in Wien eintreffen. Es iſt ſchwer daran zu über Konſtantinopel und Odeſſa nach Petersburg, wohin er den zwiſchen 
glauben, daß der in Dresden zum Tode verurtheilte Flüchtling in Rußland und China abgeſchloſſenen Vertrag bringt. Was den Vertrag 


Elliot nochmals zur Verhandlung und ſein Vertheidiger trug ſchon auf 


Freiſprechung an, da kein Beweis ſeiner Schuld vorgebracht worden 
ſei. Der Advokat aber, der in dieſer Sache die engliſche Regierung 


vertritt, verlangte die Auſſchiebung der Entſcheidung, um vermittelſt des 


atlantiſchen Telegraphen bei dem engliſchen Kriegsminiſterium anfragen 
zu können, ob gewiſſe auf dieſe Angelegenheit bezügliche Dokumente 
unterwegs ſeien. Durch das Eintreffen derſelben dürfte der Prozeß 
eine neue, dem Angeklagten ungünſtige Wendung nehmen. 
ter entſchied, daß der Aufſchub ſtattfinden ſolle. Dieſer in ſeiner Art 
neue Fall erregte unter dem richterlichen und Advokaten⸗Stande große 
Senſation. Verbrecher, die ſich durch die Flucht nach Amerika den 
Nachſtellungen der europäiſchen Gerichte entziehen wollen, werden ſich 


Der Rich⸗ 


am meiſten über einen Telegraph beklagen, der lange vor ihrer An⸗ 


kunft die Behörden der neuen Welt auf fie aufmerkſam macht. 


Paris, 4. Septbr. Das Zuchtpolizei-Gericht hatte heute wic 
über einen Fall zu richten, wie fie in füngſter Zeit nur zu häufig 
vorkommen. Junge Mädchen duelliren ſich mit dem Meſſer 
in der Hand wegen ihres Geliebten. Dieſer iſt 
Taugenichts. 


und das will viel ſagen. 
zoſen noch befigen, droht ganz unterzugehen. 


Geſtern ſpielte Herr Morphy ſeine erſte Schachpartie im cas 


de la régence, dem Sammelplatze der pariſer Schachſpieler. Sein 
Gegner war Arnauld de la Riviere, 


rendes Schach zu erzielen. — Im Monat November findet eine große 
Löwenjagd in der Umgegend von Bona ſtatt. 
wenjäger Julius Gerard hat nämlich nach der genannten Stadt alle 
ſeine Kollegen von Algerien geladen, 
König der Wüfte zu Felde zu ziehen. 


in der Regel ein 
Die Unſittlichkeit unter dem Arbeitervolke hat beinahe 
den Umfang der Unſittlichkeit in gewiſſen höhern Schichten gewonnen, 
Der geringe Familienſinn, welchen die Gran: E 


Die Partie begann um 
halb 9 Uhr und wurde nach Mitternacht für unentſchieden erklärt. 
Beide Kämpfer hatten noch ihre Dame, einen Thurm und fünf 
Bauern, Arnould de la Rivière war es aber gelungen, ein fortwäh⸗ 


Der bekannte Li: 


um vereint mit ihnen gegen den 
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Reviſion der Geſammtſtaatsverfaſſung ausſprach. 


t alien. 
Rom, 28. Auguſt. 
und eines öſterreichiſchen Depeſchen-Couriers, 


forſchungen erfolglos, bis der Zufall eine Entdeckung herbekführte. Ein 


und wurde darauf flüchtig. Er irrte in den Gebirgen bei Viterbo um⸗ 
her und hatte ſich gegen Abend in eine Hoͤhle verkrochen; dort be⸗ 
merkte er plotzlich Licht und ſah vier Banditen, die ſich beim Scheine 
deſſelben in mehrere Säckchen Geld theilten. Während des Geſchäfts 
wurden die Einzelnen beim Namen genannt, ſo daß der flüchtige Moͤr⸗ 
der und Unteroffizier die braven Leute nicht nur perſönlich, ſondern 
auch dem Namen nach kennen lernte. Nach Verlauf einiger Tage ent⸗ 
ſchloß er ſich, in einem einſamen Kloſter ſeinen Mord zu beichten und 
durch den Beichtiger für feine Entdeckung um Strafloſigkeit für ſich in 
Rom nachſuchen zu laſſen. 
um jeden Preis eine Genugthuung geben wollte, fo ward dem Mörder 
die erbetene Strafloſigkeit gewährt, und ſchon nach einigen Tagen 
waren die Räuber in den Händen der Polizei. Man fand auch die 
geraubte bedeutende Geldſumme mit Ausnahme von 50 Seudi wieder, 
welche die Spteßgeſellen in wenigen Tagen gemeinſchaftlich verpraßt 
hatten. — Der franzoͤſiſche General de Goyon wird nicht, wie manche 
Blätter meldeten, wegen der mit Papſt und Kardinälen gehabten Rei⸗ 
bungen das Kommando verlieren. Er kehrt vielmehr nach einer geſtern 
angekommenen amtlichen Nachricht um die Mitte Septembers hierher 
zurück. Auch Fürſt Braſchi, deſſen Vermögens⸗Umſtände ohnehin ſchon 
wie die Römer ſagen, „in acque cattive“ ſtehen, iſt durch die Betrü⸗ 
gereien des Marcheſe Campana um 25,000 Seudi gekommen, und 
um eine noch bedeutendere Summe eben jetzt durch den Unterſchleif 
eines ſchlauen Induſtrieritters, welcher mehrere öffentliche Kaſſen aus⸗ 
leerte, falſche Wechſel ausſtellte und ſich dann aus dem Staube machte. 
Viel Unglück auf einmal! (N. Pr. 3.) 
2 [Baader] Aus Rom wird der „A. P. 3.“ geſchrieben, daß 
von Neuem große Bedenken gegen die Baader'ſche Philoſophie ſich er⸗ 
hoben haben, ſeit die neueſten Bände in die Hände der Sachverſtän⸗ 
digen gekommen find. Der P. Theiner aus dem Orden der Orato⸗ 
rianer, Präfekt der päpſtlichen Archive und Mitglied des dieſe Schrif⸗ 
ten erwägenden Kollegiums, ſoll die Prüfung hauptſächlich vornehmen 
oder Referent des Gegenſtandes ſein. Niemand, fügt das genannte 
Blatt hinzu, bezweifelt die kirchliche Verwerfung. 


Os maniſches Reich. 

Kairo, 20. Auguſt. Auf Befehl Said Paſchas hat es ſich die 
Ptäolizei angelegen fein laſſen, die Ueberreſte der alten Magiker und 
Wahrſager gefangen zu nehmen. Dreizehn derſelben haben Prügel 
bekommen; der vierzehnte, ein alter, ehrwürdiger Mann und der be⸗ 
küchtigtſte Hexenmeiſter, iſt eingeſteckt worden, weil, wie wir aus guter 
Qiuelle wiſſen, derſelbe dem Vicekönig ſeinen baldigen Tod prophezeit 
phat. z (Oeſterr. Z.) 

i Amerika. 


Newyork, 21. Aug. Zu Leavenworth in Kanſas ſind neuere 
Nachrichten aus Utah eingetroffen. Alle Mormonen, die dazu im 
Stande waren, hatten ſich von Provo aus wieder eingeſtellt, und dem 
äußern Anſcheine nach herrſchte allgemeine Ruhe. Brigham Young, 
der fürchtete, von Meuchelmördern überfallen zu werden, wagte es 
nicht, ſeine Wohnung zu verlaſſen, wo eine ſtarke Anzahl ſeiner 
Anhänger eine Leibwache für ihn bildete. General Johnſton traf 
Anſtalten, dauernde Quartiere zu beziehen. Oberſt Loring war mit 
drei Kompagnien des dritten Infanterie-Regiments und hundert 
Stcharfſchützen nach Neu⸗Mexiko abgegangen. — In New⸗Orleans 
ſtarben am 19. d. M. 43 und geſtern 20 Perſonen am gelben Fieber. 
In der Nacht vom 17. ward der obere Stock des Mittelbaues 
Auunſeres Stadthauſes durch eine nach der Illumination ausgebrochene 
Feuersbrunſt zerſtört. (S. Nr. 415 der Bresl. Ztg. unter Feuilleton.) 
Deer dadurch angerichtete Schaden mag ſich auf nahe an 50,000 
Dollars belaufen. Eine Anzahl öffentlicher Dokumente ging dabei zu 


Grunde. 

Br Ein Mr. Cronin, der in der Nacht vom 8. Auguſt von Albu⸗ 
guerque aus in St. Louis ankam, berichtete daß General Walker 
mit einer ſtarken Flibuſtier⸗Mannſchaft vor kurzer Zeit El Poſo paſ⸗ 
ſirte auf feinem Marſche nach Sonora. Seine Mannſchaft zählte 800 
gut equipirte und mit Minié⸗Büchſen und Colt'ſchen Revolvern ausge⸗ 
klüſtete Leute, welche zudem 18 Stück ſchweres Geſchütz mit ſich führ⸗ 
ten. Oberſt Titus, der Held von Kanſas, vereinigte ſich mit Wal⸗ 
ker bei El Poſo. Mr. Cronin begegnete einer andern Flibuſtier⸗ 
Abtheilung am Arkanſas⸗Fluſſe auf ihrem Wege zu Walker. Dieſe 
Abtheilung zählte nahezu 400 Mann, gut equipirt und vollſtändig 

bewaffnet. 5 


Et „Die neue Gold⸗Region in Nordamerika.] Der Frazerfluß, an 
* * 2 gio orda 5 ’ 
deſſen 12 die Goldgräber von Californien nunmehr in Schaaren eilen, in der 
Hoffnung, ein neues Eldorado daſelbſt zu finden, entſpringt im Felſengebirge in 
der Nähe des Canoe⸗Fluſſes zwiſchen dem 55. und 56. Br.⸗Grade nördl. Breite. 
Er fließt nordweſtlich ungefahr 80 Meilen, wendet ſich a ſüdlich, in welcher 
Richtung er bis zum 49. Grade bleibt, bricht dann, nachdem er verſchiedene 
Nebenflüͤſſe in ſich aufgenommen, in einer Reihe von Waſſerfällen durch die 
Kaskaden Gebirge, und fließt bierauf 70. 80 Meilen weitlic, bis er nördlich 
von Puget⸗Sund in den 0 von Georgia mündet. Dieſer Golf trennt das 
Vancouver⸗Eiland von dem 15 Hande, Die ganze Länge des Fluſſes beträgt un⸗ 
* geiäbe 400 engl. Meilen. Die Grenzlinie zwiſchen dem Waſhington⸗Territorium (den 
Peereinigten Staaten ehen und den engliſchen Beſizungen iſt noch nicht ge⸗ 
zogen. Die Arbeiten dazu ſind vor ungefähr einem Ja 
nigte Kommiſſion begonnen worden, haben aber bis ſetzt 
i and gemacht. Die Behörden der Hudſon⸗Bai⸗Com 
Mündung des Fluſſes, doch iſt es wahrſcheinlich, daß die endliche Grenz⸗ 
kegulirung dieſelbe und ſogar einen Theil des unteren Tluſſes ſelbſt in das Ge⸗ 
biet der Vereinigten Staaten bringen — 5 In einem Werke des Herrn Dunn, 
N alten Beamten der Hundſon⸗Bai-Compagnie, welches im Jahre 1844 ver⸗ 
öffentlicht wurde, wird das Land an den untern Fr des Fluſſes, weſtlich 
von dem Kaskaden⸗Gebirge, als hüglich und bedeckt mit Wäldern von weißen 
Tannen, Cedern und andern immergrünenden Bäumen, beſchrieden. Der Bo: 
* = 5 Allgemeinen paſſend für Viehzucht und an manchen Stellen ſogar gut 
für Ackerbau. . . 
Deeſlich vom Kaskaden⸗Gebirge, wo nur allein Gold gefunden wird, beſteht 
dee Boden aus gelbem nackten Sand, mit einer nur äußerſt geringen Vegeta⸗ 
tion. Einzelne Berge, durchſchnſtten von Waſſerfällen und Gießbächen, erheben 
2 ib hier und da, und zwiſchen ihnen findet man viele Seen und Sümpfe. 
Das Klima wird als ſehr veränderlich geſchildert, und eine angenehme Jahres- 
= dauert nur vom April bis zur Im letzteren Monate fällt, von einem 
Starten Südwind begleitet, ein faſt unaufhörlicher Regen. 75 Juli und Aus 
gut iſt die Hitze außerordentlich, und der Boden mit Feuchtigkeit geſättigt, er: 
zeugt Miriaden von plagenden Inſetten. Im September find die Nebel 
o dicht, daß ſie den Mittag in acht umwandeln. Der Winter beginnt 
> November, und obgleich Fluſſe und Seen zufrieren, jo erreicht die älte 
doch nicht jene Stärke, die man in dieſen Breiten⸗Graden erwarten ſollte. 
* ad Land, das bisher nur von Indianern und einzelnen Jägern 
und Pelz 


re durch eine verei⸗ 
nur einen geringen 
pagnie beanſpruchen 


es 
aändlern der Hudſon⸗Bai⸗Compagnie betreten wurde, ſtrömt nun 
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a ch ganz von ihm ab, als er bei Gelegenheit der Volksthings⸗ 
wahlen in dieſem Jahre ſich offen für die Nothwendigkeit und Nützlich⸗ 
keit einer von Seiten der Regierung zu ergreifenden Initiative zur 


5 [Nachahmungswerthe Art, Räuber 
zu fangen; wie Einer wiederkommt; Fürſt Braſchi hat 
Unglück.] Die Ueberfälle uud Beraubungen verſchiedener bahn 

er an 


ſeinen Wunden bereits in Florenz geſtorben ſein ſoll, veranlaßte Aus⸗ 
nahme⸗Maßregeln zur Auffindung der Thäter. Doch blieben die Nach⸗ 


Gensd'armerie⸗Unteroffizier ermordete kürzlich aus Rache einen Bürger 


Da man dem öſterreichiſchen Botſchafter 


* 


in der Erwartung des 
liche Einwanderung. Die bis jetzt bekannten Goldminen befin 
80 Meilen von der Mündung des Fluſſes, in der Nähe des Forts 
alten Handelsſtation der Hudſon⸗Bai⸗Compagnie, bis zu welchem 
Fluß für Dampfboote fahrbar ift, 
derlaſſungen der Hudſon⸗Bai⸗Compagnie auf 
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erhalten. Dadurch iſt dieſer Ort 
Größe und Wichtigkeit geſtiegen. 
her den Sakramentofluß befuhr, 
fährt ae zwiſchen ictot 
Stadt 


unbedeutende 


— Ei 


zu 


ia und Fort Hope. Mit den Bauſte 


kauft hatten. 


machen. r T q 
St. Franzisko rivaliſiren wird. 


Funde wurde, entdeckt. 


es zum großen Theil durch 0 
terbrochen. Es werden fabelhafte Geſchichten u 
reichthum erzählt, doch fehlt eine genaue zuverläſſige Angabe; auch iſt bis jetzt 
noch keine beſonders große Summe des gewonnenen Goldes in St. Franzisko 
auf den Markt gekommen. Die Goldgräber haben ihre eigene Theorie, nach 
welcher ſie mit großer Zuverſicht zu Werke gehen. Das Gold nämlich, welches 
auf dieſen Bänken gefunden wird, iſt außerordentlich fein, und wenn die Bänke 
nahe der Mündung eines jo großes! Hi fo reich an feinem Golde find, jo 
muß, ſo ſagen die Goldgräber, oberhalb des Fluſſes eine ausgedehnte reiche 
Goldregion exiſtiren, von der das feine Gold heruntergeſchwemmt wurde, und 
5 4 55 man Gold in größeren Stuͤcken und in größerer Quantität fin⸗ 
en muß. x i 
In Folge dieſer Theorie herrſcht gegenwärtig ein vollſtändiges Sturmlau⸗ 
fen zu dieſen neuen Goldminen. Außer einer Anzahl Segelſchiffe fahren be⸗ 
reits 7 See⸗Dampfer von St. Franzisko nach dem Puget⸗Sund. Nach den 
legten Angaben haben bereits 9000 Perſonen Kolifornien verlaſſen und die 
Sucht dahin zu gehen, iſt eher im Steigen als im Fallen. Viele dieſer Perſo⸗ 
nen verlaſſen gute Anſtellungen. um in die wilden Gegenden am Frazerfluſſe 
5 wandern, woſelbſt 225 Bequemlichkeit und jeder Comfort fehlt und wo Le⸗ 
ensmittel nur zu außergewöhnlich hohen Preiſen u bekommen ſind. 
Ob nun auch ein neues und produktives Goldfeld am Frazerfluſſe geöffnet 
werden wird oder nicht, eine Sache ſteht feſt, daß nämlich der Zufluß von Gold 
aus Kalifornien für kommendes Jahr bedeutend geringer fein wird. Das Ent⸗ 
ziehen einer ſo bedeutenden Arbeitskraft wird bereits durch die geringen Depo⸗ 
ſiten bei der dortigen Münze und eben ſo durch den Stillſtand einer Anzahl 
von Quarzmühlen empfindlich gefühlt. 


Provinzial-Jeitung. 

** Breslau, 7. Septbr. Se. Hoheit der Herzog von Braun: 
ſchweig iſt nebſt zahlreichem Gefolge heute Abend mittelſt Ertrapoft 
von Sybillenort hier eingetroffen und hat mit dem um 94 Uhr 
abgehenden Schnellzuge der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn die 
Rückreiſe nach ſeiner Reſidenz Braunſchweig angetreten. 


* Breslau, 7. Septbr. [Zum Manöver.] Wie wir ver: 
ehmen, iſt unter den auswärtigen Notabilitäten, welche den Korpsma⸗ 
növern in Schleſten beiwohnen werden, außer dem ſchon mehrmals er: 
wähnten großbritanniſchen Generallieutenant W. Th. Knollys nebſt 
Adjutanten, auch eine Anzahl Lords angemeldet. 

Die Direktion der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn hat 
den glücklichen Einfall gehabt, zu der Sonnabend den 11. d. in der 
Nähe von Ing rams dorf ſtattfindenden großen Parade des 6. Ar⸗ 
meekorps vor Seiner königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen, einen 
Extrazug für 800 Perſonen anzukündigen. Gewiß werden viele Bres⸗ 
lauer den Wunſch hegen, das glänzende militäriſche Schauſpiel, welches 
ſich ihnen feit länger als einem Jahrzehnt wieder in Schleſien darbie⸗ 
tet, mit anzuſehen, und dürften daher die Veranſtaltung des Extrazu⸗ 
ges willkommen heißen. Der Zug ſoll Früh um 6 Uhr 25 Minuten 
von hier nach Ingramsdorf abgehen, und um 5 Uhr Nachmittags die 
Rückfahrt von dort antreten. 

* Wegen der mannigfachen Vorbereitungen iſt die erſte Auffüh- 
rung der Oper „Santa Chiara“ bis nächſten Freitag Abend ver⸗ 


ſchoben worden. 


Breslau, 6, Sept. Der Privat⸗Aktuarien⸗Verein für Schle⸗ 
ſien feierte am geſtrigen Abende in ſeinem Verſammlungslokal ſein zehnjähri⸗ 
ges Stiftungsfeſt durch ein gemeinſchaftliches Abendeſſen, an welchem ſich die 
hieſigen Mitglieder des Vereins faſt vollzählig fen o — Die Theilnahme 
der Aktuarien an dem Verein hat ſehr nachgelaſſen, ſo daß der Verein jetzt 
kaum die Hälfte der Mitglieder, als bei ſeiner Konſtituirung, zählt, insbeſondere 
iſt die Theilnahme der auswärtigen Aktuarien ſehr gering, obwohl ken Mit 
gliede großer Vortheil geboten wird; denn der Verein zahlt ſeinen Mitgliedern 
im Falle der Krankheit und unverſchuldeter Brotloſigkeit Unterſtützungen, wie 
fie kaum ein anverer Verein bei ſolch geringen Beitragen geben kann, und bei 
einem Todesfalle zahlt der Verein den Hinterbliebenen noch eine kleine Summe, 
die vollkommen hinreicht, um ein anſtändiges Begräbniß zu beſorgen und die 
Hinterbliebenen in der nächſten Zeit vor Noth zu ſchützen. 


P. C. [Die Gymnafien der Provinz Schleſien. II.] III. Regie⸗ 
rungsbezirk Liegnitz hat 9 Gymnaſial⸗Anſtalten, wovon 5 königliche, Gr. 
Glogau (2), Liegnitz (Ritter⸗Akademie), (Sagan), 2 königliche und ſtädtiſche 
(Hirſchberg, Liegnitz, und 2 ſtädtiſche (Görlitz, Lauban) find, Katholiſche 
Gymnaſien ſind zu Gr.⸗Glogau und Sagan. 5 

14) Ritter⸗Akademie zu Liegnitz mit 5 Kl., 141 Sch., 16 L. und 
33,530 Thlr. Ausgaben. Das Schulgeld beträgt jährlich 30 Thlr. Die An⸗ 
ftalt ift aus den Mitteln des Johannis ⸗ Stiftes, welches Herzog Georg Rudolf 
von Liegnitz, Brieg und Goldberg zur Erhaltung der evangeliſchen Kirchen und 
Schulen im Jahre 1646 errichtet hatte, vom Kaiſer Joſeph 1. im N 1708 


er den bis jetzt erhaltenen Gold⸗ 


eſtiftet. Seit 1811 hat fie vorzugsweiſe den Zweck eines Erziehungs⸗Inſtituts 
ür Söhne der gebildeten Stände. Als Lehrer find oben gezählt: 1 Dir. ktor, 
3 Profeſſoren, 4 Oberlehrer, 2 Civil⸗Inſpektoren, 1 katholiſcher Religionslehrer, 
1 Militär⸗Inſpektor, 1 Stallmeiſter, 1 Fecht⸗ und Turnlehrer, 1 Geſang⸗ 


1 Zeichnenlehrer. 

Se Gymnaſium zu dle an mit 6 Kl., 251 Sch., 13 L. u. 4973 Thlr. 
Ausgaben, wovon 3258 Thlr. auf Lehrerbeſoldungen fallen. Die Einnahmen 
der Anſtalt ſind: 300 Thlr. aus Staatsfonds, 1283 Thlr. aus eigenem Ver⸗ 
mögen, 3223 Thlr. aus eigenem Erwerbe, 167 Thlr. aus Stiftungen ꝛc. Das 
Gymnaſium iſt aus den ſchon in den Jahren 1203 und 1218 vorhanden ge⸗ 
weſenen Schulen der beiden a ervorgegangen, als füritlihe Schule 
bei der Johanniskirche aber erſt 1648 von Herzog Georg Rudolf geitiftet. 

16) Evangeliſches Gymnaſium zu 50 mit 5 Kl., 277 Sch. 
11 L. und 6689 Thlrn. Ausgaben, wovon 7004 Thlr. Lehrergehälter, und fol: 
genden Einnahmen: 823 Thlr. aus Staatsfonds, 707 Thlr. aus eigenem Ver⸗ 
mögen, 3854 Thlr. aus eigenem Erwerbe, 1305 Thlr. aus der Sackſſchen Stif- 
tung. Die Anſtalt iſt von der evangeliſchen Gemeinde auf Grund der altran⸗ 
ſtädter Konvention im Jahae 1708 errichtet, und hatte bis 1834 das Patronat 
derſelben, welches ſeildem auf die königl. Regierung übergegangen iſt. 

17) Katholiſches Gymnaſium zu Gr.⸗Glogau mit 7 Kl., 287 Sch., 
13 L., 7887 Thlrn. Ausgaben, worunter 5690 Thlr. Lehrerbeſoldung, und fol: 
genden Einnahmen: 601 Thlr. aus eigenem Vermögen, 2856 Thlr. aus eige⸗ 
nem Erwerbe, 4430 Thlr. Stiſtungs⸗ und andere Gelder. Die Anſtalt iſt aus 
dem ehemaligen Jeſuitenkollegium hervorgegangen. 5 N 

18) Gymnafium zu Görlitz mit 8 Kl., 300 Sch. 17 L. Die Anſtalt ge: 
hört zu den Ateſten lateiniſchen Schulen; ſchon 1399 hatte fie ein geordnetes 
Schulweſen. Im Juli 1565 wurde fie in dem e Franziskaner⸗Kloſter 
als Gymnaſium Auguſtum eingerichtet. Ihr Etat umfaßt 11,373 Thlr., näm⸗ 
lich: 194 Thlr. aus der Staatskaſſe, 2414 Thlr. aus eigenem Vermögen, 4826 
Thlr. Schulgeld, 3939 Wlr. aus Stiſtungs⸗ und anderen Fonds. Die Beſol⸗ 
nung der Lehrer beträgt 7745 Thlr. ‘ 
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daſelbſt herrſchenden Goldreichthums, eine außerordent⸗ 
den ſich einige 
ope, einer 
unkte der 
Victoria, der Regierungsſitz für die Nie⸗ 
Vancouver⸗Eiland, liegt bei- 
nah der Mündung des Fluſſes gegenüber, und alle Goldſucher ſind ver⸗ 
pflichtet, daſelbſt zu halten, um einen Erlaubnißſchein zum Graben zu 
einer plötzlichen 
Fluß⸗ Dampfboot, das frü⸗ 
befindet ſich jeßt auf dem else und 

Bauſtellen in der 
ictoria wird ungeheuer ſpekulirt und viele Neger, die in Folge einer 
ſie verletzenden Akte der Kalifornier⸗Geſetzgebung, von St. Franzisko hierher 
zogen, werden, jagt man, ungeheure Reichthümer erwerben, durch das plößliche 
und außerordentliche Steigen der Bauſtellen, welche dieſelben vorher an ſich ge⸗ 


Ein Zeitungs⸗Etabliſſement iſt bereits von St. Franzisko hierher verſetzt 
und der „Nord⸗American“ ſollte am 19. Juli in Victoria fein erſtes Erſcheinen 
n der That, man hat die Zeit ſchon feſtgeſetzt, wenn Victoria mit 


Alle dieſe großen Erwartungen in Betreff des Goldreichthums, ſcheinen je⸗ 
doch bis jetzt auf einer ſehr kleinen Grundlage von Thatſachen zu ruhen. Das 
Gold auf den Bänken des Frazerfluſſes wurde vor einigen Monaten von einem 
alten Goldgräber Namens Adams, der von den Indianern darauf aufmerkſam 
t eckt. Bis jetzt beſchränkt ſich das Goldſuchen nur auf die 
änke im Fluſſe, einige 80 Meilen oberhalb Fort Hope, und ſelbſt dort wird 
den gegenwärtig 17 hohen Waſſerſtand öfters un⸗ 
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10 Gymnaſium zu Hirſchberg mit 6 Kl., 160 Sch., 13 L., 4590 Thlr. 
Geſammt⸗, 3752 Alen Nei Ausgabe, und folgenden Einnabmen: 
1775 Thlr. aus Staatsfonds, 583 Thlr. Zinſen, 1566 Thlr. Schulgeld, 
666 Thlr. Stiftungsgelder. Daſſelbe iſt, gleichzeitig mit der evangel. Gnaden⸗ 
kirche, im Jahre 1709 als Lyceum gegründet. 

20) Gymnaſium zu Lauban mit 5 Kl., 136 Sch., 11 L., ſtand ſchon im 
Jahre 1526 unter einem Rektor. Nach dem Etat hat es 3383 Thlr. Ausgaben, 
wovon 2676 Thlr. Lehrerbeſoldungen. Seine Einnahmen ſind: 50) Thlr. 
Staatszuſchuß, 439 Thlr. Zinſen, 1018 Thlr. Schulgeld, 1426 Thlr. aus Stif⸗ 
tungs⸗ und anderen Fonds. 

21) Gymnaſium zu Sagan mit 7 Kl., 166 Sch., 12 L., von Wallen⸗ 
ſtein gegründet und 1628 den Jeſuiten übergeben. Seine Einnahme beſteht in 
1973 Thlrn. Schulgeld und 5168 Thlrn. Stiftungsgeldern. Davon werden 
6001 Thlr. für Lehrer verwendet. ö 

Außer dieſen Gymnaſien beftehen im Reg.⸗Bezirk Liegnitz noch folgende hier 
zu erwähnende Bildungs ⸗Inſtitute: 

a) Die königliche Waiſen⸗ und Schulanſtalt zu Bunzlau mit 4 Kl., 
180 Sch., 10 L., bereitet bis zur Sekunda eines Gymnaſiums vor. 

b) Evangeliſches Lyceum zu Jauer mit einem Etat von 1281 Thlrn., 
wovon 75 Thlr. aus Staatsfonds fließen. Die Beſoldung der Lehrer erfordert 
1085 Thlr. Die Anſtalt bereitet bis zur Tertia eines Gymnaſiums vor. 

e) Privat⸗Lehranſtalt zu Nieder⸗Beuthen, führt ihre Schüler bis zur 


Univerſität. j j 
gogium zu Niesky, deſſen Unterricht bis zur Tertia eines Gym⸗ 


d) Päda 
e 0 1 

aſſen wir die 3 letztgenannten Anſtalten, welche nur ſchwach beſucht find 
außer Rechnung, fo haben die Gymnaſial⸗Inſtitute im Ganzen eine Frequenz 
von 1898 Schülern, wovon 453 die beiden katholiſchen Anſtalten beſuchen. Der 
Bezirk zählt 145,160 Katholiken; es käme alſo 1 Zögling der katholiſchen Gym⸗ 
naſien durchſchnittlich auf 321 Katholiken, während bei den 791,883 Evangeli⸗ 
ſchen des Bezirks erſt unter 548 1 Gymnaſiaſt wäre. Scheidet man nicht nach 
der Konfeſſion, fo iſt 1 Gymnaſialſchüler durchſchnittlich unter 500 Einwohnern. 
Die Geſammtzahl der letzteren beträgt nämlich 941,104. 8 


d Kanth, 6. Septbr. [Militäriſches.] In unſerem Städt⸗ 
chen iſt ein gar reges Leben. Täglich beſuchen uns die in den näch⸗ 
ſten Ortſchaften einquartirten Krieger; auch iſt hier das Stabs⸗Lazareth 
des Armeekorps. Der Exerzierplatz iſt hinter Neudorf; von da hört 
man täglich den Donner des Geſchützes, und viele Schauluſtige er⸗ 
götzen ſich an den militäriſchen Uebungen. Quartiere haben bei uns 
genommen: der Stab und das 1. Bataillon des 10. Landwehr⸗Regi⸗ 
ments (558 Mann), vom 2. Bataillon 23 Kompagnie (305 Mann), 
ſo wie eine Kompagnie Pionniere (100 Mann), und der Stab der 
Train⸗Kolonne. Sämmtliches Militär iſt heute zum Manöver ausge⸗ 
rückt, und bivouakirt in der Nacht bei Fürſtenau. Leider regnet es 
fortwährend. In hieſigem Brauergarten gab geſtern die Kapelle des 
köͤnigl. 11. Infanterie » Regiments mit vielem Beifall das 4. Konzert. 
Es war ein Volksgarten im Kleinen entſtanden. Namentlich war die 
Hauptſtadt ſtark vertreten. Die meiſten Landwehrmänner von dort 
erfreuten ſich eines Beſuches ihrer Lieben. Abends — Illumination 
und Feuerwerk. 


Aus dem Kreiſe Schweidnitz, 6. September. [Zum 
Manöver.] Mit dem heutigen Tage beginnen die Manöver im 
6. Armee⸗Corps und mit ihnen der intereſſanteſte Theil der Uebungen. 
Denn während in den letzten 3 Tagen nur die einzelnen Divifionen in 
ſich übten und nur kleinere Truppen⸗Abtheilungen im Gefecht erſchienen, 
manövriren jetzt die beiden Divifionen gegen einander, und in den 
heißeſten Gefechtsmomenten werden ſich gegenſeitig 11,000 Mann 
aller Waffen gegenüber ſtehen, denn ſo hoch läßt ſich die Stärke einer 
Diviſion ganz gut anſchlagen. Die Truppen ſind heut ſchon zeitig 
ausgerückt, die der 12. Divifion ſollten um 8 Uhr Morgens die Stel⸗ 
lung nach der Ordre de bataille einnehmen. 

Die von einer anderen Zeitung gebrachte Notiz, die für den 11. Sep⸗ 
tember anbefohlene große Parade werde auf dem Plateau zwiſchen 
Schönfeld, Guhlau und Frauenhain ſtattfinden, trifft nicht zu, 
vielmehr kann ich Ihnen ganz beſtimmt mittheilen, daß dieſelbe zwi⸗ 
ſchen Guhlaäu und Strehlitz, nördlich von dieſem Orte, alſo in 
der Richtung auf Guhlau und Frauenhain, ſtattfinden wird. Ein Blick 
auf die Karte wird auch zeigen, daß ſich zwiſchen den genannten Orten 
kein geeigneter Platz zur Parade⸗Auſſtellung einer ſo großen Maſſe 
bietet, als er für ein ganzes Armee⸗Corps erforderlich iſt. Hoffen wir, 
daß auch hier die nöthigen Bekanntmachungen erfolgen werden, welche 
Wege vom Publikum zu benutzen ſind. Schon jetzt aber kann bemerkt 
werden, daß derjenige Theil des Publikums, der ſich am 11. nach 
Mettkau, Station der freiburger Eiſenbahn, begiebt, eine größere 
Entfernung auf den Paradeplatz nicht haben wird, als von Ingrams⸗ 
dorf aus, und daß, ſobald man von Mettkau aus den Ort Wenig⸗ 
Mohnau hinter ſich bat, die breslau⸗ſchweidnitzer Chauſſee zur Paſſage 
faſt bis auf den Platz geboten iſt, während von Ingramsdorf aus 
nur die gewöhnlichen Kommunikationswege dorthin führen. Am 
12. September wird Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz von Preußen 
den höheren Offizieren, vorausſichtlich bis zum Staboffizier abwärts, 
ein Diner geben. Da aber in dem Schloſſe zu Domanze, wo ſich 
bekanntlich das höchfte Hauptquartier befinden wird, die nöthigen Raum: 
lichkeiten zu einem ſo großen Diner nicht befinden, ſo iſt durch das 
königliche Hofmarſchallamt das königliche Tafel⸗Zelt nach Ingramsdorf 
geſendet worden, und wird in der Nähe dieſes Dorfes aufgeſchlagen. 
— Major Lindenbaum, vom 6. Artillerie-Regiment, hat am 1. Sep⸗ 
tember das Unglück gehabt, mit dem Pferde zu flürgen und dadurch 
eine nicht unbedeutende Gehirn⸗Erſchütterung erlitten. 
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88 Schweidnitz, 6. Septbr. [Zur Tagesgeſchichte.] Wer 
in dieſen Tagen von fremd her in unſere Stadt kam und mit der 
Vertheilung des ſprachlichen Elements unter den Bewohnern unferer 
Provinz nicht genau bekannt war, mußte, wenn er die Straßen der 
Stadt durchwanderte oder auch nur die Vorſtädte paſſirte, die Meinung 
gewinnen, daß der polniſche Sprachſtamm ſich auch auf dem linken 
Oderufer bis tief hinein nach Niederſchleſien erſtrecke: ſoviel konnte man 
polniſch reden hören, da die Landwehr, welche in unſerer Stadt im 
Quartiere lag, meiſt in den Diſtrikten Oberſchleſiens ihre Heimat hat. 
— Außer der Infanterie des 22. und 23. Regiments waren in un⸗ 
ſerer Nähe auch Abtheilungen der Artillerie, ſo wie ein Ulanen⸗Regi⸗ 
ment und grüne Huſaren im Quartier. 

Die Arena auf der Bolkohöhe, wo die unter der Direktion Weitz⸗ 
manns ſtehende Kolter'ſche Geſellſchaft ihre akrobatiſchen, gymnaſtiſchen 
und pantomimiſchen Künſte produzirt, lockt jetzt täglich eine zahlreiche 
Menge Beſucher an ſich. 

In Folge der ſtarken Regengüſſe im Anfange des vorigen Monats 


Sch., war unſere Weiſtritz zwar ſehr ſtark angeſchwollen, doch hat fie, da fie 


wohl nur an ſehr wenigen Stellen über die Ufer ſich ergoſſen, weiter 
keinen Schaden an Wieſen und Feldern angerichtet. Dagegen find 
aber, was gewohnlich in Folge ſtärkerer Fluthungen einzutreten pflegt, 
in ihrem Flußbette manche Aenderungen hervorgetreten, indem da, wo 
früher das Waſſer feine Hauptbahn hatte, größere Sandbänke aufge⸗ 
worfen find, und die Hauptſtrömung den Ufern zu gewandt iſt, die bei 
plötzlichem Steigen des Waſſers von dem Element ſehr leicht bedroht 
werden dürften. 5 

Am 3. d. Mts. fand unter dem Vorſitze des königl. Provinzial: 
Schulraths Dr. Scheibert am hieſigen evangeliſchen Gymnaſtum die 
mündliche Prüfung der Abiturienten, welcher die schriftliche einige Wochen 
vorher vorausgegangen war, ſtatt. Die ſieben geprüften Primaner 
erhielten ſämmtlich das Zeugniß der Reife. 
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= Striegau, 5. September. [Milzbrand.] Auf dem Do⸗ 
minialhofe zu Fehebeutel if am 3. d. Mts. ein Stück Rindvieh am 
Milzbrande gefallen. In Gräben wurden auf einem Bauergute in 
der Zeit vom 3. d. M. Abends bis zum 4. Früh ſechs Stück Rind⸗ 
vieh ein Opfer der Seuche. — An beiden Orten wurden ſchleunigſt 
die nöthigen ſanitätspolizeilichen Maßregeln gegen die Verbreitung der 
Seuche ergriffen. 


— 


Liegnitz, 7. Septbr. Zu den Statuten, welche für die zur 
Unterſtützung armer evangeliſcher Lehrer⸗Wittwen im hieſigen Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk beſtimmte Siegert ⸗Stiftung errichtet worden, iſt die 
hohere Genehmigung ertheilt. 


Steinau a. d. O., 6. September. Aeußerm Vernehmen 
nach iſt das für den jürtſch⸗lampersdorfer Deichverband aufge⸗ 
ſtellte Statut allerhöchſten Orts vollzogen worden und fteht die Publi- 
kation deſſelben in nächſter Zeit bevor. 


e. Löwenberg, 6. Sept. Am 1. September beging der evangeliſche Kan⸗ 
tor und Schullehrer Gottlob Weber in Nieder⸗Keſſelsdorf ſein fünfzigjäh⸗ 
riges Amtsjubiläum. Derſelbe hat zuletzt neununddreißig Jahre hindurch in 
treueſten Schulen⸗ und Kirchendienſten dieſer Gemeinde geſtanden. Der wür⸗ 
dige Amtsjubilar erfreut ſich trotz ſeines vorgerückten Alters noch der dauerhaf⸗ 
teſten Geſundheit und wurde am Feſttage um 6 Uhr durch einen Morgenge⸗ 
ſang überraſcht. Gegen 9 Uhr empfing derſelbe zahlreiche Beſuche theils ſeiner 
Vorgeſetzten, theils ſeiner Amisgenoſſen. Herr Superintendent Koſog aus 
Giersdorf überreichte ihm das allgemeine Ehrenzeichen und las ein mütfolgen⸗ 
des Gratulationsſchreiben der königl. Regierung vor. Reichliche Geſchenke folg⸗ 
ten ſodann; im Auftrage der neuländer Gutsherrſchaft, der Gräfin von Naſſau, 

eborenen Comteſſe d Dultremont, durch den Oberamtmann Plathner, ein an⸗ 
ehnliches Geldgeſchenk, von den Amtsbrüdern eine werthvolle Cylinderuhr, eine 
Stusubr, ein ſchöner Großſtuhl, ein Pelz u. f. w. Der Zug begab ſich nach 
dem evangeliſchen Gotteshauſe. Des Nachmittags fand in dem gaſtfreundlichen 
geräumigen Saale der Böhmſchänke ein Zweckeſſen ſtatt, wobei der Kreisland⸗ 
rath Dr, Cottenet den erſten Toaſt auf des Königs Majeſtät, der Superinten⸗ 
dent Koſog einen ſehr ſinnreichen auf den Jubilar ausbrachte, welchem ſich noch 
viele andere herzlich gemeinte anreiheten. — Faſt ſämmtliche Kreisſtädte des 
diejjeitigen Departements beſitzen ihre eigens zu dieſem Zwecke neugebauten 
Kreisgerichts⸗Lokalitäten, nur hier dürfte das mehrjährige Proviſorium noch län⸗ 
gere Zeit mit ſeinen Uebelſtänden fortdauern; denn als ein ſolcher iſt es zu er⸗ 
achten, daß die Abtheilungen für Unterſuchung, Bagatellprozeß u. ſ. w. nicht 
im dem nicht ausreichenden Rathhausgebäude untergebracht find, ſondern in 
einem Privathauſe am Markte. In dem Eckparterre deſſelben Privatgebäudes⸗ 
befindet ſich ein Wurfiladen mit Fleiſcherwerkſtätte; die daraus hervorgehenden 
Unannebmlichteiten find nun nachgerade fo dringlicher Art geworden, daß der 
etreffende Fleiſchermeiſter demnächſt die gut gelegenen Räumlichkeiten aufgeben 
a um wenigſtens einem reinlicheren Handelsgeſchäfte Platz zu machen. 
Nöchte es doch aber dem Juſtizfiskus gefallen, ein der Würde und den Zwecken 
eines großen Gerichtshofes würdiges und vollkommen entſprechendes Lokal für 
das . ieſige Kreisgericht herzuftellen, damit der hieſige Ort in dieſer Hinſicht nicht 
den Nach barſtädten noch länger nachſtehen darf! — Der höheren diesfälligen 
Berjünnng gemäß hat der hieſige Kreis für die Truppen des 5. Armeekorps 
zum 15. 16. und 17. Geptenkber täglich 183 zweiſpännige Vorſpannwagen zum 
ransport von Lebens⸗ und Bivouacsbedürfniſſen in Goldberg zu geſtellen. 


* Hirſchberg, 5. September. [Wochenbericht.] Unſere 
Witterungsverhältniſſe find. im Ganzen, obwohl veränderlich, mit etwas 
Ain faſt täglich untermiſcht, für die Ernte im höheren Gebirge be: 
ft digend zu nennen. Namentlich ſind die letzten Tage ſehr günſtig, 
klar, hell und warm und wer es weiß, wie beſchwerlich die lieben Be⸗ 
wohner am höheren Gebirge, z. B. Agnetendorf, Schreiberhau, Brücken⸗ 
berg u. ſ. w. es mit ihrem bischen Ackerbau, der meiſtens nur in Pro⸗ 
duktion von etwas Hafer und magerm Korn oder Kartoffeln beſteht, 
haben, wird es wohl begreiflich finden, wie gerade dieſen Mühſamen 
ein wenigſtens paſſables Erndtewetter zu wünſcheu und zu gönnen iſt. 
Während nun aber die weiter unten ihr Weniges ſich beeilen in die 
Scheuern zu bringen, finden die am hoͤchſten wohnenden dieſe Sommer: 
ernte nicht befriedigend, obwohl ſie dieſelbe den ganzen lieben Sommer 
entlang aus den gefüllten Taſchen aller ſie beſuchenden, nah und fern 
wohnenden Touriſien zu bewerkſtelligen bemüht find. Sowohl auf der 
Koppe als auch an den Schneegruben Klagelieder über zu wenige Ein⸗ 
nahme, da das in der Ferienzeit anhaltende Regenwetter den fchönften 
Verdienſt vor der Naſe rein hinwegſchwemmte und nur alles Ge- und 
Erhoffte in leere Nebeldünſte aufgehen ließ. — In unſerm Städt⸗ 
chen ſonſt eben nichts beſonderes Neues. Nur erwähnenswerth dürfte 
das rüſtige Vorwärtsſchreiten der Legung der Gasröhren fein, womit 
man bereits von der im Bau begriffenen Anſtalt aus binnen 8 Tagen 
bis auf den Markt vorgerückt iſt. Indem ſomit nun doch noch mit 
der Zeit eine größere Helligkeit bei uns verbreitet werden wird, erwartet 
man jedoch zugleich mit Eröffnung der Gasanftalt, daß man ſich nicht 
blos, wie ſonſt üblich war, an die im Kalender bezeichnete Finſterniß 
kehren, ſondern auch die Witterungsverhältniſſe bei ftattfindendem aber 
nicht ſehbarem Mondſchein berückſichtigen wird. — Leicht hätte am 
Freitag Vormittag nach 11 Uhr ein großes Unglück über uns herein⸗ 
brechen können, da in einem Keller Spiritus beim Ausfüllen deſſelben 
zum Brennen kam und alsbald durch das Springen eines Spiritus⸗ 
faſſes allgemeines Entſetzen und Schrecken verbreitete. Glücklicherweiſe 
wurde man noch bald durch angeordnete Hilfsmittel Herr des gefähr⸗ 
28 et. Ein Arbeiter ift jedoch ſehr verlegt mit Brandwunden 
d die B ne ungeheure Menſchenmenge hatte fi) alsbald verſammelt, 

a die Brandſtelle auf der gefährlichſten Straße Hirſchbergs war. Aber, 

wie leider immer in ſolchen Fällen geſchieht, während man von Einem 
alles mogliche verlangt, ohne ſeloſt das Flügfte zu thun, fühlt ſich ein 
Jeder berechtigt, den Befehlshaber zu ſpielen, wodurch auch in der 
Regel das Endziel, eine allgemeine Verwirrung, erreicht wird und die 
erwünſchte thätige Ordnung daraus wieder nur langſam hervorgeht. 


— .... — 


Oels, 5. September. [Milzbrand] Abgeſehen eines 
Falle iſt der Geſundheitszuſtand des übrigen Viehes in Stronn gut 
zu nennen. — Alle an dieſem Orte vom Milzbrand ⸗Karbunkel 
befallenen Perſonen ſind vollſtändig geneſen. — In der mit 
Stronn grenzenden Ortſchaft Gimmel, wo am 19. Auguſt eine Kuh 
am Milibrande gefallen war, hat ſich ſeitdem keine Spur dieſer Krank: 
beit mehr gezeigt; doch beſtehen auch bier die angeordneten Vorſichts⸗ 
Maßregeln noch in voller Kraft. — In Bohrau, wo am 11. und 
12. Auguſt 2 Pferde ein Opfer derſelben Seuche wurden, ſind ſeitdem 
neue Erkrankungen nicht weiter vorgekommen. 

In Klein⸗Weigelsdorf ſind am 22. und 28. Auguſt auf einer 
Freiſtelle, am erſteren Tage eine, am letzteren Tage zwei Kühe am 
Milzbrande gefallen. Man hört, daß hier einige Perſonen, welche um 

das kranke Vieh beſchäftigt geweſen und wohl auch vom Fleiſche der 
gefallenen Kuh genofien haben, erkrankt, indeß bald in ſorgfältige 
Behandlung genommen worden find. Es find hier die ſtrengſten 
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ſanitätspolizeilichen Anordnungen getroffen und ins Werk geſetzt. Alle 
in dem infizirten Stalle vorhandenen Gegenſtände wurden verbrannt, 
der Fußboden ausgegraben, auf das Feld gebracht und untergepflügt. 
Sämmtliche Gegenſtände, welche die erkrankten Thiere an und um ſich 
hatten, und womit ſie in Berührung gekommen, wurden durch Feuer 
vernichtet. Auch im Uebrigen ſind im Orte alle erdenklichen Vorſichts⸗ 
Maßregeln getroffen. Bis jetzt läßt der Zuſtand des übrigen Viehſtandes 
in dieſem Dorfe nichts zu wünſchen übrig. 


r. Oels, 6. September. [Vakanzen.] Unſere Stadt hat in 
letzter Zeit mehrere Männer, welche öffentliche Stellungen bekleideten, 
einige von ihnen durch den Tod, verloren. Es iſt daher nicht zu ver⸗ 
wundern, daß man aller Orten über die bevorſtehenden Beſetzungen 
jener vakant gewordenen Aemter deliberirt und wünſcht, es möchte das 
rechte Köpfchen zum betreffenden Aemtchen gefunden werden — man 
nicht, wie zu Zeiten an Orten geſchieht, der Anſicht fei: Wem Gott 
ein Amt giebt, dem giebt er auch Verſtand. — Das Subdiakonat an 
hieſiger Schloß⸗Pfarrkirche wurde durch anderweitige Placirung des bis⸗ 
herigen Inhabers erledigt; Probepredigten wurden ausgeſchrieben, doch 
lehnten die zu ſolchen berufenen zwei Kandidaten wegen anderwärts 
gefundenem Placement ab, weshalb dieſer Poſten, der einem jungen 
Geistlichen viel Gelegenheit zur weiteren Ausbildung im Predigt⸗ und 
Schulamte gewähren dürfte, aufs Neue ausgeboten werden wird. — 
Mit großer Betrübniß vernahmen wir den von einer Seite geſtellten 
Antrag, die hierorts beſtehende ſogenannte höhere Mädchenſchule leine 
Privatanſtalt, welche auch kleinen, noch mit dem Studium der Fibel 
beſchäftigten Kindern Aufnahme gewährt) mit dem hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Mädchen⸗Inſtitut zu verbinden, den neu anzuſtellenden Sub: 
diakonus zu beſtimmen, an dieſer kombinirten Anſtalt zu unterrichten 
und ſomit ſelbſtredend die hieſige Kämmereikaſſe zu verpflichten, durch 
Adoption erſigenannter Anſtalt das Erbrecht zu gewähren. — Abge⸗ 
ſehen von dem ephemeren Beſtehen der Privat-Schulanſtalten, beſonders 
an kleineren Orten, welche heute blühen und morgen in den Ofen 
geworfen werden, weil ſie von Vielen als Luxusanſtalten betrachtet 
werden, und darum zu ſehr der Mode unterliegen, glauben wir, daß 
die hieſige Kommune zuerſt für ihr erfigeborenes eheleibliches Kind, die 
Elementarſchule, in Spezie für die ausköͤmmliche Dotirung ihrer 
Lehrer — damit ſie ihr Amt mit Freuden thun und nicht mit Seuf⸗ 
zen — ſorgen wird; denn das höͤchſte Einkommen eines ſolchen be⸗ 
trägt inkl. Wohnung und Holzgeld, alſo Alles in Allem, 250 Thaler 
jährlich. Zu unſerer Beruhigung würden wir uns Demjenigen dank⸗ 
bar verpflichtet fühlen, welcher uns eine Stadt im preußiſchen Vater— 
lande von 6—7000 Einwohnern nennen könnte, in welcher die Lehrer 
jo ſchlecht geſtellt find als hierorts. In unſeren Nachbarſtädten Bern⸗ 
ſtadt, Juliusburg und Hundsfeld iſt das Einkommen der Leh⸗ 
rer viel bedeutender. — Durch den Tod des Organiſten und Lehrers 
Mittmann iſt eine Stellung offen, für welche wir nicht einen Mann 
wünſchen, der in ſeinen amtlichen Leiſtungen nur der Mittelmäßigkeit 
entſpricht; wir wünſchen vielmehr einen Mann, der ſich beſonders als 
Muſiker über dieſelbe erhebt, und durch Lebensgewandtheit befähigt iſt, 
die am hieſigen Orte getrennten muſikaliſchen Kräfte zu einem Ganzen 
zu vereinen, wie es einſt hier dem Organiſten Muſchner gelang, aber 
dem durch langjährige Krankheit verhinderten, obgleich ſonſt tüchtigen 
Organiſten Mittmann nicht möglich wurde, damit nicht, wie bisher, 
unſer muſikaliſches Leben nur in den Leiſtungen des Muſik-Chors vom 
4. Huſaren⸗Regiment ſein Alpha und Omega finde. 


Tarnowitz, 6. Septbr. Nachdem die Herren Wachsmann 
und Groß unſere Stadt um ein anſehnliches Induſtriewerk, eine 
Dampf: Del: und Mahlmühle, bereichert, das ſich bezüglich beider Fa: 
brikate in ſehr lebhaftem Betriebe befindet, verfchönern fie dieſelbe nun 
neuerdings durch den Bau eines Hauſes, welches nicht nur eine Zierde 
zu werden verſpricht, ſondern auch zum Theil beſtimmt iſt, einem Zwecke 
zu dienen, welcher ſeit vielen Jahren mit aller Beharrlichkeit angeſtrebt 
wird, indem die eine Etage nämlich eine Schule in ſich aufnehmen 
ſoll. — Die Stadt Tarnowitz hatte einem in ihr gebildeten Komite 
vor einer Reihe von Jahren die Aufgabe geſtellt, eine Realſchule ins 
Leben zu rufen, und wahrlich nicht ihr iſt die Schuld beizumeſſen, wenn 
dieſe Aufgabe bisher ungelöft geblieben. 

Begünſtigt von den meiſten hohen Gewerkſchaften oberſchleſiſcher 
Bergwerke, welche anſehnliche Fonds zugeſagt, mußte der Plan doch an 
Hinderniſſen, deren Beſeitigung außer der Sphäre des Komite's lag, 
ſcheitern. 5 

Die königl. Regierung zu Oppeln hat nun in ihrer dem Departe⸗ 
ment nach allen Seiten gewidmeten Fürſorglichkeit die Errichtung einer 
Provinzial⸗Gewerbeſchule in unſerer Stadt in Ausſicht geſtellt, 
und hat ſich in dankbarer Anerkennung dieſer gebotenen Wohlthat aber⸗ 
mals ein Komite gebildet, das für Beſchaffung eines Theiles der Un⸗ 
terhaltungskoſten — einen Theil davon trägt die hohe Regierung — 
und für die Lokalität Sorge zu tragen hat. Wenn nun ein Theil des 
der intendirten Realſchule von den Gewerken zugeſichert geweſenen Be: 
trages der nun projektirten Gewerbeſchule belaſſen wird, und die 
Kommune gern auch ihr Scherflein dazu beizutragen geneigt ſich er⸗ 
Härt hat, fo hat es doch an paſſender Lokalität zur Aufnahme der 
Schule gemangelt, und dieſem Mangel helfen nun die Herren Wachs⸗ 
mann und Groß durch den Bau eines ebenſo ſchönen als zweckmäßi⸗ 
gen Hauſes ab. 7 

Wir konnen bei dieſer Gelegenheit nicht umhin, unſerer ſtädtiſchen 
Baudeputation Erwähnung zu thun, an deren Spitze Herr Raths⸗ 
herr Geisler fieht, und deren Augenmerk bei Prüfung neuer 


Baupläne mit Energie darauf gerichtet if, daß die Straßen ſoviel als N 


möglich erweitert und die Feuerungsanlagen ordnungsmäßig konſtruirt 
werden. Dankbare Erwähnung verdient aber auch unſer Magiſtrats⸗ 
Chef, Herr Bürgermeiſtet Malchow, welcher in unermüdlicher Thä⸗ 
tigkeit unſere ſtädtiſchen Deputationen nach allen Richtungen unterſtützt, 
und das Beſte der Kommune mit vollſter Hingebung fördert. 


— — — — 


(Notizen aus der Provinz.) „ Görlitz. Am 4. d. Mis. hat ſich 
das 1. Bataillon des 3. Garde⸗Landwehr⸗Regiments von hier mitteljt Extrazuges 
zum Manöver nach Liegnitz begeben. — In der letzten Sitzung der Stadtver⸗ 


des Abpubes der Dreifaltigkeits⸗Kirche, des 
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Thurmes und der Chorſeiten, s Anbaues für nächſtes 
Jahr beſchloſſen und dafür 1800 Thlr. an Koſten bewilligt. — Die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung hat ſich gegen Einführung eines zweiten Wochenmark⸗ 
tes erklärt, dagegen aber den Magiſtrat erſucht: dahin zu wirken, daß gegen 
die allzugroßen fn ez Beſchränkungen des nothwendigen Verkehrs auf den 
Straßen und Plätzen, insbeſondere während der Markttage, welche jedenfalls 
einen nachtheiligen Einfluß auf die Frequenz ausüben, a geſchehe. Ebenſo 
wurde von der Verſammlung der projeklirte Bau einer Butkerhalle abge⸗ 
lehnt. — Da die Wahlperiode eines der beiden Abgeordneten für Görlitz Bin 
oberlauſitziſchen Landtage, des Herrn Kämmerer Richtſteig, abgelaufen iſt, 
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die Stadtverordneten⸗Verſammlung zum 14, September einberufen, um eine 
neue Wahl zu vollziehen. — Anfangs voriger Woche iſt nun die ehemals der 
Stadt gehörige Theater⸗Garderobe nebſt Bibliothek an deren Käufer, den Di⸗ 
reltor des Aktien⸗Theaters in Chemnitz, Ahrendt, abgeſandt Garderobe 
und Vibliothek füllten 18 Kisten, die nicht weniger als 5918 Pfd. wogen. — 
Herr Rhetor Schramm wird wahrſcheinlich hier keine deklamatoriſche Abend⸗ 
unterhaltung mehr veranſtalten, da die erſte ſehr ſchwach beſucht war. — Die 
Zuaven geben am 5. d. M. ihre letzte Vorstellung im Stadt⸗Theater. Sie ha⸗ 
den noch etwa 144 Jahr Urlaub, worauf fie wieder in ihre Regimenter einzu⸗ 
treten genöthigt find. In dieſer Zeit beabsichtigen fie noch eine Reife durch die 
Welt zu machen. Von hier aus begiebt ſich die Geſellſchaft vorerſt nach Prag. 
Auch Rußland werden die Künſtler ihren Beſuch abftatten, — Die Abituürien⸗ 
tenprüfungen am hieſigen Gymnaſium beginnen am 21. d. M. 

+ Herrnhut. Von der herrnhuter Brüder Gemeinde find gegenwärtig auf 
72 Plätzen in 14 Provinzen 304 Perſonen als Miſſionaire thätig. Miſſtons⸗ 
plätze giebt es auf Grönland, Labrador, Nordamerika, Weſtindien, an der Mos⸗ 
quitoküſte, in Surinam, Südafrika und Auſtralien. Die Geſammtzahl ihrer 
Pflegebefohlenen beträgt 74,000. Der Geſammtaufwand der Miſſion dürfte ſich 
im Jahre 1857 auf 250,000 Thlr. belaufen habeu. 


——— ————— ——————ͤ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

$ Breslau, 7. Septbr. [Schwurgericht.] In der heutigen Sitzung 
wurden verurtheilt: 1) der Tagearbeiter Joh. Karl Groſſer aus Leipe und die 
Tagearbeiterfrau 7 5 Suſanne Heidrich, geb. Hellmich, aus Marſchwitz, 
wegen eines einfachen und eines ſchweren Diebſtahls reſp. Theilnahme an einem 
ſchweren Diebſtahle im Rückfalle, beide unter Annahme mildernder Umſtände 
zu je 6 Monaten Gefängniß und den Ehrenſtrafen; 2) die unverehel. Auguſte 
Roſine Koch aus Zuklau, wegen eines neuen ſchweren und wiederholten neuen 
einfachen Diebſtahls und Unterſchlagung zu 6 Jahren Zuchthaus und Stellung 
unter Polizei⸗Aufſicht auf gleiche Dauer. Die dritte und letzte Anklage wider 
den Bürſtenmacher Ernſt Ad. Hubrig aus Oels und Gen. lautete auf verſuchte 
Verleitung zum Meineid. Am 9. Februar d. J. war der Angeklagte Hubrig 
mit dem Bürſtenmacher Kalkbrenner aus Oels auf dem 
Jahrmarkt nach Trebnitz in Streit gerathen, wobei Hubrig den Kalk⸗ 
brenner derart mißhandelte, daß er wegen Körperverletzung zur Unter⸗ 
ſuchung gezogen wurde. Hubrig leugnete und berief ſich auf — Zeugniß eines 
Müllergeſellen Hoffmann darüber, daß Kalkbrenner von zwei fremden Männern 
angefallen worden. Hoffmann bekundete dies anfänglich, erklärte jedoch ſpäter, 
Hubrig habe ihn zu dieſer Ausſage durch Verſprechung einer Belohnung von 
5 Thlrn. verleitet. Es ergab ſich auch durch anderweite Zeugenausſagen, daß 
Hubrig nebſt ſeiner Frau Marie, geb. Tripke, und ſeinem Schwager Wilh. 
Tripke in der Wohnung ſeines Schwiegervaters, des Häuslers und Gerichts⸗ 
mannes Ernſt Tripke, zu Zantkau mit dem Hoffmann zuſammengekommen, 
woſelbſt die nöthigen Verabredungen ſtattgefunden. In Folge der heutigen 
Beweisaufnahme wurden Hubrig, deſſen Ehefrau und Wilh. Tripke der ver⸗ 
ſuchten Verleitung zum Meineid für ſchuldig erachtet und demgemäß zu je 
2 Jahren Zuchthaus verurtheilt, der Gerichtsmann E. Tripke dagegen für 
nicht ſchuldig befunden und von der Anklage freigeſprochen. 


Wege zum 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Es iſt ſo eben in Sachſen die Erfindung ans Licht getreten, aus 
dem Mehl von ausgewachſenem Roggen ein Brodt zu be⸗ 
reiten, welches eben ſo geſund und wohlſchmeckend iſt, als 
wäre es von Mehl aus nicht ausgewachſenem Getreide gebacken. — 
Beſonders in dieſem Jahr iſt dies wichtig, da in vielen Theilen Schle⸗ 
ſiens das Getreide ausgewachſen iſt. ö 

Unterzeichneter beeilt ſich daher, das hierbei anzuwendende, eben fo 
einfache als billige Verfahren nachſtehend mitzutheilen. 

Das Mehl von ausgewachſenem Roggen wird, wie gewöhnlich, zu 


Teig gebildet, der Sauertag dann zugefügt, und hiernächſt auf 10 


Pfund Mehl eine Quantität von 16 Loth Kochſalz, in wenig Waſſer 
aufgelöſet, beigemiſcht, und dies gut durchgearbeitet. e 
Nicht nur eigener Verſuch mit dem Genuß dieſes Brodtes, ſondern 
auch die Empfehlung des bewährten Chemikers Stöckhardt in Tharandt 
hat die Tüchtigkeit dieſes Mittels voll beſtätigt. 
Ar a Weizenmehl ein gleicher Erfolg zu erzielen, 
nicht bekannt geworden; es läßt ſich dies aber ſicher v 
durch einige Verſuche leicht feilen ee 
Breslau, den 6. September 1858. 


Berlin, 5. Sept. Der 


v. Pannewitz. 


Der hieſige Seidenbauverein beabſichtigt den direkten 


Bezug von Grains chineſiſcher Race. Die Schwierigkeit des Bezugs liegt haupt 


ſächlich darin, daß die Grains in der Regel ſchon auf dem Wege zum Aus⸗ 
ſchlüpfen kommen und dadurch unbrauchbar werden. Ein bekannter Seiden⸗ 
züchter, Herr Karl Netz in Darmſtadt, hat bereits im Jahre 1856 Grains aus 
Canton bezogen, die im Januar 1856 verſendet wurden, aber ſchon in Shangae 
ausſchlüpften. Man glaubt dieſem Uebelſtande dadurch vorzubeugen, wenn man 
die Verſendung im Spätherbſte bewirken läßt. (B.⸗ u. H. Z.) 


— — —— 


Stettin, 6. September. [Bericht von Großmann & Comp.] 
Weizen matter, loco gelber alter pr. 85pfd. 71 Thlr. bezahlt, geringer 


neuer 55 Thlr. pr. 85pfd. bez., auf Lieferung 83/85pfd. gelber pr. September⸗ 


Oktober 70% Thlr. bez. und Br., pr. Oktober⸗November 71½ Thlr. bez., pr. 
Frühjahr 75 Thlr. bez., Br. und Gld. oa = 
MNMoggen behauptet, Anmeldungen pr. 77pfd. 43% Thlr. bezahlt, auf Lie⸗ 
ferung 77pfd. pr. September⸗Oktober 44 Thlr. bez. und Br., 3% Thlr. Gb 
pr. Oktober⸗November 44% Thlr. bez., 44% Thlr. Gld., pr. November⸗Dezember 
45-45 ½ Thlr. bez., pr. Frühjahr 18 Thlr. bez. und Br. 

Gerſte oco pr. 70pfd. alte pommerſche 39 Thlr. bezablt, neue pommer⸗ 


ſche 40 Thlr. bez., auf Lieferung 69 70pfd. pr. September⸗Oktober große ohne 4 


2 


h 0 39 Thlr. bezahlt, pr. Oktober⸗November pommerſche ohne Benen⸗ 
nung 40 Thlr. bez. a 
afer ohne Umſatz. 


dem 1. Januar bis zum 5. 
W. Weizen, 38,564 W. Roggen, 12,113 W. 

W. Oelſaat, 50,016 Centner Zint, 
tr. Rüböl, 3583 Faß und 57 Ctr. 


Septbr. 


— ö— — 
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NER Borſe außerordentlich gut geſtimmt; 
weniger Meinung als für Krebitpapiere. Von erſteren wurden Freiburger und 
Oppeln⸗Tarnowitzer ſehr 9 offeritt, jene à 97% gehandelt, dieſe a 62% Br. 
Dagegen bezahlte man oöſterr. Credit⸗Mobilier bis 129; auch in öſterr. Nattonal- 
Anleihe fand großer Umja jtatt, fie wurden bis 85 bezahlt, wozu Br. blieb, 
Das Geſchäft war ziemlich von 
tete ch bie günftige Haltung der Börſe bis zum Schluſſe. 
Darmftäbter 954 987% bezahlt, Credit Mobiler 128—128%, bezahlt, ſchle⸗ 


ür Eiſenbahnaktien zeigte ſich 


o iſt ſiſcher Bankverein 86 ½ bezahlt und Gld., Commandit⸗Antheile 108% Br. 


1 


iſt mir zwar 


7. Septbr. [Börſe.] In Folge ſehr hoher pariſer Courſe 


% 


Gerſte, fe i 


Berlin » Stettiner Eiſenbahn find in voriger Woche von bier e 
verladen: 258% W. Weizen, 17 W. Roggen, 75 W. Hafer, 513% Etr. Nübel 
4 


Bedeutung und für die letzteren Deviſen behaup⸗ n B: 


f 
0 
7 
E 
r 


a I u 


1 


ſeoonderen 


begahli, Oktober⸗November 43½ —43 Thlr. 


Gene. . 3 . 5 er nad) Qualität 

EEE 6—48— 50— 0% 

N —0— 42— 5 7 un 

en 38—40— 42— Gewicht. 
—— De 26—28— 32— 34 „ 0 

Koch⸗Erbſen 75—80— 85— 90 „ 


5 60—65— 68— 72 „ 

Oelſaaten behaupteten ſich heute bei ſchwachem Angebote im Werthe. 
— Winterraps 122— 126 —130—132 Sgr., Winterrübſen 118 —120—123 bis 
126 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rübböl matt; abgelaufene Kündigungsſcheine 15% Thlr. bezahlt, pr. Sep⸗ 

. bei, RR ee > Ben Br., Oktober⸗November 
» r. bezahlt, November⸗Dezember 16 Thlr. Br., pr. Frühjahr 1859 
blieb 15% Thlr. Bi. : A e 
Spiritus niedriger, loco 7% Thlr. en detail b ahlt. 
Kleeſ a 1 die Beh Goal 
e Saat 15—16—16%—17 Thlr. j 
Weiße Saat 171921723 115 | nach Qualität. 

An der Börſe war es mit Roggen und Spiritus matter, und zu niedrigeren 
Preiſen wurde Mehreres gehandelt. — Roggen in Auktion 150 Wispel zu 41% 
bis 41 %—41% Thlr. verkauft, pr. September und September⸗Oktober 42 bis 
41% Thlr. bezahlt und Gld., Ottober⸗November 43 Thlr. bezahlt, November: 
Dezember 44 Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1859 iſt 47 Thlr. bezahlt, 474, Thlr 
Br. — Spiritus in Auktion 50 Eimer zu 7% Thlr. verkauft, loco 7½ Thlr. 
bezahlt, 7%, Thlr. Gld., pr. September und September⸗Oktober 7/7 % Thlr. 
bezahlt, Oktober⸗November 7% Thlr. Gld., November⸗Dezember 7% Thlr. Br., 
7% Thlr. Gld., pr. Frühjahr 1859 blieb 8% Thlr. Gld. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 7. Sept. Oberpegel: 14 F. 2 Z. Unterpegel: 1 F. 3 3. 
5 Die neueſten Marktpreiſe aus der 9 
Glogau. Weizen 75—97% Sgr., Roggen 574—60 Sgr., Gerſte 46% 
bis 52½ Sgr., Hafer 30—33% Sgr., Kartoffeln 12-13 Sgr., Pfund But: 
ter 6%—7% Sgr., Schock Eier 18 —20 Sgr., Schock Stroh 6 6% Thlr., 
Etr. Heu 42% 47 ½ Sgr. 
Sagan. Weizen 82½ —102½ Sgr., Roggen 574 02% Sgr., Gerſte 48% 
bis 56% Sgr. Hafer 32½ — 40 Sgr., Erbſen 75 Sgr. 
Lüben. Weizen 100 Sgr., Roggen 62 Sgr., Gerſte 50 Sgr., Hafer 35 
Sgr., Erbſen 70 Sgr. 
Lauban. Weizen 75—123 Sgr., Roggen 56—67 Sgr., Gerſte 46% — 
52½ Sgr., Hafer 30-38 Sgr., Heu 32% Sgr., Stroh 6% Thlr. 


— 


Eiſenbahn-Zeitung. 


Berlin, 6. Septbr. Zur Sicherung einer ununterbrochenen Beförderung 
derjenigen Reiſenden zwiſchen Berlin und Frankfurt a. M., welche ſich der über 
Magdeburg, Wolfenbüttel und Kaſſel führenden Linie bedienen, iſt die Ein⸗ 
richtung getroffen worden, daß ſie, wenn aus irgend einem Grunde der Zug 
einer betheiligten Verwaltung den Anſchluß an den korreſpondirenden Zug der 
andern Verwaltung verfehlt, unter allen Umſtänden ohne Aufenthalt durch 
Extrazüge weiter befördert werden, und zwar in der Richtung von Frankfurt 
her bis nach Berlin; in der Richtung von Berlin aber bis nach Kaſſel. — 
Außerdem ſollen bei Nachtzügen, um die Reiſenden nicht im Schlafe zu ſtören, 
die Billets nur bez. in Berlin und Kaſſel coupirt werden. 

Bei der großen Ausdehnung des Telegraphenweſens hat ſich das Be⸗ 
bürfniß eines eigenen Inſtituts zur Vorbildung der Telegraphen⸗Beamten fühl⸗ 
bar gemacht. Wie es heißt, ſoll zu Neujahr hier mit der Errichtung einer Tele: 
graphen⸗Schule Ernſt gemacht werden, worin der Telegraphendienſt theoretiſch 
und praktiſch gelehrt wird. 

Mit Ende dieſes Jahres wird die Berlin⸗Anhalter Bahn aus dem 
mitteldeutſchen Eiſenbahnverbande ausſcheiden. Die betreffende Kündigung iſt 
— wie man vernimmt — ſchon erfolgt. Die Urſache liegt in der demnächſt 
bevorſtehenden Vollendung der Bahn von Wittenberg über Bitterfeld nach 


Leipzig (mit Umgehung von Köthen und Halle), welche es die Anhalter Bahn 
fortan vorziehen laſſen muß, den Transport von Berlin nach Frankfurt a. M., 
ſtatt, wie bisher, über die Thüringiſche und Kurheſſiſche Nordbahn, von Witten⸗ 
berg ab über Leipzig, Hof und Bamberg auf die baierſche Weſtbahn, als auf 
dem kürzeſten Wege, zu führen. 


Breslau, 7. Septbr. [Berichtigung.] -Die geſtern in der Korreſpon⸗ 
denz aus Liſſa gemeldeten Veränderungen in dem Beamkenperſonal der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn ift dahin zu berichtigen, daß Herr Sammann nach wie vor 
Ober ⸗Maſchinenmeiſter, und Herr Grimme r nur Maſchinenmeiſter der hieſigen 


„Maſchinen⸗Werkſtätte geworden iſt. 


Sprechſaal. 


Breslau, 7. Sept. [Die Ausſtellung ſchleſiſcher Alter: 
thümer.] Hr. Dr. A. Geyder erläßt in heutiger Nr. 415 der 
„Bresl. Ztg.“ eine Antwort auf Das, was ich ihm über feine ſonder⸗ 
bare Behandlung der Ausſtellung ſchleſiſcher Alterthümer geſagt habe. 
Für eine Widerlegung wird dieſe Antwort Niemand halten! 

Anſtatt ſeine Sätze durch neue Gründe zu ſtützen, oder die alten 


zu kräftigen, wendet er ſich in einer eben fo großen als heldenmüthi-“ 


gen rhetoriſchen Fechterbewegung zu einem vernichtenden Schlage gegen 
— die Sache? nein, gegen mich ſelber. Er rottet ſeinen Gegner 
in Pauſch und Bogen, mit Stumpf und Stiel aus — alsdann be⸗ 
darf es ja der Mühe, deſſen Gründe zu entwaffnen, nicht weiter! 

Ueber mich nach Belieben — mit oder ohne Gründe — zu urthei⸗ 
len, verwehre ich Niemandem, auch Hrn. Dr. Geyder nicht. Doch 
iſt mir der Letztere keinesweges ein Tribunal, vor welchem ich meine 
Gedanken und meinen Styl zu rechtfertigen nöthig hielte. Beſonders 
ſeit derſelbe in feiner Ueberſeung des „Walther von Aquitanien“ die 
Haltbarkeit unſerer Mutterſprache auf eine mehr kräftige als graziöſe 
Probe geſtellt hat. 

Nachdem ich ihm die Verwirrung, welche in ſeinem Angriffe 
auf die Alterthümer⸗Ausſtellung herrſcht, nachgewieſen, antwortet er 
mit derſelben Anſchuldigung, aber ohne Nachweis. — Ein Sprüch⸗ 
wort ſagt: „Retourkutſchen ziehn nicht“, und ein anderes: „Behaup⸗ 
ten iſt nicht Beweiſen.“ 

Hr. Dr. G. hatte in ſeinem erſten Artikel die jetzige Ausſtellung 
ſchleſiſcher Alterthümer für „verfrüht, gänzlich verfehlt, keiner 
Theilnahme würdig“, für einen „fragmentariſchen Wuſt, 
wie Kraut und Rüben durcheinander liegende Scharteken“ 
für einen „traurigen Anfang“ erklärt, und das Bemühen um 
Gründung eines hieſigen Alterthums-Muſeums überhaupt als eine 
Kraftzerſplitterung getadelt und abgewieſen. Meine Stück für Stück 
erfolgte Widerlegung dieſer Behauptungen und meinen Erweis, daß Hr. 
Dr. G. ſich in feinem Artikel über Zweck und Art einer Alterthümer⸗ 
Sammlung nicht ſehr im Klaren zeige, übergeht er heut mit Schwei⸗ 
gen. Schweigen gilt auch bei den Juriſten für Zugeſtehen. 

Die einzige Aufſtellung, welche Herr Dr. G. wiederholt ausſpinnt, 
iſt die der Nothwendigkeit und Erſprießlichkeit eines Vereines für Ord⸗ 
nung und Katalogifirung der ſtädtiſchen Sammlungen. Hierüber 
Folgendes: Daß öffentliche Sammlungen wiſſenſchaftlich geordnet und 
allgemein benutzbar ſein ſollen, bezweifelt kein Vernünftiger. Die Rhe⸗ 
diger'ſche Bibliothek befindet ſich bereits unter einer Hand ), deren Eifer 
wie Befähigung gleiches Vertrauen befigen und das Werk fo ſchnell 
erledigen werden, als es äußere Umſtände (das Lokal iſt unheizbar) 
zulaſſen. Für dieſe, wie für die andern ſtädtiſchen Sammlungen wird 
ſich eine volle Benutzbarkeit erſt ermöglichen, wenn es gelungen ſein 
wird, in einem Geſammtlokale ſie zu vereinigen. Hierauf iſt ſeitens 
der Stadtbehörden bereits Bedacht genommen. Es ſoll ein allge⸗ 
meines ſtädtiſches Muſeum geſchaffen werden behufs Aufnahme 
aller ſtädtiſchen, vielleicht auch der bedeutenderen Vereins-Sammlungen. 
Mit dieſem Beſtreben der Stadt läuft dasjenige des Vereins für ein 
Alterthümer⸗Muaſcum in einer fördernden und willkommenen Weiſe pa: 
rallel und wird von der Kommune aufs bereiteſte unterſtützt. 

Was Herr Dr. G. erzweckt, iſt meines Erachtens Sache der 
Preſſe und der Einzelthätigkeit. Will derſelbe außerdem einen 
Hilfs⸗ oder Vormundſchafts-Verein für den Magiſtrat oder eine Be⸗ 
wahranſtalt für hieſige Bibliotheken und Archivalien gründen und hält 
Dergleichen für ausführbar, ſo iſt ihm ja das Bemühen hierfür durch 
den Alterth.⸗Verein nicht ſtreitig gemacht. Eine größere Klarheit über 


*) Unter der des Privatdocenten Herrn Dr. Frdr. Pfeifer. 
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den Beruf eines ſolchen Vereins dürfte ihm allerdings wünſchens⸗ 
werth ſein. 

Folgender Satz nämlich iſt das Goldkörnchen in der Antwort des 
Herrn Dr. G.: „Wer öffentliches Eigenthum in unrechtmäßigem Befige 
findet, iſt verpflichtet, dies betreffenden Ortes anzuzeigen; nur die Ge⸗ 
dankenverwirrung des Herrn Th. O. kann eine ſolche Anzeige unter 
den Begriff Spionage bringen.“ 

Nun, mit erſterer trivialen Wahrheit iſt jeder ehrliche Mann ein⸗ 
verſtanden! Wie es aber ein Verein anſtellen fol, dergleichen zu 
finden, wenn er es nicht aufſucht — das läßt Herr Dr. G. räth⸗ 
ſelhaft. Das „Anzeigen“ Spionage zu nennen, wäre allerdings 
Sprach⸗ und Begriffs⸗Verwirrung — und Herr Dr. G. iſt's, der dieſe 
anſtiftet. Ein Verein zu jenem Aufſuchen aber iſt eine Art ge⸗ 
heimer Polizei; das war meine Rede. 

„Das zeitungsleſende Publikum dürfte aus Vorſtehendem erſehen“ 
— wo die Gedankenverwirrung zu finden iſt. 

Ueber Werth und Bedeutung der ausgeſtellten Alterthümer ſagen 
die aus mir unbekannter Feder ſtammenden Artikel im Feuilleton die⸗ 
ſer Zeitung (Nr. 407 und 413) Ausführlicheres. Th. Oelsner. 


DO Zur Bierproduktion. 
Als Konrad Kießling vor vielen Jahren den unſcheinbaren Keller 
auf der Nikolaiſtraße eröffnete und baieriſches Bier zu ſchänken begann, 
wurde dadurch Veranlaſſung gegeben, daß man in Breslau und in 
der Provinz Schleſien eine Reform der Brauereien ſich zur nächſten 
Aufgabe machte. Sowie dieſe beſſeres Bier wie früher zu liefern an⸗ 
fingen, flieg die Konſumtion und hat dieſelbe einen damals kaum ge⸗ 
ahnten Umfang gewonnen. Es entſtanden, um ihr zu genügen, in 
Breslau die großartigſten Brauereien, und die Provinz folgte dem ge⸗ 
gebenen Beiſpiel. Allein dies genügte nicht; noch immer werden große 
Quantitäten fremder Biere nach Schlefien gebracht, und trotzdem befin⸗ 
den ſich die Schänkwirthe ſehr oft in der größten Verlegenheit, da fie 
nicht ſoviel geliefert erhalten, als das ſteigende Bedürfniß ihrer ſich 
unausgeſetzt mehrenden Kunden erheiſcht. Daher kommt es denn auch, 
daß die zum Ausſchank gelangenden Biere oft noch viel zu wenig ab⸗ 
gelagert ſind und daß nur zu häufig Klagen darüber erhoben werden. 
Man rühmt dann das bei weitem beſſere Getränk in den benachbarten 
öͤſterreichiſchen Staaten, in Sachſen u. ſ. w. und zwar mit dem voll⸗ 
ſten Recht, weil hier das Bedürfniß und die zunehmende Konkurrenz 
Etabliſſements ins Leben rief, welche Alles aufbieten, die Durſtenden 
zufrieden zu ſtellen. 2 
Eben deshalb iſt ſchon feit längerer Zeit darauf hingewieſen wor⸗ 
den, daß eine in Breslau auf Aktien zu errichtende Brauerei 
ein ſehr erwünſchtes und auch ein ſehr rentirendes Unternehmen ſein 
würde. Man machte unter anderen bemerklich, daß die Aktionäre der 
Brauerei, welche das Waldſchlöͤßchen-Bier liefert, eine Dividende 
von 30 bis 35 Proz. erhielten. Es iſt in der That auffallend, daß 
in Schleſien, welches in der neueren Zeit ſo viele und bisweilen etwas 
problematiſche Aktienunternehmungen ins Leben treten ſah, eine Brauerei 
auf Aktien noch nicht entſtanden iſt. Kapital iſt genug vorhanden, der 
Wunſch, daſſelbe ertragreich unterzubringen, ebenfalls; weshalb geht 
man alſo nicht daran, in Breslau ein ſolches Etabliſſem nt zu grün⸗ 
den, welches unter den obwaltenden Verhältniſſen ein Kapital von etwa 
300,000 Thlr. erfordern und einen ſehr hohen Extag liefern würde. 
Indem es die Konkurrenz ſteigern würde, würde dies den Konſumenten 
zu Gute kommen, die ein beſſeres Getränk zu gewärtigen hätten, als 
wen: zu rs ME nen nich: b ſch f 
ir ſind der Ueberzeugung, daß ſich unter den brest, i 
liſten recht bald Männer finden werden, die ein fo e 1 
57 77 fördern und auf ſolideſter Grundlage errichten helfen. Hand 
an erk. — 


Briefkaſten der Nedaktion. | 


Es find uns in letzter Zeit wiederum mehrfach Artikel 
und Korreſpondenzen eingeſendet worden, deren Verfaſſer ſich 
weder genannt haben, noch ſonſt uns bekannt find, und welche 
Artikel nur wegen ihrer Anonymität keine Aufnahme gefun— ' 
den haben. Wir bitten die verehrten Einſender nochmals | 
fich uns zu nennen, wenn fie irgend den Abdruck ihrer Ein | 
fendungen erzielen wollen. Die Redaktion 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
da mit Herrn Franz Koenig aus Kroto⸗ 
chin zeigen wir Verwandten und Freunden 
tatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an. 
Bergenhorſt pr. Schneidemühl, 
den 31. Auguſt 1858. 
Ernſt Knappe nebſt Frau. 


Als . empfehlen ſich: 


a Knappe. 
ranz Koenig. [1801] 
Verlobte: 1802 
Clara Long. 
Moritz Haeusler. 
Friedland i. Schl. Gr.⸗Glogau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 26701 
oſalie Leſchnitzer. en 
‚Siane Pollak. 
Myslowitz. 
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Verſpätet. 1816] 
Als ehelich Verbundene empfehlen ab‘ 
Guftav Seydeler. 
Louiſe Seydeler, geb. Schmädig. 
Berlin, den 2. Septbr. 1858. 


Statt beſonderer Meldung.) 
Unter Gates gnädigem Beiſtand wurde heut 
Morgen 8 Uhr meine liebe Frau Anna, geb. 
Rudolph, von einer geſunden Tochter glück⸗ 


lich entbunden. 89 
Nieder-Luzine, den 6. September 1858. 
[2684] Richter, Paſtor. 


12690] Entbindungs⸗Anzeige. 
Am 3. d. M. wurde in Bogwidze bei Ple⸗ 
ſchen meine geliebte Frau Bertha, geborene 
Borrmann, von einem munteren Knaben 
glücklich entbunden. Dies zeige ich Verwandten 
3 ſtatt beſonderer Meldung erge⸗ 
enſt an. 

K.⸗Q. Jauer, den 5. September 1858. 

Müncke, Lieut. im 19, Landw.⸗Regt. 


— —— .J. 
Die durch Gottes Gnade heute Vormittag 
%10 Uhr gladlich erfolgte Entbindung meiner 
lieben Frau Clara, geb. Gravenſtein, von 
einem krä tigen Knaben zeige 92 ſtatt jeder be⸗ 
eldung hiermit ergebenſt an. 
Brieg, den 5. September 1858. 5 
[2689 Heyn, Prediger. 


Heute Abend 11% Uhr verſchied an organi⸗ 
ſchen Herzleiden unſere liebe gute Gattin, Mut⸗ 
ter, Tochter und Schweſter, die Frau Kretſchmer 
Louiſe Scholz, geb. Babiſch, im Alter 
von 39 Jahren. Um ſtille Theilnahme bitten: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 6. September 1858. [2695] 

Die Beerdigung findet Donnerstag Nachm. 
3 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


[1739] Todes: Anzeige, 

Heute Früh halb 4 Uhr vollendete nach lan: 
gen Leiden unſer theurer, innigit geliebter Gatte, 

ater, Schwieger⸗ und Großvater, der Parti⸗ 
kulier Ehriſtian Friedrich Preiſer, in 
dem ehrenvollen Alter von 76 Jahren 7 Mo⸗ 
naten, ſein uns ſo theures Leben, was wir ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, ergebenſt anzeigen. 

Trebnitz, den 6. September 1858. 

Die Hinterbliebenen. 


[1803] Todes = Anzei 
Heute Nachmittag 4 Uhr 
erer Sohn Othmar, 2% Jahre alt, an der 
Ruhr. Wir zeigen dieſes Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung hiermit ergebenſt an und bitten, tiefbe⸗ 

trübt, um ſtille Theilnahme. N 
Glaz, den 6. September 1858. 
Der Sanitätsrath Dr. Welzel 
und Frau. 
Todes-⸗Anzeige. 2652] 
Statt deſonde rer Melvungt 
Heute 1 74 Abe entichlief bierfelbft 
in dem blühenden Alter von 24 Jahren, in 
Folge eines Sturzes mit dem Pferde, nach 
dreitägigem Welden am Lungenſchlage, 
unſer innig geliebter Bruder und Schwager, 
Nichard v. Keſſel, Seconde⸗Lieutenant im 
4. Huſaren⸗Regiment. — Im tieſſten Schmerz 
zeigen wir dieſen für uns unerſetzlichen Verluſt 
allen Verwandten und Freunden hierdurch er⸗ 


ebenſt an. a 
: Err Pelemid bei Stroppen, 4. Sept. 1858. 
Die Hinterbliebenen. 


Medleinische Section. 
Freitag den 10. September, Abends 6 Uhr: 
Vortrag von den Herren Dr. Schiller und 
Privardocenten Dr. Cohn, [1806] 


e. 
Hard unſer jün⸗ 


Theater⸗Repertoire. 
5 In der Stadt. 

Mittwoch, den 8. Septbr. 66. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Fräulein von St. Cyr.“ Luft: 
ſpiel in 5 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
„Les demoiselles de St. Cyr“ des Alexander 
Dumas von Heinrich Börnſtein. 

Freitag, den 10. Septbr. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum erſten Male; „Santa 
Chiara.“ Große romantiſche Oper in 
3 Akten von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. Muſik 
von H. E. z. S. 


Sommer:Theater im Wintergarten, 

Mittwoch, den 8. Septbr. 25. Vorſtellung im 
3. Abonnement. „Die Bummler von 
Berlin.“ Poſſe mit Geſang in 2 Ab⸗ 
theilungen und 4 Bildern von D. Kaliſch 
und A. Weirauch. Muſik von Hauptner. 

... ... 


Die löblihe Theater « Direktion würde den 
Wünſchen des Publikums ſehr entſprechen, wenn 
ſie vor Schluß der Sommerbühne noch „die 
weiblichen Seeleute“, „Sachſen in Preußen“ 
und „die Verliner in Wien“ wollte aufführen 
laſſen. [2685] Mehrere für Alle. 


Dankſagung. [2694] 
Allen hohen Vorgeſetzten des königl. Ober⸗ 
Bergamtes zu Tarnowiß, der Gewerkſchaft und 
den verehrten Grubenbeamten zu Scharlei und 
Beuthen, wie auch allen gütigen Theilnehmern, 
Freunden und Bekannten, fühlen ſich Eltern, 
Geſchwiſter und Verwandte tiefgedrungen, den 
wärmſten, gehorſamſten Dank für die dem am 
22. März d. J. in der Wilhelminen⸗Grube zu 
Scharlei verunglückten und am 3. d. Mts. 
aufgefundenen Leichnam des Steigers Carl 
Drechsler in ſo hohem Grade bewieſene Theil⸗ 
nahme und gütige Veranſtaltung eines ſo ehren⸗ 
Feten ge ee von ganzem 
erzen auszuſprechen. 
Pleß, den 6. September 1858. 
Die Hinterbliebenen. 


Ausstellungs 
schlesischer Alterthümer 
(heidnische und kirchliche Gegenstände, 

allen, Rüstungen, Alterthümer des Bür- 
ß gerihums und des Gewerbes) 
in der Börse, 


Täglich geöffnet. Eintritts- 
preis 2% Sgr. äglich geo 


[1671] 


a 


Das concessionirte höhere Lehr- und Erziehungs- 
Institut auf Ostrowo bei Filehne an der Ostbahn, 


nimmt zu Michaelis wieder neue Zöglinge auf, und zwar bereits vom 7ten Lebens- 
jahre an, die es bis zur Prima eines Gymnasiums, wie auch einer Realschule aus- 
bildet. — Der Zweck der Anstalt ist, Eltern, deren V erhältnisse eg nicht estatten, 
ihre Kinder in eigner Häuslichkeit zu erziehen, die Beruhigung zu verschaffen, dass 
diese körperlich gekräftigt, sittlich ns und wissenschaftlich ge- 
fördert werden. Das Leben in gesunder Land ult und strengster Regelmässigkeit. 
fern von städtischen Zerstreuungen; die ag. von 8 Lehrerfamilien und 11 
unverheiratheten Lehrern, unter welche die Beau sichtigung vertheilt ist, so dass 
en jüngeren Zöglingen selbst weibliche Pflege zu. heil wird; die grossen eigens 
zu diesem Behufe geschaffenen Räumlichkeiten ; N any emessene gesunde Ver- 
pflegung; endlich der in prineipiell nur mit geringer 14 erzahl besetzten Klassen 
ertheilte Unterricht. (es bestehen hier für 230 Schüler 15 Klassen) er- 
Die jährliche Pension beträgt Incl, Schulgeld 200 Tulr. 
Eltern, welche Rinder nach Ostrowo bringen wollen, erhalten den richtigsten 
Begriff von den Verhältnissen und Einrichtungen der Anstalt, die bisher alljä rlich 
äusserlich wie innerlich eine grössere * ervollkommmung en hat und erst Jetzt 
ganz ihrem Zwecke entsprechend eingerichtet erscheinen dürfte, bei persönlicher 
Anwesenheit und werden daber zu einem freundlichen Besuche ergebenst eingeladen. 
Auch sind gedruckte Nachrichten a beziehen durch den Dirigenten 
11282] Dr. Behelm-sehwarz bach. 


möglichen diese Aufgabe. 


bein Volks⸗Garten. 


Morgen Donnerstag den 9. September: 


Letztes großes Gartenfeſt, 


Concert, Illumination, Feuerwerk 
und bengaliſche Flammen. 


Das Nähere beſagen die morgigen Anſchlagezettel und Programme. 


1797 Lokal- Veränderung. 


Büding und Sonnenthal in Berlin, 
Lager von Tuchen und Nouveaute’s in Paletot- und 
Beinkleiderstoffen, E \ 
verlegen ihr Mess-Lokal in Leipzig von dieser Michaelis-Messe ab 
nach der Hainstrasse Nr. 5, Joachimsthal, links vom Eingang. 


* 


Abonnements Concerte im intergarten 
| von A. Bilse. 


Zu einem Cyelus von 24 Abonnements-Concerten, welche im Laufe 
des bevorstehenden Winters vom 7. October ab, am Donnerstage im Wintergarten statt 
finden sollen, erlaube ich mir hiermit ergebenst einzuladen. 

Es wird mir Ehrensache sein, durch ein sorgfältig gewähltes Programm und durch 
möglichst vollendete Ausführung seitens meines aus 33 Mitg'iedern bestehenden Orche- 
sters, die Gunst des musikliebenden Publikums zu vergelten und zu erhalten. 

Abonuement-Billets à 1 Thlr. 15 Sgr. pro Person, iltig für alle 24 Concerte, sind 
von heute ab in der Musikalienhandlung des Herrn C. F. Hientzsch, Junkernstrasse 
Stadt Berlin) und bei dem Besitzer des Wintergartens Herrn A. Birkner zu haben. 

ogen nur bei Herrn A. Birkner. [2681] 

Das Entree an der Kasse ist pro Person 5 Sgr. A. Bitse. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Herren Aktionäre werden hierdurch zu der 
Donnerstag den 30. September d. J., Nachmittags 3 Uhr, im großen Konferenz⸗ 
—.— * Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auf dem hieſigen Central Bahnhoſe 
attfin 
diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung eingeladen. 
In derſelben kommen zur Berathung und Beſchlußnahme: 
1) die im $ 10 des mit dem Staate am 17. September 1856 geſchloſſenen Vertrages 
x bezeichneten ordentlichen 1 der General⸗Verſammlung; 
2) zwei Nachträge zum Geſellſchafts⸗Statute, betreffend: 
a. den Betrieb des Bergbaues ſeitens der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
b. die Modifikation des mit dem Staate über die Garantie etwaiger Zinsausfälle 
des Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn⸗Anlage⸗Kapitals am 28. Juli 1853 
geſchloſſenen Vertrages, reſp. auch des § 9 des zweiten Nachtrags⸗Statuts 
vom 11. Auguſt 1843, 
und Ermächtigung des Verwaltungsraths zur Vereinbarung über die etwa zu be⸗ 
8 Abänderungen der betreffenden Statuten⸗Nachträge mit der Staats⸗ 
„Regierung; . 2 Ä 
J eine Vorlage über eine dem Dombau in Berlin zuzuwendende Summe. 5 
„ „Diejenigen Herren Aktionäre, welche der General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, haben 
in Gemäßheit des 0 29 des Geſellſchafts⸗Statuts ſpäteſtens am 29. September d. J. im Die 
rektions⸗Bureau auf hieſigem Central⸗Bahnhofe ihre Aktien vorzuzeigen, oder deren am dritten 
Orte erfolgte Niederlegung glaubhaft nachzuweiſen und zugleich ein unterſchriebenes Nummern⸗ 
Verzeichniß derſelben in zwei Cremplaren zu übergeben, von denen das eine, mit dem Vermerke 
der zuſtehenden Stimmen und dem Siegel der königlichen Direktion verſehen, zurückgegeben wird 
und als Einlaßkarte zu der Verſammlung dient. . [1774] 
Breslau, den 2, September 1858, 
Der Vorſitzende des Verwaltungsraths 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
v. Ra venſtein, i. V. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Wir beabſichtigen den Verkauf von neun alten Lokomoliven nebſt Tendern, welche im Bes 
triebe der Bahn nicht mehr verwendbar, an den Meiſtbietenden, und haben dazu einen Termin 
au Freitag den 24. September d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Central⸗Bureau hierſelbſt anberaumt, bis zu welchem etwaige Offerten frankirt und 
verſiegelt mit der Aufſchrift: 

8 5 „Offerte auf den Ankauf neun alter Lokomotiven nebſt Tendern“ 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa 
perſonlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 

Der Zuſchlag erfolgt ſeitens der unterzeichneten Behörde innerhalb 14 Tagen nach dem 
Termin, worauf innerhalb weiterer 14 Tage die Abnahme und Zahlung erfolgen muß. 
„Die Lokomotiven und Tender können täglich auf unſerem bieſigen Bahnhofe in Augen⸗ 
ſchein genommen werden, und wollen Kaufluſtige ſich dieſerhalb an den Ober⸗Maſchinenmeiſter 
Sammann wenden. 


Breslau, den 31. Auguſt 1858. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eifenb 
Mit Rückſicht auf die am 11. 5 Fr in der ger he e 


ſtattfindende große Parade wird an dieſem Tage von hier aus nach der ge⸗ 
nannten Station 0 a a b 0 u 


m ein Extrazug für 800 Per ſonen, 
etour r. pro 
Die Abfahrt erfolgt: EB Perlen; obgplafien, 
von Breslau nach Ingramsdorf Früh 6 Uhr 25 Minuten, 
von Ingramsdorf zurück Nachmittags 5 Uhr. 

Der Verkauf der Billets zu dem Extrazuge findet ausſchließlich ſtatt bei 
Herrn Kaufmann Friederiei, Ring Nr. 9, Freitags den 10. d. Mis. zwiſchen 
2 und 6 Uhr Nachmittags. [1780] 

Breslau, den 6. September 1858. Das Direktorium. 


Thuringia, 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Erfurt. 


„Dieſe auf ein Grund⸗Kapital von Drei Millionen Thalern baſirte Geſellſchaft 
ſchließt gegen billige und feſte Prämien 
Verträge über Verſicherungen von Kapitalien und Renten, für den Lebens-, 
wie für den Todesfall. N 
Die Prämien können in jährlichen, halbjährlichen und vierteljährlichen Terminen 
entrichtet werden, und befolgt die Thuringia beim Rückkauf oder bei Beleihung ihrer 
Policen die liberalſten Grundſätze. 
Die einzelnen Verſicherungsarten, welche die Thuringia bietet, ſind folgende: 
) Verſicherung von Kapitalien (Lebens⸗Kapital⸗Verſicherung) für den Todesfall, 
zur Sicherſtellung der Familie gegen die Folgen eines frühzeitigen Todes des 
Ernährers u. dergl. 


[1810] 


2) Verſicherung von Kapitalien (Alterverſorgungen) für den Lebensfall, um bei 
Abnahme der Erwerbsfähigkeit ein Kapital ſich zu ſichern. 

3) Verſicherung von ſofort beginnenden oder für beſtimmte Zeit aufgeſchobenen 
Leibrenten (Penfionen), welche für die Dauer eines einzelnen oder zweier ver: 
bundener Leben gezahlt werden. 

4) Verſicherung eines Begräbnißgeldes (Sterbekaſſen⸗Verſicherungen) bis zur Höhe 

= von 200 Thlr. preuß. Courant. 


Die Kinder⸗Verſorgungs⸗Kaſſen der Thuringia nehmen Beiträge bis zu einem 
— von 1 Thlr. jährlich an, verzinſen dieſe Beiträge höher, als jede 
andere Geſellſchaft und vertheilen den ganzen Beſtand der Kaſſe, ſobald die 
dam Blue: das 21ſte Lebensjahr zurückgelegt haben, an die 
enden, denen a ; i i wiſchenzeit 
Verſorbenen aufalle. alſo auch die Beiträge der in der Zwiſchenz 
Zu Vermittelung von Verſicherungs⸗Anträgen, unentgeltlicher Verabreichung von 
Prospekten und Ertheilung jeder ſonſtigen gewünſchten Auskunft empfiehlt ſich: 


[1804] Robert May, Herrenſtraße Nr. 1. 
Nichard Nother, (4807 


> E Se N. 23 7 Kunſt⸗ und Hand ls⸗Gärt Breslau, 
DIES enge ur eee Ann ache 
. Harlemer Blumenzwiebeln 


e bester Qualität. Preisverzei gn is aus. 
Kichard Rother. Ff HT LE 


Feiner Dampf⸗Kaffe. 


Um der fo häufig ausgeſprochenen Klage, daß ganz feine Kaffee's nicht gebrannt zu haben 
ſind, zu begegnen, babe ichen meinem nach neueſter Art konſtruirten Dampfprenner Le: den 
gewöhnlichen Sorten noch den feinſten Menado⸗Kaffee auf das Sorfältigſte präpariren 17 07 
und empfehle demnach: [1730] 
einſten Menado-Dampf-Kaffee, das Pfd. 15 Sgr., 
Feinſten Java⸗Dampf⸗Kaffee, „ „ 12 Sgr., 

/ einen Dampf:Kaffee, „ % 11 Sgr. 

Sammiliche Sorten = in verſtegelten % und % Packeten ſtets vorräthig bei 
—_ Eduard Worthmann, Schmiedebrücke 51, im weißen Haufe, 


- [1817] 


1991 


200,00 


Jedes Ob 


8 * 7 u: a Aa 
— — 4 


0 Gulden 


neue öſterr. 
Währung 


zu gewinnen 
bei der am 1. Oktober ſtattfindenden Ziehung 


der kaiſ. cönügl. öſterreichiſchen Part.⸗Eiſenbahnlooſe. 


igationsloos muß einen Gewinn erhalten. 


Die Hauptgewinne des Anlehens find: 21mal wiener Währung fl. 250,000, 71mal fl. 200,000 
103mal fl. 150,000, 90mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 9 %mal fl. 20,000, 10 ml fl. 15,000, 


370mal fl. 5000, 20mal fl. 4000, 258mal fl. 2000, 75 mal fl. 1000. 
Der geringite Gewinn, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, beträgt fl. 220 im 24 Guldenfuß oder 80 Thlr. 


preuß. Courant. 


Obligationsloofe, deren Verkauf überall geſetzlich erlaubt iſt, erlaſſen wir zum Tagescours (ſiehe Berliner Bör⸗ 
[1789 


ſen⸗Coursblatt). 


Ziehungsliſten ſofort franco nach der Ziehung. Aufträge find direkt zu richten an 


H. A. Jürst & Comp. in Berlin, 


Lager in Breslau, am Ringe No. 45, 
empfehlen ergebenst ihr in den neuesten Fagons assortirtes Lager von franz. Moderateur-, wie auch 
Stobwasser'schen Photogene-, Moderateur-, Astral- und Schiebe-Lampen in 
allen Qualitäten und zu den billigsten Preisen, 
Bestes dopp. rectif. weisses und hellbraunes Photogene. 


Stirn & Greim, 


Staats⸗Effekten-Handlung in Frankfurt a. M. 


[2677] ° 


Der Ausverkauf engl. Teppiche 


findet nur bis Sonnabend den 11. Septbr. in der goldnen Gans, Zimmer 


Nr. 87, ſtatt. 


[198] 


ußboden⸗ 


(rein, gelbbraun und mahagonifarbig), in anerkannt vorzüglicher Qualität, aus der 
Berlin, offerirt in 1 a 2 Pfd.⸗Flaſ en, wie in Fäßchen von 6—20 Pfd., Pfd. 12 


weißen, grauen und grünen, 
E. E. Preuß, Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


Glanzlack, 


>» des Herrn Franz Chriſtoph in 

gr., Gebrauchs⸗Anweiſung gratis 

zu jedem Anſtrich ſich eignend, à Pfd. 12 Sgr., ſchwarzen Clanzlack zu Eiſen, 
Leder und Holz, das Pfd. 10 Sgr.: 


Bei Weberbauers 
Brauerei iſt lebend zu 
ſehen: ein fliegen⸗ 
der Hund, Schlan⸗ 
gen, Krokodike, viele 
vierfüßige Thiere, und 
underte der ſchonſten 


Bekanntmachung. [1005] 
Vom 16. September d. J. ab treten im Be⸗ 
zirke der Ober⸗Poſt⸗Direktion in Breslau die 
nachſtehenden Cours⸗Veränderungen ein: 
A. Es werden aufgehoben: 
die beiden täglichen Perſonenpoſten zwiſchen 
Glaz und Reinerz Bad; 

IB. dagegen wird eingerichtet: 
eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Glaz und der 
Stadt Reinerz (3 Meilen) mit vierſitzigem Wagen, 

aus Glaz um 3 Uhr Nachmittags, 

in Reinerz Stadt um 5 Uhr 40 Min. Nachm., 

aus Reinerz Stadt um 9 Uhr Vormittags, 

in Glaz um 11 Uhr 40 Min. Vormittags. 

Bei dieſer Poſt wird ein Perſonengeld von 
6 Sgr. pro Perſon und Meile erhoben, wofür 
30 a. Reife⸗Effekten unentgeltlich mitgeführt 
werden können. 

Breslau, den 7. September 1858. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schulze. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Julius Adolph Habert iſt der 
Kaufmann Ernſt Leinß, Karlsplatz Nr. 1 
hier, zum endgiltigen Verwalter der Maſſe be⸗ 
ſtellt worden. 3 

Breslau, den 3. Septbr. 1858. [1008] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


ä — ñ—F—ůẽ- UwU--ñãä nn 
um öffentlichen meiſtbietenden Verkauf fol⸗ 
Be Hi der Brettmühl⸗Anlage zu Kathol.⸗ 
ammer ſtehender, trockner Klafterbrennhölzer 
aus dem Einſchlage des vorigen Winters, 
und zwar: : 
7175 Klaftern Kiefern⸗Scheitholz, und 
48 Rlaftern Birken⸗Scheitholz, 
iſt Termin auf Montag 
* den 20. September d. J., 
Vormittags 9 Uhr im Gerichts⸗Kreiſcham zu 
Kathol.⸗ Hammer anberaumt. 2 12008 
Kuhbrück, den 3. September 1858. 
Der Oberjöriter Praſſe. 


Auktion. 

In der Kaufmann H. Rettigſchen Konkurs⸗ 

Sache ſollen in Nr. 11 Kloſterſtraße verſteigert 

werden, und zwar: a 

a) Montag den 13. d. M. Vorm. 9 Uhr ab 
die Spezerei⸗ und Kolonial⸗Waaren, Ta 
bak und Cigarren dc. N a 

b) Dinstag den 14. von 9 Uhr an die Rhein⸗, 
Roth⸗, Franz⸗ und Ungar⸗Weine, Rums 
= Liqueure in Gebinden, wie auch Fla⸗ 
chen, und 1 h 

e) Mittwoch den 15. endlich Möbel, Uten⸗ 
ſilien und die Laden⸗Cinrichtung. 

Fuhrmann, Aukt-⸗Kommiſſ. 


Vom 1, Oktober d. J. ab ſollen die Vor⸗ 
werke Podbor, Strzebniow, Leopoldshof und 
Krempa aus freier Hand verpachtet werden. 

Pachtluſtige haben ſich wegen der Bedingun⸗ 
gen an die herrſchaftliche Kanzlei zu Zyrowa 

ei Leſchnitz Oberſchleſien, zu wenden. 
[1787] Der General⸗Bevollmächtigte 
M. Elsner v. Gronow. 


Die Niederlage 
der Thüringer Fichtennadel⸗Fabrikate 


It U 
empfieh Rice | aus Wanne 
2691] 


Strickgarn 2 5 
desgleichen Jacken, Hemden, Leibbinden, Mützen 
und Sohlen aus Waldwolle, ferner Fichten⸗ 
nadelöl, Spiritus, Mark, Mark⸗Pommade und 
Bonbons. Th. Hofferichter, 
Junkernſtraße vis-a-vis der goldenen Gans. 


Sächſiſche 
Hypotheken- und Rückverſicherungs-Geſellſchaft. 


Der Schluß der Zeichnungen auf Aktien zu obigem Unternehmen findet 
bei allen Zeichnungsſtellen 


Sonnabend, den 11. Septbr. d. J., Abends 6 Uhr, 


ſtatt. Bis dahin werden Zeichnungen auf Aktien à 1000 Thlr. und a 500 Thlr. 
Nominalwerth (auf welche innerhalb der nächſten 4 bis 5 Wochen 3 des Nominal- 
werths baar einzuzahlen, bei der Zeichnung aber eine Anzahlung von 20 Thlrn. pro 
Aktie zu leiſten iſt) noch entgegengenommen: - 


A. Im Inlande: 
in Dresden: im proviſoriſchen Büreau der zu errichtenden Geſellſchaft, 
Moritzſtraße Nr. 3, 2 Tr. und 
bei Herrn Michael Kaskel; 
Leipzig: Herren Sieland & Co.: 
Chemnitz: Herren Haase & Sohn; 
Bautzen: Herrn . E. Heydemann: 
Plauen: Herrn F. A. Schröder. 


B. Im Lruslande: 


in Altenburg: bei herren Schmidt & Dörstling: 
Berlin: Herren Anhalt & Wagner: 


: Bremen: Herren J. Schultze & Wolde: 
Breslau: dem Schlesischen Bankverein: 
Köln: Herren Deichmann & Co.: 
Deſſau: der Anhalt-Dess. Landesbank; 


Frankfurt a. M.: Herren Gebrüder Bethmann; 


amburg: : ver Norddeutschen Bank; 
agdeburg: Herren Spir & Richter: 
eimar: : et Weimarischen Bank. 


Dresden, den 1. September „1858. 
Der Gründungs⸗Komite 
der ſächſ. Hypotheken- u. Rückverſicherungsgeſellſchaft. 


Harlemer Blumenzwiebeln, 


aus den anerkannt beſten Handelsgärtnereien in Harlem bezogen, ſind an⸗ 
gekommen, und offerire ſolche in ſchönen, geſunden, ſtarken, blühbaren 


[1708] 


Exemplaren laut gratis in Empfang zu nehmendem en > 
kupferſchmiedeſtraße 25, 
Carl Fr. Keitſch, Stockgaſſen⸗Ecke. n 


Wir offeriren: 


Künſtl. Guano mit 79 Stickſtoff und 28 9 phosphorſ. Salzen 
Poudrette I. 3 418 : 158 i 5 
Poudrette II. : 91238: 103 N } 
ſchwefelſ. Ammoniak 18% 5 

Horumehl e 159 7 g 
ged. Knochenmehl 43 448 5 - 


und machen darauf aufmerkſam, daß unfere Poudretten, ſowie unfere ſämmtlichen 
übrigen Düngmittel, im Gegenſatz zu vielen unter dieſen oder ähnlichen Namen an⸗ 
gebotenen Dünger⸗Präparaten, ohne jeden Zuſatz von Braunkohle, Torf oder ſonſti⸗ 
gen werthloſen Materialien dargeſtellt werden. 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
Compt.: Schweidn. Stadtgraben 21, Ecke der neuen Taſchenſtraße. 
Für Oberſchleſien nimmt Herr W. Dombrowsky in Oppeln Auf⸗ 
träge für uns entgegen. 2 [1736] . 


11600] Eine Pa ierpräge-Preffe 


mit 2 Schriftkäſten und ſämmtlichem Zubehör, im beſten uſtande, zur Habertſchen Konkurs⸗ 
Maſſe gehörig, iſt billig zu verkaufen durch Eruſt Leinß, Karlsplatz Nr. 1. 


Arbeitsunfähige Pferde, 


ſowie thieriſche Abfälle aller Art, werden gekauft von der 
chemiſchen Dünger ⸗ Fabrik, 11520] 
Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 21, Ecke der neuen Taſchenſtraße. 
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In der Sortiments: 
Breslau, k Nr. 20, iſt vorräthig: 
Zur a einen Erheiterung auf Reiſen, Spaziergängen, bei Tafel 
und in Geſellſchaften dient die beliebte Schrift: 


Knallerbſen, 
oder: Du ſollſt und mußt lachen. 


Enthaltend (256) neue Anekdoten don Schulze und Müller, von Louis Napoleon, 

Manteuffel, Saphir, Joſeph II. und Friedrich dem Großen, ſowie auch Anekdoten 
aus dem ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege. \ 

Nebſt 36 Räthſeln und Charaden. Zur Aufheiterung in gefelligen Kreiſen. 

Von F. Mabener. 

Elfte Auflage. — Preis: 10 Sgr. 

Mit vielem Vergnügen wird man in dieſem Buche leſen und 

ri 4 7 . gr! ene er a 

n Brieg dur Bänder, in; eln: Liar, in Po 2 2 

In 9 92 N vv 111 Fr. Thiele. niſch Wartff s: 


Durch alle Buchhandlungen zu erhalten, in Breslan vorräthig in der Sort. Buchhand⸗ 
lung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), N. Nr. 20: 


4 I kr. 20: 
Deutſches Leſebuch für höhere Lehranſtalten, 
zunächſt für die unteren und mittleren Klaſſen 
N der Gymnaſien, 
mit Rückſicht auf die ſchriftlichen Arbeiten der Schüler. 
Von Heinrich Bone. 
Erſter Theil. — Vierzehnte Auflage. 
Gr.S. XXXII. und 360 Seiten. — Preis 224 Sgr. 


Deutſches Leſebuch. — Zpeiter Theil. 
Handbuch für den deutſchen Unterricht 


in den oberen Klaſſen der Gymnaſien. 
Mit Einſchluß der Rhetorik, Poetik, Literaturgeſchichte 
und der ſchriftlichen Aufſätze. 
Von Heinrich Bone. 
Dritte Auflage. — ©r.:3. XVI. und 808 Seiten. — Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 


Leſegärtchen oder deutſches Leſebuch 
für die Mittelklaſſen 
höherer Töchterſehulen und ähnlieher Anſtalten. 
Von Heinrich Bone, 
Direktor des Gymnaſium zu Recklingshauſen. 
Oktavformat. XII. und 300 Seiten. — Preis 12 Sgr. 


| Sammlung von Beiſpielen und Aufgaben 
aus der allgemeinen Arithmetik 
| und Algebra. 


In ſyſtematiſcher Folge bearbeitet 


daraus gern wieder⸗ 


für Gymnaſien, höhere Bürgerſchulen u. Gewerbeſchulen 


P von Dr. Eduard Heis, 
Prof. der Mathematik und Aſtronomie an der königl. Akademie zu Münſter. 
Achte, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Gr.⸗8. 388 Seiten. Preis 1 Thlr. 


Lehrbuch der Geometrie 


zum Gebrauche an Höheren Lehranſtalten. 
Von Dr. Ed. Heis, 
Profeſſor der Mathematik an der koͤniglichen Akademie zu Münſter, 


und 
Thom. Joſ. Eſchweiler, 
Direktor der höheren Bürgerſchule zu Köln. 
Erſter Theil: Mlianimetrie. 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Gr.⸗8. Broſchirt. 25 Sgr. 
Zweiter Theil: Stereometrie. 
Gr.⸗8. Broſchirt. Preis 25 Sgr. 
M. Du Mont⸗Schauberg'ſche Buchhandlung in Köln. 


Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
” ’ Heinze, in Ratibor: Friedrich Thiele. 


[1819] 


}03070407070805030105050%07030504040308040405 0404040 50101070703 03080707550400} 
Mein feit 11 Jahren etablirtes Engros-Lager von Parfümerien und 2 
Cosmetiques in der 2 


Handl. Ed. Groß in Breslau, am Neumarkt 42, 


iſt wieder durch neue bedeutende Sendung vollſtändig complettirt, als: 


Mailändischer Haarbalsam, "rn e 
Feinste flüssige Toiletten-Seile, Cias a 127 S. 888 8 


OLE 


(Eau d’Atirona) das große D 


E balbe Gies 7% Sgr. ; } 8 ˖ er 2 
Extrait d' Hau de Cologne triple, Bee we Jae . 24 8 
Essbou elt von unvergleichlichem Wohlgeruch, in Flacons a 16 Sgr., O 

: N das g 80 Ga 5 ee ge i 890 wofür i 2 

2 „ as große Glas 16 Sgr., das kleine r., wofür in 
Spring low el S, Paris 0 London das Dreifache bezahlt wird. 2 
Kal de mille leurs, das große Glas 10 Sgr., das kleine 5 Sgr. = 
Duft-Essig, das Glas 6 Sgr., und 5 
Feinsten indischen Räucher-Balsam, eee. f 
Orientalische Zahnreinigungs-Masse, 5 
in Gläfern zu 20 Sgr. und 10 Sgr. und in Schachteln a 6 Sgr. und 3 Sgr. 8 


Diefe ſeit einigen Decennien rühmlichſt bekannten Parfümerjen und cosmetiſchen 
Mittel —.— land von allen Ständen geſchätzt Pen 79 8 5 ſich in Frankreich, 
neee und Amerika N 8 wren de alle wie in Bei E 

land, wei ; mäß ortr usze 5 
F e ume gde ind und mit Wohlfeilheit das Angenehme und Naglcche —— 


derben nicht unterworfen EIER 
binden. uswärtige Beſtellungen unter Beifügung der Beträge werden franco an die 
8 Handlung Eduard Groß in Breslau erbeten. , T 1 [1600 
arl Kreller, Chemiker in Nürnberg. 


AAA 


Tüchtigen jungen Leuten 
ſind jeder kaufmänniſchen Branche, vermittelt an⸗ 


Salvatorplatz Nr. 8, par terre rechts, ſehr bil: | nehmbare Placements [1701] 
lig zu kaufen . [2637] — Jeſerich, Berlin, Holzmarktſtraße 61. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Ein neuer Polixander⸗Flügel, 
Fuse 


00 f es Barth u. Comp. (J. F. gleglen 10 


S e ee Verein. 8 a em 
| Era 8 b H een die de [61] Leih- K 
wieder ymnaſium ſtatt. [2673] |. * wi 
Ftion. 2686 Y 11. 
Freitag den 0 ede ſollen a von J. F 1 Ziegler In Br u, Her T enstr asse N. 20. 


Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. x. Neueſte Literatur monatlich zu 7%, 10, 12% Sgr. 
Jugendbibliothek monatlich à 5, 7% Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


Gießmansdorfer Preßhefen, 


täglich friſch, in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt: Die Fabrik⸗Niederlage 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65 und Karlsſtraße 6. Lise 


Die Düngpulver⸗Fabrik zu Mittel⸗Neuland bei Neiſſe 


offerirt zu der Winterſaat ihr nach chemiſchen Grundſätzen bereitetes Düngpulver, und 

zwar mit 4 pCt. Stickſtoff, 14 pCt. phosphorſaurem Kalk bei 10—11 pCt. Feuch⸗ 

tigkeit zu 2 Thlr. pr. Zoll⸗Ctr. loco. Emballage wird billigſt berechnet. 

11798] a M. Tamme und Comp. 
50 Tylr. 


8 = 
Demjenigen, der einem thätigen, ſtreng recht⸗ Bohlen Verkauf. 


1 r } Tauenzienft i ierer⸗H 
lichen, praktiſch und theoretiſch erfahrenen, in f sienftraße im Schieter Hofe lagern zum 


{ erfauf: 80 St 
den 40er Jahren ſtehenden Landwirth — ver⸗zöllige tieferne Boten, 16 Soll breit, 
heirathet, mit wenig Familie — einen möglichſt 22 Fuß lang. Näheres beim Portier. 
ſelbſtſtändigen Inſpeklor Poſten nachweiſet und Donimtanerolap Mes bet Gras f 2 Pr 
i i . iſt ein klei⸗ 
zu demſelben verhilft, wo ein baldiger Wechſe ner zahmer brafilianifcher Affe e 


nicht zu befürchten ſteht. — Die beſten Atteſte Hufen 
ſtehen ihm zur Seite. Näheres Schweidnitzer⸗ — 
= Zum Verkauf 3 


Straße Nr. 8, im Tabak⸗Geſchäft. [2697] 

Unter annehmbaren Bedingungen werden zue nes ff & e be; 
Michaelis e ak t. ein ſchones Gut (Scholtifei) bei Reichendach in 
Michaelis einige Peuſtoudrinnen geſuch Schl. Anzahlung 10,000 Ahl Näheres it zu 
erfahren bis zum 18. d. M. unter Adr. A. Z. 1 


Herr Sub⸗Senior Weiß, Maria⸗Magdalenen⸗ 
poste rest. Reichenbach in Schl. franco. 1181]. 


Kirchhof Nr. 6, wird die Güte haben, mündlich 
Brönners Fleckwaſſer 


oder ſchriftlich nähere Auskunft zu geben. [1991] 
Die von einem Kellner in Grüneiche verſetzte 

zur Entfernung aller Flecken aus jedem Stoffe 

und zur Reinigung der Glace⸗Handſchuhe. 


Uhr wird, wenn jelbige nicht bis zum 15. d. 
eingelöst iſt, verkauft. 
Die Flaſche 2% und 6 Sgr. 1808 
S. G. Schwartz, Shlauerſtr. Nr. 21. 


2653 Werner, Gafetier. 
Franzbranntwein 


Verloren zwei acceptirte Prima⸗Wechſel von 
19 Thlr. pr. 28. Novbr. d. J. und 47 Thlr. 

mit Salz, die Flaſche 774 und 15 Sgr., ift 

wieder zu haben 1 — 1 18091 


26 Sgr. 6 Pf. pr. 3. Nopbr. d. J., Giro an 
H. Pollack'ss Erben in Königsberg i. Pr. 

] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 

Michagelisſtraße Nr. 6 


Vor Mißbrauch wird gewarnt. [2696] 
iſt eine Remiſe und Pferdeſtall zu 6 Pferden 
20 


tags um 11 Uhr, Reuſcheſtraße Nr. 45, alte 
Fenſter, Thüren und Bauholz meiſtbietend ver⸗ 


kauft werden. 
Guts⸗Werkauf. 


Ich beabſichtige mein Gut, welches 5 Minuten 
von der Kreisſtadt Bunzlau in Niederſchleſien, 
ebenſo weit von dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahnhofe und / Meile von der Kolonie 
Gnadenberg entfernt liegt, mit ca. 250 magd. 
Morgen Acker erſter Klaſſe, 45 Morgen zwei⸗ 
ſchüriger Wieſen, einem vor 2 Jahren elegant 
gebauten Wohnhauſe (herrſchaftlich eingerichtet), 
enthaltend 8 Zimmer, und von Garten umge⸗ 
ben, Inventallum in beſtem Zuſtande, mit 
16,000 Thaler Anzahlung zu verkaufen. Das 
Gehöft iſt neu gebaut und reizend gelegen. — 
Käufer, welche einen ſchönen angenehmen Wohn⸗ 
ſitz, ſo wie ertragfähige, im beſten Kulturzu⸗ 
ſtande befindliche Aecker und Wieſen beanſpru⸗ 
chen, erfahren das Nähere beim Eigenthümer 
Matthäi, Gutsbeſitzer. 1769] 


Ein Rittergut in N.⸗S., 


7 Meilen von Breslau, 1½ Meile von einer 
Bahn, mit 838 Mg. kleefähigem Boden, Forſt 
und Wieſen, ſehr gutem todtem und lebendem 
Inventar, guten Gebäulichkeiten, neuem ſchönen 
Wohnbauſe (Schloß) und ſchöner Ernte, iſt mit 
einer Anzahlung von 20,0. 0 Thl., für 50,000 
Thl. zu verkaufen. Käufer erfahren das Nä⸗ 
here unter Chiffre A. B. X. Z. poste restaute 
Breslau fr. [2698] 


Offene Stelle. 


Ein tüchtiger energiſcher Oekonomie⸗Verwal⸗ 
ter, der in größern Wirthſchaften zur Zufrie⸗ 
denheit fungirt, Theorie mit Praxis zu vereini⸗ 
gen verſteht und der deutſchen wie der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig iſt, findet vom 1, Jan. 
1859 ab eine Stelle auf einer größern Herr⸗ 
1 0 Wünſchenswerth, aber nicht gerade un⸗ 
erläßlich, wäre die Befähigung zur Anlage von 
Drainirungen und Wieſenkulturen. 5 

Adreſſen unter abſchriftlicher Beifügung der 
Zeugniſſe und Mittheilung eines kurzen Lebens⸗ 
laufs mit Angabe der Familienverhältniſſe und 
der gehabten Ausbildung werden unter der 
Chiffre II. V. Peiskretſcham franco entgegen⸗ 
genommen; nur ſolche Bewerber, auf die reflet- 
tirt wird, erhalten innerhalb 14 Tagen nach 
Eingang die betreffende Antwort. 2687 


Compagnon⸗-⸗Geſuch. 

Zum Ankauf eines großen Mühlen⸗Etabliſſe⸗ 
ments, des den 18. Oktbbr. d. J. wegen Erb⸗ 
theilung zur Subhaſtation kommt, eine halbe 
Stunde von Oels entfernt an der Alſe und an 


Zu der im Monat Oktober in hieſiger 
Gegend bevorſtehenden Parforee⸗Jagd 

erlaube ich mir, meinen hier am Ringe] zu vermiethen. 2671 
gelegenen, aufs eleganteſte eingerichteten Gar alas Sem de m E — 
zaſthof mit geräumiger Stallung für| IT A eine Dame eine fein 
. 1 an Herrschaften Numa der Stube in der Gartenſtraße. Näheres 
zur geneigten Beachtung beſtens zu em⸗ 
pfehlen. L. Radlauer in Lublinitz. 


hen oz INN 


Zum bevorſtehenden jüdiſchen Neujahrs⸗Feſte 
empfiehlt mit hebräiſchen Inſchriften Gratu⸗ 
lations⸗Karten en gros und en detail die 
Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße 5. 


Ring Nr. 40 im Glasgewölbe. 


* Karlsſtraße 41 
ind große Geſchäftslokale zu vermiethen. Nä⸗ 
heres daſelbſt im Komtoir 1. Etage. [1897] 


Heins Hötelgarni 
(elegant eingerichtet), 
Tauenzienplatz 4, 


126821 


der 108 e 2 5 5 und wo⸗ Brest 
u orgen gu erland gehören, ein⸗ f reslau. 
ſchließlich von N „Dorgen ‚did, Miro ein . * — — 22 
2000 Ehe dl” Stallungen, - Sener Zu bevorſtehenden Feiertagen erlaube 38 König’s 33 
und Nebengebäude ſind im beſten Zuſtande, ich mir einem geehrten hieſigen und aus⸗ Hötek 8 WEAR 1 

9 


räthiges Lager der vorzüglichiten Weine, 
welche unter Aufſicht des Herrn Land⸗ 
Rabbiner Tiktin ſtehen, aufmerkſam zu 
machen. [1695] 
Breslau den 4. Septbr. 1858, 


Joſeph Landau, 


Albrechtsſtraße Nr. 33, 


wärtigen Publikum auf mein ſtets vor⸗ 
dicht neben der kgl. Regierung. 


88 33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 7. September 1858. 
feine, mittle, ord. Waare. 


No. 115. A. durch die Expedition der Bresl. 
Zeitung erbeten. 12675] 


Offene Lehrlingsſtelle 


in einer Buchhandlung für einen jungen Men⸗ 3 1 1 f * 5 

ſchen mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ Ring Nr. 18. . weißt In 108 2 7280 Sgr. 
ſehen. Näheres bei Kohn & Hancke, Jun⸗ . - Roggen . 50 0 58 56 
ternſtraße 13, 12680] Nutz⸗ Höl er 1 31-4 5 
Eine junge Dame, welche gründlichen Geſang⸗ 5 7 „ „Hafer 8 20 
und Fiugel Unterricht ertheilt, beabſichtigt den | Eichene eee ee und Bauſtücke bis 26 Erbien . . 74 — 80 71 2 2 „ 
Gefangunterricht, um Jedem die Betheiſigung] Zell. Durchmeſſer und 10 Fuß Lange, jo wie] Brennerweien — = er „ 
daran zu ermöglichen, kurſusweiſe zu ertheilen.] Weißbuchen⸗ Birken und Erlenbohlen und Kies | Raps 128 124 1186 „ 
Näheres in der Mufilalien : Handlung E. F. fernbretter, ſämmtlich trocken, find billig zu hae] Winterrübſen 125 120 1 * 
0 ben bei der Verwaltung der a Sommerrübfen 98 9 2 „ 

2 


95 88 
Thlr. bez. 


5. u. 6. Sept. Abs. 10 Ul. Pag. 6ll. Nchm. U. 
Luftdruck bei 0. 27 T 27067 0 
Luftwärme + 15,8 14 + 171 
Thaupunkt + 12.8 + 12,4 ½ 115 


Liegnitz. Kartoffel-Spiritus 73, 


Friſche Rebyühner, 
das Paar 10 Sgr., ſowie Nehwild und Ben 
empfiehlt: W. Beier, Kupferſchmiedeſtr. 39, 

[2692] (Bär auf der Orgel). 


Hientzſch, Junkernſtraße (Stadt Berlin). 2679 


Nen 


"ES Delonomiesr Beamter. ER 
Ein ſehr tüchtiger unverheiratheter Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamter wird zur Bewirthſchaf⸗ 
tung eines größeren Rittergutes verlangt, 


Auftrag u, Nachw. Kfm. N. Felsmann . dr Bach a ehr ıpunf a 
Schmiedebrücke Nr. 50. [1813] Geſponnene Roßh gare ens 888 e get. 
.. KKK S f 
z uter Qualität offerirt billigſt: Wetter wolti Re d 
In einer Familie, hier oder auswärts, ſucht 9102693 2 Ay un Ring Nr. 8. Wärme der Oder Aan bee nase 52 
ein rechtliches, ih deren re d — — r . 
vortreffliche Erziehung genoſſen hat, eine Stelle 4 u. 7. 1 Mag. 6 
als Te ieh oder als Gehil⸗ Frühkartoffeln Luftdru Kr Abs. 0 U. Mg 6 U. Nchm. au. 
fin der Hausfrau Geneigte Offerten werden] find zu verkaufen auf dem Dominium Rathen Sunwärmen 0% „270g 7 zeug 270775 
unter l', Z. Breslau poste restante erbeten, bei Liſſa. [2672] Thaupunkt fi 126 + 109 > 1 
> tatti 6 9.6 + 
5 . ie . a 1 ättigung Ip ner „ 
ür Handlungs⸗Neiſende, jo wie für] Ein Obſt⸗Keller it zu vermiethen und Dunſtſ 5 t. 976. 7IpGt. 
8 welche Seh andern kaufmänniſchen] fofort zu beziehen. Eingang von der Straße. ER Bi P 9 p 
Arbeiten die vorkommenden Reifen übernehmen] Näheres Reuſcheſtraße Nr. 48, par 167 * Wa 24 der O heiter bedeckt Regen trübe 
können, ſind in renommirten Häuſern Berlins] Comptoir. [2674] tme der Oder + 148 
und andrer großen PUB: nn . b 
ements durch meine Ver u beſetzen, . 2 
und nehme ich usch in Anmeldungen enige-| Breslauer Börse vom 7. Septbr. 1858. Amtliche Notirungen. 
* b e Ja⸗ 7 56 5 2 
oe r 127 f . 1164 Gold und ansiandisones Schl. LTdb. Lit. B. 4 | 976. udw.- Bexbach. a 2 
— 5 Papiergeld. „dito dito 36 — Mecklenburger... 4 50% B. 
Eine noch rüftige erfahrene Kinderfrau, die] Dukaten 94% B. Schl. Nentenbr.. 14 93% . Jeisse- Brieger 4 | 65% B. 
mehrere Jahre in einem berrihaftlihen Haufe] Friedrichsd’or. - „% osener dito. . . 4 92% B. Narschl.-Mark. 4 * 
edient und gute Atteſte aufzuweſſen hat, kann L ouisd' or. - 103% 6. Schl. Pr.-Opl.. . 441004 8. dito Prior. 4 — 
fa melden, Antonienſtraße Nr. 10, zwei Trep⸗ Poln. Bank-Bill. 90 B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
pen hoch. 12678] Oesterr. Bankn: “ 100% C. Poln. Pfandbr. (4 | 88B, _ Oberschl. Lit. A 37689 b B. 
Preussisohe Fonds. dito neue Em.4 88 ;. dito Lit. B. 3 127% B. 
eſttzung⸗ Freiw. St.-Aul 4 101% B. | Pin. Schatz-Obl. 4 — dito Lit. C. 3/139 U B. 
Eine ſchene Bergung, nur 2 Meile f Pr.-Anleihe 1889 7 101% B. dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl....4 87% B. 
von einer verfebrreichen Kreis: u. Gym: de HORB; Auen ae m |. Bräter Aue 977 
naſial⸗Stadt Poſens, an einer bedeuten⸗ dito 180% 101 f. Ken & 8 fas dito 4% 97 B. 
den Chauſſee gelegen, mit 245 Morgen, b eee Be R 
103 Q. R. Areal, init dazu gehörigen f Präm.-Anl. 85.384 f Nn HmeFRE Slarbone.iE; I = = 
Wohn: u. Wirthſchaftsgebäuden, Wirths⸗ 8 eh 4B. s be 5 79% 6. || dito Prior.-Obl./4 — 
haus und Ziegelei, ſoll an einen zahlungs⸗ Bresl. St.-Obl. . 4 — Oester. Nat. wir S4 % B. dito dito PN ee 
faͤhigen Käufer für 18,200 Thaler mit dito dito r > enge en ‚nbahn-Aotien. dito Stamm... .|5 er 
8000 Thlr. Ylmjahliing verkauft werden. II Posener F 31 99% eee 4 9977 Minerva „ir. . 5 27 
Yuftrag u. Nac Am. M: eismann, ] aue Kredite 1“ 874 g. Freiburger , | 994 B. den Bank ..| 1.86% 6. 
[1812] Schmiedebrücke Nr. 50. 8 1 e 90 B. 2 1535 705104 9675 inländische Eisenbahn. Action 
„— | 3 100 Rıhlr. 8%] 8748. Köln-Mindener 4 2 n 
N N ter Meiſter zu verkaufen] Schl. Pfdb. Lit. A4 (95 5, B. Fr.-Wih.-Nordb. * ein-Nahebahn 2 
Ar i ng Schl. Rust.-Pfdb. 4 95% B. Glogau-Saganer. 4 —  NOppeln-Tarnow.l4 62% B. 


Gartenſtraße Nr. 29 b., zweite Etage. [2683] 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


